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mr. 49.

33 ^ßörpnß.

©tgar. für î>îe Intercpn ta ïrauEttîDElt.

1911

Ponnenmit.
Set grcmfo=3uftelhms per ^Soft

£>albjäl)rlid) ^r. 3. —
Sierteljä^rltdE). „ 1.50

Buêlartb gugüglicp ^ßorto.

©ratiß'geilnijeti :

„Kodp uttb ôau§^altung§|"d)ule"
(etfcfjelitt «m 1. Sonntag jeben 3Jk>nnt8).

„3 ü r b i e ï l e i n e SB e 1t"
(etfri&eint am 3. Sonntag jeben SJJonatS).

Sekkiifln uttb Ptrlng:
au ©life £>onegger.

aBtenerbergftrajje g. „Sergfrteb".
&oß ,4a«ggaß.
ïeleppon 376.

Infettionspifis:
Ser einfache ^etitgeile

3-ür bie Sdjweig: 25 ©t§.

„ ba§ Buslanb: 25 Sßfg.

®ie IMIamegeile: 50 ©t§.

®ie „Scpwetger grauen s 3eitung'
erfdjeint auf jeben (Sonntag.

|ttit0tuett=!îîgù :

©ppebition
ber „Schweiger grauen s3eitung".
Aufträge oom Sßlaß St. ©allen

nimmt aud)
bie Bucpbruderei Sfflerfur entgegen.

§t (paffen SKolto: SSnttnet ftrefie gum (Sangen, uttb fannft bu fel&er letn ©attgeg
SESerbett, atS biettenbeS ©lieb fc&Hefc att ein ©angeë bid& attl Sonntag, 3. ^entffer.

©ebidjt : Böenn bu mübe bift.
SDie Körperbewegung ein ©efunbhettêfaftor.
SDie ©beoerfünbung nad) bem neuen Uledjt.
Bßie ift ein Äinb mit align grüner 33ett>eglid^=

feit gu behanbetn.
Buch ein getdjen ber $eit.

JJnßaCf :

f $rau SDr. Bßibmamt,
übte $rau SDoftor barf nidjt praftigieren.
ifteformfod)futtft=Bu§fteOung in gürid).
©predjfaal.

feuilleton: ©in ebleê grauenleben.

Beilage:
Sfteueê oom Büdjermarft.

du tttiiöe Btfi
ga, menu bit mübe bift, bu einfam ôerg.

Schlaf ein
©» finbet tnoljl im SEBalb ein Säumlein fid)

3um Sdjrein,
@§ finbet moljl int gelb ein Sfüntlein fid)

3um Kräng,
Bl§ BotenIicf)t ein ftiQe§ Sternlein fid)

3unt ©lang.
©§ gibt ber glad)§ ein meipeg gäbdjen nod)

3um Kleib,
Unb eine ©rbe, meid) unb fü£)I, ein ©rab

£)ir leibt,
Unb eine ©lodenblum' gum 8etd)engang

®ir ftingt,
©in Böglein, ba§ fern leßte« Sd)lummerlteb

®tr fingt,
@§ taut mopl eine SBolfe Bräuen nod)

§erab,
@§ grünt mol)l uod) ein ©feublatt bir für

®ein ©rab.
©§ blieb ber füllen, füllen ©ruft mopl nod)

©itt Stein;
ga, roettn bu mübe bift, bu einfam £>erg,

Schlaf ein i

3Jîargartte SBinbtïjoïft.

©te Körperbewegung ein Cßefnnö-

Çetfgfaâfor*
BBenn wir betrachten, welch Fompligierter Bor*

gang itt unferem Körper ftattfmbet, wenn wir
geben, laufen, flettern, turnen, reiten, fd&wtmntett,

u. f. f., fo Begreifen wir bie wunberbar günftige
Böirfung ber Bewegung auf unfer Beftnbett. Bei
jeber Bewegung werben bie Knochen non bett

Bïuêfelftrângen, welche baë f leifd) unter unferer
paut bilben, in Biätigfeit gefegt; aber baë ge=

fd)iel)t nur bann, wenn bas ©ehirn auf ben

üfteroenfäben, weli^e wie S£elegrapbenbräl)te gtt
bett TOuêfeïrt b^rablaufen, ben Sefebl bagu oorau§-
fdbidft. 0§nc ba§ unfer ©ebiru feinen 2Men
auf folebe 2Beife funbgibt, rübrt ftd) fein Änocbeu.

SBBenn wir bie Sleroett, welche unfern 9ÄnSfeIn
ben Sefehl be§ ©ehirn§ überbringen unb fie in
^Bewegung fe^en, mit ïelegraphenbrahten oer=
gleichen, fo ba&en e"T entf(hicbene§ 9îecbt

bagu; benn e§ ift wirflidh ein eleftrifdjer ©trom,
ber bei jeber ^Bewegung, glei^gültig, ob wir

einen finger beugen ober einen ©djenfel heben,
guftanbe fommt.

feber ÜJienfdh hat ungefähr 300 ÛJîuêfeln,
welche bie fênodbeit in ^Bewegung feigen. iBebenft
mau nun> bajj biefe 300 ^usfeln nur tätig finb,
wenn ihnen ihre ^elegraphenbrähte bie Befehle
be§ ®ehirit§ eleftrifd) guleitert, uttb bafj biefer Bor=
gang fchon bei ber fleinften f ingerbewegung ftatt=
finbet, fo fann man fid) eine Borftellung oon
beut mäd)tigen, wunberbaren unb fomplijierteu
ifßrogeffe ma<hen, wenn ein 5txtrner am ifteef ein

paar h^nbert ülditsFeln gut Siätigfeit gwingt. Qu
biefem Borgang ift aud) eine gewiffe geit nötig.
Mehr alê gel)n Befehle fann wohl baë geübtefte
©ehirn in einer ©efunbe nicht gu ben 2Ru§fetn
hcrabfchideit, we§haïb audh ein tüchtiger Planier*
fpieler in einer ©efunbe nicht mehr al§ gehn
fingerbewegungen madjt. Bergteidhen wir ben
holprigen, häßlichen ©ang etneê faulen Bîenfdhen
mit bett Seiftungen eineë ©quilibriften, eineë
Äunftreiter§, eineë ïurnerê, welch mächtiger Unter=
fdqteb 2lüe finb gleich geboren; alle haben eine
gleiche 2lttgahl oon ÜJiusfeln unb Heroen, aüe
finb mit einem ©ehirn auëgeftattet. @ê fteht
gerabe fo auë, alê ob bie einen ba§ ihnen oom
©d)öpfer gefchenfte Kapital hätten brach Hegen
laffen, währenb bie anbertt bamit fchafften unb
arbeiteten unb fo ba§ Kapital burdh ^infert unb
ßinfe§ginfen oergehnfachten. Btiaionenmal häufiger
hat baê ©ehirn ber Sedieren wohl feine Befehle
gu ben Ausfeilt herabgefchicft; miUionenmal häiü
figer haben ledere ihre Bhtêfeln unb Knochen
in £ätigfeit gefegt.

BBir wiffen aber and), bajg bei jeber BiuëfeH
Bewegung baë ^usfelfleifch ftro^enb mit Blut
gefüllt wirb, unb wenn bie Bibern ber Biuëfeln
taufeub unb taufenbmat ftro|enb auSgebehitt
werben, fo bleiben fie fchlie^lid) weit, unb ber
Bhisfel bleibt Blutreid), wa§ für bie ©rnährung
im allgemeinen oon größter Bebeutung ift ; benn
bas Blut Bringt ben ©auerftoff, ben wir mit
bett Sun gen einatmen, mit bem 9?aï)rungëfaft,
welchen wir im SDarrn mit bett ©peifen herau§=
gießen, gum Bhtëfelfleifche, baë für bett ©toffs
umfah ber pauptherb ift. 3m Bhtêfel fe^t ba§
Blut ben ©anerjtoff ab unb nimmt al§ Sßrobuft
ber Berbrennung bie ^oljlenfäure wieber attf.
Qe tätiger ber Biuêfel ift, befto blutreicher ift er,

befto üppiger geht audh ber eben angebeutete
©toffumfa| oür fid). 2ïu§ biefem ©runbe hat
bie BZuëfeltâtigfeit für bie ©rnährung unb fonach
für bie ©efunbheit eine gang heroorragenbe Be=

beutung. Ohne^ctoegttng fönnen wir baë ©efunb;
leben eine Unmöglichfeit nennen. SDte ©t)tn=
naftif, ba§ turnen unb ber ©port finb — fofern
fte ftdh in ben richtigen ©rengen halten — fegen?
bringenbe ©rfd)einungen in uttferer 3ett.

derjenige, weld)er ben gangen Slag eine an=
geftrengte ^örperarbeit hat, bebarf ber ©pmnaftif,
be§ Slurnenë unb ber fportïidjen Betätigung we-
niger, obwohl bei mancher Slrbeit nur eine gang
Fleitte 5Öht§felgruppe in Slätigfeit gefegt wirb
unb ber ©egen ber ©pmnaftif unb be§ [pfte=
matifchen ïurnenâ gang oorgüglidh barin betuhH
baß möglidhft oiele oon unferen 300 Biuêfeftt
an bie Dteil)e fommen; benn je größer ber ^ubifs
inhalt ber tätigen ÜJtusfeln ift, befto normaler
unb wohltuenber wirb ber ©toffumfa^ guftanbe
fommen, wäßrenb eine fleine Biusfelgruppe, wenn
felbe and) ben gangen Sag arbeitet, bod) in biefer
Begießung nur wenig leiftet, bagegen burd) bie
anhaltenb ungleichmäßige Bfrtëfelentwicffung ben
Körper auch in feiner $orm fchäbigt. — ©§
fann alfo für jene, welche eigentlich an=
ftrengenbe Berufëtâtigfeit haben, bod) gur gteidq?
mäßigen ©ntwidlung be§ Kôrperë eine allgemeine
Betätigung aller Biuëfeln burdh turnen, ©pm?
naftif unb ©port nicht nur mißlich, fonbertt gur
Diotwenbigfeit werben.

gür jene aber, weldje einen Beruf haben,
ber feine BiuSfeltätigfeit erforbert, fann e§ ge=
rabegu ein Bebûrfnië fein, ohne beffett BefriebO
guug fie fortwäljrenb frättfeln, ftdh nid^t wohl
fühlen, aber bie Urfadhe, ben ©runb biefeê Un-
wohlfeinë, nicht fernten.

2Ser ben gangen 2iag am ©dhreibtifd) fein
©ehirn bttrch ®enfen blutreid) macht, wirb am
Bbenb mit beißem ^opf uttb falten güßeit aufs
hören, mit mangelhafter ©ßluft fein silbenbeffen
oergehren unb an nidht§ redete ©rßeiteruitg finbeit;
benn fein fd)werer Äopf läßt ba§ ©efühl be§
9Bohlbefinben§ nicht auffommen. Buch baê befte
©emüt wirb baburd) itt eine fdhlechte Saune oer^
feßt unb in biefem unerfreulichen guftanb iPirb
man ftdh unb anbertt gur Saft.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3, —

Vierteljährlich. „ 1,80
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Beilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats),

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergsried",

Z»ost T««ggaß.
Telephon 376.

Infertionspreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Resik:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 3. Dezember.

Gedicht: Wenn du müde bist.
Die Körperbewegung ein Gesundheitsfaktor.
Die Eheverkündung nach dem neuen Recht.
Wie ist eilt Kind mit allzu großer Beweglich¬

keit zu behandeln.
Auch ein Zeichen der Zeit.

Inhalt:
1' Frau Dr. Widmann.
Die Frau Doktor darf nicht praktizieren.
Reformkvchkunst-Ausstellung in Zürich.
Sprechsaal.

Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.

Wenn öu müöe bist.
Ja, wenn du müde bist, du einsam Herz,

Schlaf ein!
Es findet wohl im Wald ein Bäumtein sich

Zum Schrein,
Es findet wohl im Feld ein Blümlein sich

Zum Kranz,
Als Totenlicht ein stilles Sternlein sich

Zum Glanz.
Es gibt der Flachs ein weißes Fädchen noch

Zum Kleid,
Und eine Erde, weich und kühl, ein Grab

Dir leiht.
Und eine Glockenblum' zum Leichengang

Dir klingt.
Ein Vöglein, das sein letztes Schlummerlied

Dir singt.
Es taut wohl eine Wolke Tränen noch

Herab,
Es grünt wohl noch ein Eseublatt dir für

Dein Grab.
Es blieb der kühlen, stillen Gruft wohl noch

Ein Stein;
Ja, wenn du müde bist, du einsam Herz,

Schlaf eint
Margarete Windthorst.

Die Körperbewegung ein Gesunö-

Heitsfaktor.
Wenn wir betrachten, welch komplizierter

Vorgang in unserem Körper stattfindet, wenn wir
gehen, laufen, klettern, turnen, reiten, schwimmen,

u. s. f., so begreisen wir die wunderbar günstige
Wirkung der Bewegung auf unser Befinden. Bei
jeder Bewegung werden die Knochen von den

Muskelsträngen, welche das Fleisch unter unserer

Haut bilden, in Tätigkeit gesetzt: aber das
geschieht nur dann, wenn das Gehirn auf den

Nervenfäden, welche wie Telegrapheildrähte zu
den Muskeln herablaufen, den Befehl dazu vorausschickt.

Ohne daß unser Gehirn seinen Willen
aus solche Weise kundgibt, rührt sich kein Knochen.

Wenn wir die Nerven, welche unsern Muskeln
den Befehl des Gehirns überbringen und sie in
Bewegung setzen, mit Telegraphendrähten
vergleichen, so haben wir ein entschiedenes Recht

dazu; denn es ist wirklich ein elektrischer Strom,
der bei jeder Bewegung, gleichgültig, ob wir

einen Filiger beugen oder einen Schenkel heben,
zustande kommt.

Jeder Mensch hat ungefähr 300 Muskeln,
welche die Knocken in Bewegung setzen. Bedenkt
mail nun, daß diese 300 Muskeln nur tätig sind,
wenn ihnen ihre Telegraphendrähte die Befehle
des Gehirns elektrisch zuleiten, und daß dieser Vorgang

schon bei der kleinsten Fingerbewegung
stattfindet, so kann man sich eine Vorstellung von
dem mächtigen, wunderbaren und komplizierten
Prozesse machen, wenn ein Turner am Reck ein

paar hundert Muskeln zur Tätigkeit zwingt. Zu
diesem Vorgang ist auch eine gewisse Zeit nötig.
Mehr als zehn Befehle kann wohl das geübteste
Gehirn in einer Sekunde nicht zu den Muskeln
herabschicken, weshalb auch ein tüchtiger Klavierspieler

in einer Sekunde nicht mehr als zehn
Fingerbewegungen macht. Vergleichen wir den
holprigen, häßlichen Gang eines faulen Menschen
mit den Leistungen eines Equilibristen, eines
Kunstreiters, eines Turners, welch mächtiger Unterschied!

Alle sind gleich geboren; alle haben eine
gleiche Anzahl von Muskeln und Nerven, alle
sind mit einem Gehirn ausgestattet. Es sieht
gerade so aus, als ob die einen das ihnen vom
Schöpfer geschenkte Kapital hätten brach liegen
lassen, während die andern damit schafften und
arbeiteten und so das Kapital durch Zinsen und
Zinseszinsen verzehnfachten. Millionenmal häufiger
hat das Gehirn der Letzteren wohl seine Befehle
zu den Muskeln herabgeschickt; millionenmal
häufiger haben letztere ihre Muskeln und Knochen
in Tätigkeit gesetzt.

Wir wissen aber auch, daß bei jeder
Muskelbewegung das Muskelfleisch strotzend mit Blut
gefüllt wird, und wenn die Adern der Muskeln
tausend und tausendmal strotzend ausgedehnt
werden, so bleiben sie schließlich weit, und der
Muskel bleibt blutreich, was für die Ernährung
im allgemeinen von größter Bedeutung ist; denn
das Blut bringt den Sauerstoff, den wir mit
den Lungen einatmen, mit dem Nahrungssaft,
welchen wir im Darm mit den Speisen herausziehen,

zum Muskelfleische, das für den
Stoffumsatz der Hauptherd ist. Im Muskel setzt das
Blut den Sauerstoff ab und nimmt als Produkt
der Verbrennung die Kohlensäure wieder auf.
Je tätiger der Muskel ist, desto blutreicher ist er,

desto üppiger geht auch der eben angedeutete
Stoffumsatz vor sich. Aus diesem Grunde hat
die Muskeltätigkeit für die Ernährung und sonach

für die Gesundheit eine ganz hervorragende
Bedeutung. Ohne Bewegung können wir das Gesundleben

eine Unmöglichkeit nennen. Die
Gymnastik, das Turnen und der Sport sind — sofern
sie sich in den richtigen Grenzen halten —
segenbringende Erscheinungen in unserer Zeit.

Derjenige, welcher den ganzen Tag eine
angestrengte Körperarbeit hat, bedarf der Gymnastik,
des Turnens und der sportlichen Betätigung
weniger, obwohl bei mancher Arbeit nur eine ganz
kleine Muskelgruppe in Tätigkeit gesetzt wird
und der Segen der Gymnastik und des
systematischen Turnens ganz vorzüglich darin beruht,
daß möglichst viele von unseren 300 Muskeln
an die Reihe kommen; denn je größer der Kubikinhalt

der tätigen Muskeln ist, desto normaler
und wohltuender wird der Stoffumsatz zustande
kommen, während eine kleine Muskelgruppe, wenn
selbe auch den ganzen Tag arbeitet, doch in dieser
Beziehung nur wenig leistet, dagegen durch die
anhaltend ungleichmäßige Muskelentwicklung den
Körper auch in seiner Form schädigt. — Es
kann also für jene, welche eigentlich eine
anstrengende Berufstätigkeit haben, doch zur
gleichmäßigen Entwicklung des Körpers eine allgemeine
Betätigung aller Muskeln durch Turnen,
Gymnastik und Sport nicht nur nützlich, sondern zur
Notwendigkeit werden.

Für jene aber, welche einen Beruf haben,
der keine Muskeltätigkeit erfordert, kann es

geradezu ein Bedürfnis sein, ohne dessen Befriedigung

sie fortwährend kränkeln, sich nicht wohl
fühlen, aber die Ursache, den Grund dieses
Unwohlseins, nicht kennen.

Wer den ganzen Tag am Schreibtisch sein
Gehirn durch Denken blutreich macht, wird am
Abend mit heißem Kopf und kalten Füßen
aufhören, mit mangelhafter Eßlust sein Abendessen
verzehren und an nichts rechte Erheiterung finden;
denn sein schwerer Kopf läßt das Gefühl des
Wohlbefindens nicht aufkommen. Auch das beste
Gemüt wird dadurch in eine schlechte Laune ver>
setzt und in diesem unerfreulichen Zustand wird
man sich und andern zur Last.
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(Sgmrtaftif, turnen unb ©port entïaften al§
allgemeine SRuäfel&etätigimg fofort bie Rentrai*
organe in woßltängfter Söelje. @e|t ber in au§*
[ßliepß geiftiger Stätigfeit ©teßenbe, am SIBenb
einfeitig Ueßermübete, möglid>ft »tele [einer SSîuê*
fein in dStigfeit, fo entfaftet er [ein BlutüBer*
füilteS ©eßirn, benn bie SJhtSfeln Brausen e§
31t tßrer (Bewegung. TOit bem Slüdflup be§ üßer*
[dßüffigen (Bluteê aus bem (Seßtrn gu ben SJiuSfeln
werben auß bie falten ©lieber lang[am wieber
warm unb mit bie[em ©leißgewißt fommt ba§
©efüßl be§ 2BcßIBeftnben§ unb bamtt bie Reiter--
feit, be§ SeBenS größtes ©lucf. ÜDenn was nüpen
ifteiöEjtümer ope SBoßlBefmben, ope gufrteben*
ßeitunb grßßlißfeii!

lie fiieBa'fcfuiûiiiifl iirnlj îem neuen Keiijl.
die neuen gioilftanbSformulare enthalten bie 2lb=

ftammung ber Oertobten (bie ©Itern) nid^t meßr. (Sie
maßgebenben Organe ßaben fid) baoon überzeugt, baß
ber ©ßaben, ben bie Oeröffentlißung uneßelißer ober
unbefannter Slbftammuug ben Oetroffenen zufügen fann,
größer ift, als ber Slußen ber Oefanntgabe folßer
(Singe. @S foil bemnaß in gufunft fein gioilftanbS*
beamter ein fßweizerifßeS Oerfünbegefuß anfßlagen,
baS bie Slbftammung ber Verlobten enißätt, fonbern
er foil eS zur Slbänberung jurücffenben. ©o ju oer*
fahren wirb ben gioilftanbSbeamten in ber neuen ddenft*
anleitung auSbrüdliß geboten werben. dagegen muffen
nom SluSlanb berfommenbe Oerdinbegefnße (Aufgebote)
fo angefßlagen werben, wie fie finb; ein Umfßreiben
auf unfer fßroeizerifßeS Formular ift nißt geftattet.
©o neben bem öffentlichen 2tnfßtag noß bie ©in*
rücfung in bie greffe non ben Kantonen angeorbnet
roirb, muß ebenfalls bie Oefanntgabe ber ütbftammung
ber Verlobten unterbleiben. SSlan ßat abfißtlid) fid)
nit^t barauf befßränft, nur bie uneßeliße ober mibe*
fannte Obftammung zu unterbruden, weil man bamit
auf bie betreffenben ißerfonen gerabe§u mit Ringern
gegeigt hätte. — Slißt feber grau ift eS gegeben, ju
ermeffen, wetßeS SJleer non oft lebenslangem 8eib unb
©ßmerz unb Stummer biefe neue ©efeßeSbefümmung
auftrodnen roirb. Raffiniert graufam unb immenfßlidi
mar in biefer Oezießung baS alte ©efeß. ©in ßalbeS
SSlenfßenalter lang mußte mancße fßußlofe SJlutter
gefeffelt unter bem Süßtfßwert fteßen in ©emärtigung
beS ©ßtageS, 1er bann fiel, toenn ber ©oßn ober bie
doßter ein eigenes ©ßeglücf zu begrünben im begriffe
mar. ©ie ©eier fielen bie fetbftgerecßten, ffanbat*
ßungrigen „SJlitfßweftern" über bie gepeinigte Butter
unb über baS junge Orautpaar ßer, baS ebelfte Streben
unb pflicßtgetreuefte ©irfen mit Kot befprißenb. 2öie
manßeS gefunbe unb glücfburftige SSlenfßenleben mürbe
ZumOerzißt auf bie @ße genötigt, um bie (Flutter nicßt
bloSjuftellen unb mie manßeS rourbe ber llngunft öer
Oerßältniffe erliegenb, bem gleichen traurigen ©ßidfal
ber Sltutter zugetrieben.

Cangfam ooKzießt fid) unb müßfam ift ber Ouffüeg
SU ben £>ößen reiner SRenfßlißfeit, bie 3mec£ unb 3iel
unfereS (SafeinS ift.

Pit ill rin SiitD mit nllni grnBtt
griBCßlidjfetit zu litljniiûtlit?

93ei Kinbern oon atlzugroßer Oeweglißfeü unb
mangelßaftem ©iffen läßt ficß anfangs menig oon innen
ßerauS erzielen, ©trafen finb zu oermeiben; benn oßne
ben guten ©Wen gibt eS feine nachhaltige Oefferung.
©ir ftimmen bie förperliche Oetoeglißfeit ßerab. ®aS
Kinb lernt einige Sßiinuten, fpäter eine halbe ©tunbe
ftWe ßßen. (Sie geiftige 2lrbeit mup im erften ©cßuh
jaßr öfter unterbrochen rcerben burd) furze Raufen, in
benen baS Stinb auffteßt unb feine ©lieber beroegt. gft

~
eS fpäter fäßig, einer geiftigen 2lrbeit fid) eine ßalbe
©tunbe lang oßne Unterbrechung ßinzugeben, fo mollen
mir feßr zufrieben fein. ®enfen mir unS ßinein in bie
StinbeSfeele. ®ie zudenben ©lieber follen rußig bleiben,
baS Sänb zwingt ben Störper, ßat immer bie ©ebanfen
im töemujjtfein : „gcß miü nicßt bie güße bemegen,
nicßt mit ben gingern fpielen." ®aS Söemußtfein ift
niemals frei für bie ©ebanfen ber geiftigen 2lrbeit.
güßtt baS Sinb unfere Maßregeln als großen 3mang,
fo ift eS ßerzlid) froß, menn eS ficß mieber tummeln
fann; eS faß im Dlußigbleiben niißtS ©rftrebenSroerteS
unb beffert ficß nitßt.

görberlicß ift bie 2Jläßigung im ©eßen. $aS
lebenSluftige Sîinb foil ja nicßt baßinfcßleicßen, nor^
läufig nur bie toüfteu Sprünge unterlaffen. 9iacß
93olIenbung ber geiftigen Slrbeit braucßt eS 23eroegung§.
freißeit, bie ißm eben fo unentbehrlich ift, mie ©ffen
unb Srtnfen. gn ben deinen Raufen zwifdjen ber
2lrbeit foU eS ficß nur mäßig bemegen, fonft märe bie
Sleroentätigfeit aucß mäßrenb ber folgenben 2lrbeit be=

einträd)tigt. ^5)ie geiftige Slrbeit muß bem Sturnen,
©piel unb bergteicßen SeibeStätigfeit oorangeßen.

§aben mir bie leibliche Unbotmäßigfeit etmaS ein-
gefcßränft, fo fönnen mir auf ein langfamereS ©predjen
ßinmirfen. ®aS SUnb halte ttad) einigen ©äßen feiner
Siebe inne. ®urd) eine rußige grage ßemmen mir ben
finblicßen Siebefluß, ©päter forbern mir, baß eS ein
Söort nicßt unnötig roieberßole, ben ©aß nicßt nteßr*
malS beginne, ©nblicß laffen mir bie SBortenbungen
beutlicß ifprecßeu. ®ie Slebegefcßminbigfeit ift nicßt
balb oerminbert, aber gerabe burd) bie Seßanbtung
ber ©pradje fönnen mir auf baS gnnere, bie ©ebaufen=
bemegung, einrairfen. UTlan rceift baS Sieben zurüd,
menu baS ^inb ßanbelt, ber ;:überfprubelnben ©elbft-
tätigfeit mirb auf anbere Sßeife fcßon genügt. ©r=
tnadjfene, bie mäßrenb ber Sötigfeit ißrer §änbe immer
reben müffen, gleicßen unferem SUnbe. ©cßmeigt eS

mäßrenb beS ^anbelnS, fo mirb eS hoffentlich auf feine
Stätigfeit aufmerfen; baran mangelt eS gemößnlicß.

$>er Umgang mit oernünftigen, rußigen ißerfonen
förbert bie ßeilfame Umbilbung. ®aS ßinb fiißlt fid)
freiließ bort rcoßler, roo eS toll ßergeßt. Sßeränberungen
im Umgang müffen atlmäßiid) oollzogen merben. ©e^
fäßrlicß ift ber Söecßfet, menn baS ftinb ber Sluße im
§aufe feiner ©rzießer entfdjlüpft unb bei ißermanbten
u. f. m. feinen $rang naeß uugebunbenem Allerlei bes

friebigen fann. gm gimmer mirb eS ißm fcßnelf zu
eng; mir gehen mit ißm in bie fülle Slatur. £ner fommt
eS ihm anfangs langmeilig nor. (Sie 2Beltflud)t mirb
entfeßieben fortgefeßt, bis baS Slinb in ber füllen Slatur
Slnneßmlicßfeiteu entbedt, ben ©inn auf Slleinigfeiten,
©ingelßeiten rießtet. (SaS ift ein geiftiger gortfeßritt.
®aS ^inb foü aamäßlid) mit bem einförmigen £ageS=
tauf beS ßäuSlicßen SebenS zufrieben merben. ®aS
©ntbeßren trägt ßier niel grueßt.

Seicßtberoeglicßen ßinbern feßlt e§ geroößnlid) an
OrbnungSfinn unb (]3ünftlid)feit. ©ollen fie nicßt ßierzn
ficß bequemen, fo mögen fie bie golgen tragen. (Sem
Kinbe mürbe baS 2luSgeßen erlaubt; roeil eS jeboeß feine
©aeßen nicßt in Drbnung ßat, muß eS ber (ßfücßt
genügen unb bie ßiezu nerbraueßte geit geßt für baS
Vergnügen oertoren. Seidjtbemeglidße Staturen erlauben
ficß gern UluSnaßmen. ©ofern nid)t Seele ober Setb
in ©efaßr geraten babureß, mögen fie bureß ©cßaben
fing merben.

Slad) biefer äußerlichen SSefferung bürfen mir bie
innere erßoffen. ®em teicßtberoeglicßeu SUnbe ift baS
längere (Bermeilen bei einer ©aeße unerträgtxd), unb
baßer feßlt bie ©runblage beS fießeren (SenfenS. @S
ßafeßt naeß 2lbmed)Slung, geßt jeber neuen ©rfeßeinung
mit Spannung entgegen; leßtere oerfdjroinbet, menu
feine reizooüenflleuigfeiten aufzufinben finb. 3)em®iube
liegt nicßtS meßr im ©inne, als baß immer „etmaS
paffiere." ©S fann ficß» nicßt fatt feßen, fatt ßören
unb meiß boeß am ©übe nceßtS. SDtancßeS feßeint ge=
rabezu am Saumel ©oßlgefaüeu zu ßaben. «egünftigt
unfere falfcße Siebe folcßeS ©trebetr, fo artet bie außer*
ordentliche Semeglicßfeit in fraufßaften ©eetenzuftaub,
unter ungünftigen (öerßältniffen fogar in ©eifteSfranf*
ßeit auS.

©eil baS Sünb ftetS 2lbmecßSlung begeßrt, oer*
meiben mir mit aller Sorgfalt aüe Störungen ber
geiftigen 2lrbeit, oerßinbern bie Unaufmerffamfeit, oer*
meiben alle metteren 2lnftinbigungen. ©S ßat ja fo fcßon
ba§ ©treben, ficß lieber mit etmaS anberem, als geboten
ift, zu befcßäftigen. (SaS ßinb fprtngt gern uoit ber
©aeße ab. 2)aS erflärt fid) auS ben »orfteaungS*
oerbtnbungen unb bem ©treben naeß SlbtnecßSlung.
©enu mir unS mit einer ©aeße befcßäftigen, fonuuen
unS frembartige 93orfteüungen inS ißemußtfein, z- 93-
beim Sefen einer ernfteu Slbßanblung fpaffige ©ebanfen
unfer gereifte ©itle bezwingt biefe Siegungen. (SaS Sinb
aber ßängt ißnen mit Söergnügen naeß. ©o fann and)
unfere ernfte 93eleßrung im ftinbe unermünfeßte @e=
banfen erregen. Seid)tbemeglicße Slatureu oerraten Diet
unb oft franfßafte (ßßantafie. gebe «eleßrung fei baßer
moßt überlegt unb geße gerabe auf baS giel oormärtS.
(SaS ift bei allem Unterrichte notwenbig, ßier aber im
ßöcßfteu ©rabe. (SaS Sîtnb fommt bei uuferent Serum-
reben" feineSmegS auf ben ©ebanfen, „ber 2k,ter bie
SJlutter, meint maßrfdjeinlicß bieS;" ißm ift baS Riet-
tofe ftetS retzenber, als baS gielbewußte, eS fommt
fetbft gern oom ^unbertften inS Staufenbfte. Unter ben
Stebenbefcßäftigungen ift bei folcßen Sîinbern baS ilnter-
ßaltungSlefen meift feßr beliebt, benn ba fönnen feine
w!h°n nÖr? SUf ^a3ieren Sehen. SeicßtbemeglicßeStaturen muffen aber im UnterßaltungSlefen redjt fpar*fam gehalten merben. gti allen 23efd)äftiaunaen iur
f

fi0U®8 1D«&ej,Jïn6 Behalten. Siel ©pieljcug bürfenfoleße Ktnber ntd)t ßaben.
(Ser Unternd)t muß bem geiftigen ©ebürfniS au*

efffl opfü •ïaf wünfeßt 2lbroed)Slung ; fühlteS fuß getaugmeilt, fo entfteßt feine mertooUe ©ebanfen*
oerbinbung. ©tr oerlegen bie Söeleßrungen auf ein
©ebtet, fur baS eS auSgefprocßenen ©inn ßat, fleßtenetmaS anbereS m Oerbinbung bamit gefßidt ein, unb
fud)ett tnt Oermetten beS SïtnbeS bei ber ©aße ttad)
etner rußigen Oitbung ber ©ebanfen.

u
rx^Q^ llur m't beut ißnt Slngeneßmen ficfi

f^axftt9^?rfabeLaUm^Ud^ burd^ öeu unfereS

rnSf
U " [oß eg Dßn öie[en Üücßtigen Steigungen

omnteu unb bem gegebenen Unterrid)tSftoffe fid)

bauernb hingeben. (SaS ©oßlgefallen an ber waeßfen*
ben ©rfenntniS bleibt jebod) oerfcßiebeit, wie bie geifügen
Staturen fetbft. ©in feßr bewegfteßer ©eift gelangt
faum jemals zu bem ©iffenstriebe, ben ber langfam
gortfßreitenbe befitzt. (Samit mirb erflärt, maritm ber
gleiche ©ßulunterricßt nidßt bei aüen Säubern baS felbe
Slefuttal erzielt unb bamit ift aud) bie Slotmenbigfeit
einer neben ber ©djule ßergeßenben Oeteßrung burd)
bie ©Itern bargetan. Unfer Sänb mirb meßr oom
©eeßfet ber ©rfcßeiuungen eingenommen ; bewegte
©egenftänbe zießt eS ben in Sluße befindlichen oor.
(SaS zeigt ficß auf allen ©iffenSgebieten. ®en Slbfiditen
eiueS SJtenfd)eu fpürt eS nicßt gern lange geit naß,
oiel lieber ßört eS oon feinen (Säten. Sefeftüde, mefße
eine ({krfon in oerfeßtebenen guftänben fßilbetn, zießt
eS ber eintönigen Oefßreibung oor. gn ben ©ebißten
oerfolgt eS ben Sletm mit Ôorliebe. ©S ßat wenig
Suft, allen ttrfaßen eineS OorgangeS naßznforfßen
ober auS ber Oergteißung mehrerer (Satfaßen baS
©efeßmäßige aufzufinben. @S ift oielmeßr'froß, menn
eS balb baS ©efetzmäßige, bie Sieget, erfäßrt, bagegen
gern bereit, zur ©rftärung ber Siegel Oeifpiele anzu#
füßren, zuweilen mit munberbarer StuSbauer, (Sem feßr
bemegtißen Sl'inbe fommt ber ©ruft firengeu SlaßbenfeuS
fßmer an, baS roeßfetoolle Oilb beS SebenS betraßtet
eS bagegen gem. (Siefe ©igenart beS ©iffenStriebeS
fönnen unb bürfen mir nißt befeitigen, mir mürben
burd) groang baS geiftige Sebeu ermatten. 2lud) bie
©rmaßfenen zeigen ja folße Oerfßiebenßeiten. ©ir
ßaben feine Urfaße, bie geiftige ©igenart unfereS SîinbeS
Zu beflagen, nur müffen mir feine urfprüugtiße, ziel*
lofe Ueberberoeglißfeit fo weit in ftßere Oaßneu füßren,
baß eS burß forgfältige 2lnfd)auung georbnele Oor*
fteHungSretßen gewinnt; bürfen ißm nißt zumuten, febr
lange ©ebanfenreißen ßerzufteUen, in ftrengem Slaß*
beiden eine STlenge oon Oegebenßeiten zu burßforfßen.
gn feinem ©eifte merben immer Heinere ©ebanfen*
gruppen mit ©rfotg fiß bilden laffen. Unb mo @r*
Ziehung unb Unterrid)t unermübliß zielbewußt arbeiten
unb baburß einen ©rfolg zu oerzeißneu ßaben, werben
biefe ©ebanfengritppen ben deinen Stunftgegenftänben
oergletßbar fein, bie ebeufo ißren ©ert ßaben, Wie bie
großen. ©oetßeS ©ort: „©enu jemanb fiß moßt im
Kleinen beußt, fo benfe, ber ßat ein ©roßeS erreißt!"
paßt auf biefe ®elfter. ff. s», s.

Kttd) ein 5eicÇen ôef Set!»
®aS Sledorat ber ©tabtfßute in ©ßur fießt fiß

oeranlaßt, bie ©Itern unb (Pflegeeltern ber ©ßulfinber
int Amtsblatt baran zu erinnern :

1. baß bie ©ßulfinber im ©inter abenbS 7 Uhr
Zulaufe fein follen unb baß aHe§ fpätereherumtreiben
berfelben auf ben ©traßen ftrenge oerboten tft;

2. baß eS ben ©ßulfinber« nißt geftattet ift, oßne
Oegleitung ber ©Itern ober ber Oormünber ben Kine*
matograpßen zu befußen.

®ie Slotmenbigfeit zum ©rlaß einer folßen Oer*
orbnung wirft ein bebenflißeS Sißt auf ben ©taub
ber ßäuSlißen ©rzießung oon heutzutage. ©aS nützt
öod) alle ©ßulbitbung, menn ba§ §au§ feiner Ofüßten
oergißt, menn bie ©rzießung im Orgen liegt! - ©olße
Oerorbnungen mären noß an oielen Orten oon Slöten,
unb ba unb bort finb fie auß bereits oorßanben; fié
fteßen aber auf bem Rapier unb merben nißt geßemb*
ßabt.

f fratt 9t'. Wiöntamt.
®em furjliß ßetmgegangencn (Sißter g. 0. ©ib=

mann, beffen Slbleben fo ergreifend unb tief beflagt
würbe, ift feine getreue SebenSgefaßrtin, fein felbftlofer
nerjtäiibnisinniger ©anbergefeü in ber gaßre glußt,naß furzer Kranfßeit im (Sobe uaßgefolat. (Ser Ounb"
berißtet barüber: "

„2lni ©amStag, abenbS 8V-, Ußr, ift bie ©attin
unfereS unoergeßlißen foüegen g. 0. ©ibmann, faum
~9 £age naß feinem §infßeiben, ißrem ©atten in ben
dob gefolgt. @ie ftanb im 76. SebenSjaßre. (Sie fßmere
feeufße ©rfßütterung beim dobe ißreS ©anneS roarf
ße aufs Slranfenlager unb raubte ißr aüen SebenSmut
®iefelbe Slranfßeit, eine fd)mere Sungenentzünbuna,
ßaite auß fie befallen, unb ißrguftaub würbe oon £aa
Zu dag ßoffnungStofer. (Ser dob erfßien ißr als ©r-
löfer. Sie batte ißn fßon in ben erften ©tunben naßbem §tnfßeiben ißres geliebten ©atten ßerbeiaefebnt •

benn lie Wt ißren SebenSzwed für erfüüt unb begehrte
md)tS meßr oon biefer ©elt ^
„,h üerroittrocte fflrobiect,
IllvcnVn

mZ rmtC (i"et Snnulie.£ ter"; emm«"«et»aufmann, mat fie
SbemTk' L 0'' r'E [i"i8C 3al,IE ottIe("e-

Scobbeiä in bie Seimat jutfirt.
mit bem n" C| flc, 6Ett" ®t-3-»• »»mann fernen,

HI,, (.I, (2,3^re tmi» »»bifioft gtüifidjer
®'e betben ijodigeiimiten unb veidf)

ecaijfagten SJienfcijen etgänjten fid) in tf)ien 3JeiSun0eituns Temperamenten auf« »odtommenfte, unb e« marr eine greube, fie in ißrem ftiden ©lüde bei ein*
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Gymnastik, Turnen und Spart entlasten als
allgemeine Muskelbetätigung sofort die Zentralorgane

in wohltätigster Weise. Setzt der in
ausschließlich geistiger Tätigkeit Stehende, am Abend
einseitig Uebermüdete, möglichst viele seiner Muskeln

in Tätigkeit, so entlastet er sein blutüber-
fülltes Gehirn, denn die Muskeln brauchen es
zu ihrer Bewegung. Mit dem Rückfluß des
überschüssigen Blutes aus dem Gehirn zu den Muskeln
werden auch die kalten Glieder langsam wieder
warm und mit diesem Gleichgewicht kommt das
Gefühl des Wohlbefindens und damit die Heiterkeit,

des Lebens größtes Glück. Denn was nützen
Reichtümer ohne Wohlbefinden, ohne Zufriedenheit

und Fröhlichkeit!

Me MmÄiiiW Will Sem iieiie» Recht.
Die neuen Zivilstandsformulare enthalten die

Abstammung der Verlobten (die Eltern) nicht mehr. Die
maßgebenden Organe haben sich davon überzeugt, daß
der Schaden, den die Veröffentlichung unehelicher oder
unbekannter Abstammung den Betroffenen zufügen kann,
größer ist, als der Nutzen der Bekanntgabe solcher
Dinge. Es soll demnach in Zukunft kein Zivilstandsbeamter

ein schweizerisches Verkündegesuch anschlagen,
das die Abstammung der Verlobten enthält, sondern
er soll es zur Abänderung zurücksenden. So zu
verfahren wird den Zivilstandsbeamten in der neuen
Dienstanleitung ausdrücklich geboten werden. Dagegen müssen
vom Ausland herkommende Verkündegesuche (Aufgebote)
so angeschlagen werden, wie sie sind; ein Umschreiben
auf unser schweizerisches Formular ist nicht gestattet.
Wo neben dem öffentlichen Anschlag noch die
Einrückung in die Presse von den Kantonen angeordnet
wird, muß ebenfalls die Bekanntgabe der Abstammung
der Verlobten unterbleiben. Man hat absichtlich sich

nicht darauf beschränkt, nur die uneheliche oder
unbekannte Abstammung zu unterdrücken, weil man damit
auf die betreffenden Personen geradezu mit Fingern
gezeigt hätte. — Nicht jeder Frau ist es gegeben, zu
ermessen, welches Meer von oft lebenslangem Leid und
Schmerz und Kummer diese neue Gesetzesbestimmung
auftrocknen wird. Raffiniert grausam und unmenschlich
war in dieser Beziehung das alte Gesetz. Ein halbes
Menschenalter lang mußte manche schutzlose Mutter
gefesselt unter dem Richtschwert stehen in Gewärtigung
des Schlages, der dann fiel, wenn der Sohn oder die
Tochter ein eigenes Eheglück zu begründen im Begriffe
war. Wie Geier fielen die selbstgerechten,
skandalhungrigen „Mitschwestern" über die gepeinigte Mutter
und über das junge Brautpaar her, das edelste Streben
und pflichtgetreueste Wirken mit Kot bespritzend. Wie
manches gesunde und glückdurstige Menschenleben wurde
zum Verzicht auf die Ehe genötigt, um die Mutter nicht
bloszustellen und wie manches wurde der Ungunst der
Verhältnisse erliegend, dem gleichen traurigen Schicksal
der Mutter zugetrieben.

Langsam vollzieht sich und mühsam ist der Aufstieg
zu den Höhen reiner Menschlichkeit, die Zweck und Ziel
unseres Daseins ist.

Die ist ei» Mi> mit iillzii großer

RrmegiWeit z« IieiMel»?
Bei Kindern von allzugroßer Beweglichkeit und

mangelhaftem Wissen läßt sich anfangs wenig von innen
heraus erzielen. Strafen sind zu vermeiden; denn ohne
den guten Willen gibt es keine nachhaltige Besserung.
Wir stimmen die körperliche Beweglichkeit herab. Das
Kind lernt einige Minuten, später eine halbe Stunde
stille sitzen. Die geistige Arbeit muß im ersten Schuljahr

öfter unterbrochen werden durch kurze Pausen, in
denen das Kind aufsteht und seine Glieder bewegt. Ist

.es später sähig, einer geistigen Arbeit sich eine halbe
Stunde lang ohne Unterbrechung hinzugeben, so wollen
wir sehr zufrieden sein. Denken wir uns hinein in die
Kindesseele. Die zuckenden Glieder sollen ruhig bleiben,
das Kind zwingt den Körper, hat immer die Gedanken
im Bewußtsein: „Ich will nicht die Füße bewegen,
nicht mit den Fingern spielen." Das Bewußtsein ist
niemals frei für die Gedanken der geistigen Arbeit.
Fühlt das Kind unsere Maßregeln als großen Zwang,
so ist es herzlich froh, wenn es sich wieder tummeln
kann; es sah im Ruhigbleiben nichts Erstrebenswertes
und bessert sich nicht.

Förderlich ist die Mäßigung im Gehen. Das
lebenslustige Kind soll ja nicht dahinschleichen,
vorläufig nur die tollsteu Sprünge unterlassen. Nach
Vollendung der geistigen Arbeit braucht es Bewegungsfreiheit,

die ihm eben so unentbehrlich ist, wie Essen
und Trinken. In den kleinen Pausen zwischen der
Arbeit soll es sich nur mäßig bewegen, sonst wäre die
Nerventätigkeit auch während der folgenden Arbeit
beeinträchtigt. Die geistige Arbeit muß dem Turnen,
Spiel und dergleichen Leibestätigkeit vorangehen.

Haben wir die leibliche Unbotmäßigkeit etwas
eingeschränkt, so können wir auf ein langsameres Sprechen
hinwirken. Das Kind halte nach einigen Sätzen seiner
Rede inne. Durch eine ruhige Frage hemmen wir den
kindlichen Redefluß. Später fordern wir, daß es ein
Wort nicht unnötig wiederhole, den Satz nicht mehrmals

beginne. Endlich lassen wir die Wortendungen
deutlich sprechen. Die Redegeschwindigkeit ist nicht
bald vermindert, aber gerade durch die Behandlung
der Sprache können wir auf das Innere, die Gedcmken-
bewegung, einwirken. Man weist das Reden zurück,
wenn das Kind handelt, der Tibersprudelnden
Selbsttätigkeit wird auf andere Weise schon genügt.
Erwachsene, die während der Tätigkeit ihrer Hände immer
reden müssen, gleichen unserem Kinde. Schweigt es
während des Handelns, so wird es hoffentlich auf seine
Tätigkeit aufmerken; daran mangelt es gewöhnlich.

Der Umgang mit vernünftigen, ruhigen Personen
fördert die heilsame Umbildung. Das Kind fühlt sich
freilich dort wohler, wo es toll hergeht. Veränderungen
im Umgang müssen allmählich vollzogen werden.
Gefährlich ist der Wechsel, wenn das Kind der Ruhe im
Hause seiner Erzieher entschlüpft und bei Verwandten
u. s. w. seinen Drang nach ungebundenem Allerlei
befriedigen kann. Im Zimmer wird es ihm schnell zu
eng; wir gehen mit ihm in die stille Natur. Hier kommt
es ihm anfangs langweilig vor. Die Weltflucht wird
entschieden fortgesetzt, bis das Kind in der stillen Natur
Annehmlichkeiten entdeckt, den Sinn aus Kleinigkeiten,
Einzelheiten richtet. Das ist ein geistiger Fortschritt.
Das Kind soll allmählich mit dem einförmigen Tageslauf

des häuslichen Lebens zufrieden werden. Das
Entbehren trägt hier viel Frucht.

Leichtbeweglichen Kindern fehlt es gewöhnlich an
Ordnungssinn und Pünktlichkeit. Wollen sie nicht hierzu
sich bequemen, so mögen sie die Folgen tragen. Dem
Kinde wurde das Ausgehen erlaubt; weil es jedoch seine
Sachen nicht in Ordnung hat, muß es der Pflicht
genügen und die hiezu verbrauchte Zeit geht für das
Vergnügen verloren. Leichtbewegliche Naturen erlauben
sich gern Ausnahmen. Sofern nicht Seele oder Leib
in Gefahr geraten dadurch, mögen sie durch Schaden
klug werden.

Nach dieser äußerlichen Besserung dürfen wir die
innere erhoffen. Dem leichtbeweglicheu Kinde ist das
längere Verweilen bei einer Sache unerträglich, und
daher fehlt die Grundlage des sicheren Denkens. Es
hascht nach Abwechslung, geht jeder neuen Erscheinung
mit Spannung entgegen; letztere verschwindet, wenn
keine reizvollen Neuigkeiten aufzufinden sind. Dem Kinde
liegt nichts mehr im Sinne, als daß immer „etwas
passiere." Es kann sich» nicht satt sehen, satt hören
und weiß doch am Ende nichts. Manches scheint
geradezu am Taumel Wohlgefallen zu haben. Begünstigt
unsere falsche Liebe solches Streben, so artet die
außerordentliche Beweglichkeit in krankhaften Seelenzustand,
unter ungünstigen Verhältnissen sogar in Geisteskrankheit

aus.
Weil das Kind stets Abwechslung begehrt,

vermeiden wir mit aller Sorgsalt alle Störungen der
geistigen Arbeit, verhindern die Unaufmerksamkeit,
vermeiden alle werteren Ankündigungen. Es hat ja so schon
das Streben, sich lieber mit etwas anderem, als geboten
ist, zu beschäftigen. Das Kind springt gern von der
Sache ab. Das erklärt sich aus den Vorstellungs-
verbrndungen und dem Streben nach Abwechslung.
Wenn wir uns mit einer Sache beschäftigen, kommen
uns fremdartige Vorstellungen ins Bewußtsein, z. B.
beim Lesen einer ernsten Abhandlung spassige Gedanken
unser gereifte Wille bezwingt diese Regungen. Das Kind
aber hängt ihnen mit Vergnügen nach. So kann auch
unsere ernste Belehrung im Kinde unerwünschte
Gedanken erregen. Leichtbewegliche Naturen verraten viel
und oft krankhafte Phantasie. Jede Belehrung fei daher
wohl überlegt und gehe gerade auf das Ziel vorwärts.
Das ist bei allem Unterrichte notwendig, hier aber im
höchsten Grade. Das Kind kommt bei unserem Herum-
reden" keineswegs auf den Gedanken, „der Vater die
Mutter, meint wahrscheinlich dies;" ihm ist das Liel-
lose stets rerzender, als das Zielbewußte, es kommt
selbst gern vom Hundertsten ins Tausendste. Unter den
Nebenbeschäftigungen ist bei solchen Kindern das Unter-
Haltungslesen meist sehr beliebt, denn da können seine

spazieren gehen. LeichtbeweglicheNaturen muffen aber im Unterhaltungslesen recht sparsam
gehalten werden. In allen Beschäftigungen mrErhà» werd-Maß galten. Viel Spielseng

dürfensolche Kinder nicht haben.
Der Unterricht muß dem geistigen Bedürfnis au-^f àd wünscht Abwechslung; fühltes sich gelangweilt, so entsteht keine wertvolle

Gedankenverbindung. Wir verlegen die Belehrungen auf ein
Gebiet, fur das es ausgesprochenen Sinn hat, flechtenetwas anderes m Verbindung damit geschickt ein, und
suchen im Verweilen des Kindes bei der Sache nach
einer ruhigen Bitdung der Gedanken.

».

âiud will nur mit dem ihm Angenehmen sich

N^^fl»^?.ä"'ählich, durch den Einfluß unseres
enden Willens soll es von diesen flüchtigen Neigungen
ommen und dem gegebenen Unterrichtsstoffe sich

dauernd hingeben. Das Wohlgefallen an der wachsenden

Erkenntnis bleibt jedoch verschieden, wie die geistigen
Naturen selbst. Ein sehr beweglicher Geist gelangt
kaum jemals zu dem Wissenstriebe, den der langsam
Fortschreitende besitzt. Damit wird erklärt, warum der
gleiche Schulunterricht nicht bei allen Kindern das selbe
Resultat erzielt und damit ist auch die Notwendigkeit
einer neben der Schule hergehenden Belehrung durch
die Eltern dargetan. Unser Kind wird mehr vom
Wechsel der Erscheinungen eingenommen; bewegte
Gegenstände zieht es den in Ruhe befindlichen vor.
Das zeigt sich auf allen Wissensgebieten. Den Absickten
eines Menschen spürt es nicht gern lange Zeit nach,
viel lieber hört es von seinen Taten. Lesestücke, welche
eine Person in verschiedenen Zuständen schildern, zieht
es der eintönigen Beschreibung vor. In den Gedichten
verfolgt es den Reim mit Vorliebe. Es hat wenig
Lust, allen Ursachen eines Borganges nachzuforschen
oder aus der Vergleichung mehrerer Tatsachen das
Gesetzmäßige aufzuflnden. Es ist vielmehr'froh, wenn
es bald das Gesetzmäßige, die Regel, erfährt, dagegen
gern bereit, zur Erklärung der Regel Beispiele
anzuführen, zuweilen mit wunderbarer Ausdauer. Dem sehr
beweglichen Kinds kommt der Ernst strengen Nachdenkens
schwer an, das wechselvolle Bild des Lebens betrachtet
es dagegen gern. Diese Eigenart des Wissenstriebes
können und dürfen wir nicht beseitigen, wir würden
durch Zwang das geistige Leben ermatten. Auch die
Erwachsenen zeigen ja solche Verschiedenheiten. Wir
haben keine Ursache, die geistige Eigenart unseres Kindes
zu beklagen, nur müssen wir seine ursprüngliche, ziellose

Ueberbeweglichkeit so weit in sichere Bahnen führen,
daß es durch sorgfältige Anschauung geordnete
Vorstellungsreihen gewinnt; dürfen ihm nicht zumuten, sehr
lange Gedankenreihen herzustellen, in strengem
Nachdenken eine Menge von Begebenheiten zu durchforschen.
In seinem Geiste werden immer kleinere Gedankengruppen

mit Erfolg sich bilden lassen. Und wo
Erziehung und Unterricht unermüdlich zielbewußt arbeiten
und dadurch einen Erfolg zu verzeichnen haben, werden
diese Gedankengruppen den kleinen Kunstgegenständeu
vergleichbar sein, die ebenso ihren Wert haben, wie die
großen. Goethes Wort: „Wenn jemand sich wohl im
Kleinen deucht, so denke, der hat ein Großes erreicht!"
paßt auf diese Geister. K. R. L.

Auch eiu Zeichen öe^ Zeit.
Das Rektorat der Stadtschule in Chur sieht sich

veranlaßt, die Eltern und Pflegeeltern der Schulkinder
im Amtsblatt daran zu erinnern:

1. daß die Schulkinder im Winter abends 7 Uhr
zu Hause sein sollen und daß alles spätere Herumtreiben
derselben auf den Straßen strenge verboten ist;

2. daß es den Schulkindern nicht gestattet ist, ohne
Begleitung der Eltern oder der Vormünder den
Kinematographen zu besuchen.

Die Notwendigkeit zum Erlaß einer solchen
Verordnung wirft ein bedenkliches Licht auf den Stand
der häuslichen Erziehung von heutzutage. Was nützt
doch alle Schulbildung, wenn das Haus seiner Pflichten
vergißt, wenn die Erziehung im Argen liegt! - Solche
Verordnungen wären noch an vielen Orten von Nöten
und da und dort sind sie auch bereits vorhanden- sie
stehen aber auf dem Papier und werden nicht qehand-
habt.

-f Mm Vr. Wiömaun.
Dem kürzlich Heimgegangenen Dichter I. V. Wid-

mann, dessen Ableben so ergreifend und tief beklagt
wurde, ist seine getreue Lebensgefährtin, sein selbstloser
verständnisinniger Wandergesell in der Jahre Flucht,
nach kurzer Krankheit im Tode nachgefolgt. Der Bund"
berichtet darüber: "

„Am Samstag, abends 8->/.. Uhr, ist die Gattin
unseres unvergeßlichen Kollegen I. V. Widmann, kaum
-9 Tage nach semem Hinscheiden, ihrem Gatten in den
Tod gefolgt. Sie stand im 76. Lebensjahre. Die schwere
seelische Erschütterung beim Tode ihres Mannes warf
sie aufs Krankenlager und raubte ihr allen Lebensmut.
Dieselbe Krankheit, eine schwere Lungenentzündung,
halte auch sie befallen, und ihr Zustand wurde von Tag
zu Tag hoffnungsloser. Der Tod erschien ihr als Er-
löser. Sie hatte ihn schon in den ersten Stunden nachdem Hinscheiden ihres geliebten Gatten herbeiaeiebnt -

denn sie hielt ihren Lebenszweck für erfüllt und begehrtenichts mehr von dieser Welt u y ^

aeb
Widm«,.,',, »erwiitw-.e Brodbeck.

Jhrenfle! è,, isa°"'N Winterthnrer Fannlie.
nach snd ° r": ""-m Aà Kaufmann, war st-

N°»d.m?a s ^r° »»'à.
aekàt

Brodbeckz in dir Heimat zurück,

mit dem t, fi Serra Dr. I. B, Widmann kennen.

Elie ae eb a M")"^ >n wahrhaft glücklicher
Die beiden hochgesinnten und reicheràgten Menschen ergänzten sich in ihren Neigungen

Temperamenten aufs volllomm-nste. und es warimmer erne Freude, sie in ihrem stillen Glücke bei ein-
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anber ju feiert. 9hm ßat ba§ @efd)id naß furser
Srennung ba« Vaar im Sobe wieber vereint unb ber
Vlaß neben g. V. HBtbmann« ©rab auf bem©ßoßßalben=
friebßof wirb nid)t meßr lange leer bleiben."

(Sine ftiHe Verflärung breitet fid) bnrd) biefe geilen
über bie Höirffamfeit ber eben baßingefßiebenen grau.

@§ fßließt ein ©tüd fid) fetbft uergeffenben weih»

lißen §elbentum§ in fiß ein, in ber eßelid)en Ver»

binbung mit einem ©enie non rüdfißt«lofer ©igenart
über 40 lange gaßre treu oerbunbett ba« ©lücf feiner
Sage, bie ftete ©rfüQmtg feiner HBünfße, unentwegt
ju bleiben.

HBelßen Hinteil fie an ber ©ntwidlung be« großen
Dißter«, be« geiftig freien 9Jlenfßen batte, ba« wirb'
nid)t feftgefteUt werben fönnen. ©ißer ift nur, bap fie

nid)t mebr leben m od)te unb nid)t mebr leben founte,
naßbent ber Sob ü)n ifjr entriffen. Da« Urteil bleibe
beujenigen iiberlaffen, bie ein folße« ftiüe«grauenwirfen
Su würbigen wiffen. ©in Seil ber Vlumen unb Sorbeer»
franje, bie bem gefeierten Dißter in reicbfter güüe al?
ebrenber, letter ©ruß gefpenbet würben, gebührt bem

©rabbiigel ber oerftânbniêooHen unb felbftlofen grau.

jpie Jt'itii Dolifnr Dorf uidjt prnliliiiercii!
HBegen unbefugten Hlu«üben§ ber ärstltßen i)3rapi§

würbe bie ©befrau eine« Hlrste« im untern ©mmental,
Vern, weiße wobl öen Sitel eine« Dr. med. ber Unb
oerfität Vern befißt, fd)ulbig erflärt unb ju 15 gr. Vuße
oerurteilt. Die grau Doftor bat regelmäßig ißren auf
ber iprapië abwefeuben ©bemann oertreten, inbem fie
Kraufe unterfucßte, 9Jîebifarneute oerabfolgte, gähne sog
unb aud) Kranfenbefuße abftattete. ©eftüßt auf ißre
faßwiffenfßaftliße Vübung bielt fie fid) für berechtigt,
ade« baêjentge su tun, wa§ gewößuliß jebe grau eine«
Htijte« tue, inbem fie al« ©telloertreterin ißre« HJtanne«
in Hlbwefenßeit be« leßtern, ben Patienten Vefßeib
gebe. Da bie grau Doftor fein Hlrstpatent befißt,
mußte fie wegen HBiberßanblung gegen ba« HJtebisinal»
gefeß oom 14. SJiärj 1865 fßulbig erflärt unb su einer
©elbbuße oerurteilt werben.

MotiiiliodjIiiiiiHitsllclliiiiB in Siitidj.
Der Verein für Körperfultur güriß oeranftaltet

oom 1. bi§ 17. Desember eine Htuëftellung gans befonberer
2lrt im Volf«ßaufe gürid) 3. (£§ ift rooßl bie erfte
oegetarifße Koßfuuft»Hlu«ftellung ber ©ßweis unb oer»
bient al? folße, befonber« oott ben Hlnßängern ber
fleifd)lofen Diät, befonbere Veaßtung. @§ werben ba
ftatt Hammelbraten unb HBienerfßnißel oegetarifße
HJtenu« ben Sifß jieren. ©ine ganse Hlnsal)l moberner
praftifßer Kodßapparate werben oorgefübrt, manche
©peifcn werben bireft feroiert werben. Viele befannte
biätetifße fjirobufte finb ba oertreten. ©§ bot ber
Verein fpegied barauf gefeben, baß manche ©aßen im
betrieb oorgejeigt werben fönnen unb fo gibt e§ benn
Koftproben aller Hirt. 9hßt fehlen wirb auch eine
HBaffelbäderei, wo man ohne Voreingenommenheit mit
oerfßiebenen guten ©peifefetten unb Staturbutter baden
wirb. 9Jtanße Hau§frau lQnn ba etwa« ißraftifcbe§
auf ben 2Beißnaßt«tifß finben, benn bie Hlu«fteQung§=
arttfel fönnen alle aud) getauft werben, ©in wiffen»
fd)aftlid)er Seil wirb bttrcb Sabeden aller Hirt ba«
ifSublifum über gefunbe Slaßrung aufflären. Säglid)
werben güßrungen oeranftaltet, unb ab unb ju finben
fleinere unb größere Steferate ftatt. ®er ganje ^^ed
biefer 3lu§fteHung ift alfo : auf eine angenehme unb
nühlidje SBeife Slufflärung unb iöelebrung über bie
uegetarifd)e ßücbe unb 8eben§weife ju oerbreiten.

^ptrecÇfaaL

Jtr a g en.
biefer glußrii ßöitne» nur fragen t»on aff-

gemetnem ^itfereffe aufgenomme« werben, ^feffen-
gefudfe ober IdeDTenofferfen (Inb ausgef<bfoffen.

^rage 11497: SJtein ©oßn, ein SJtann in ben 40er
gaßren, ber fid) bis baßin oon ben grauen in faft be=

leibigenber 2öeife fern gehalten unb ber ©be abge=

fdbworen hat, ift plöpd) in leiöenfdbaftlicber Siebe su
einem erft 18jährigen SJtäbcben entbrannt, bai weber

feiner Slrt, nod) feiner Silbungiftufe entfpricht. @r bat
mid) oeranlaßt, ba§ 9Jtäbd)en al§ ©tü^e s" «tir su
nehmen, um ißm ben nötigen @d)liff beisubringen unb
ei forglich su hüten, bii bie SSerbinbung ooüsogen wer»
ben fönne. gcß brachte bamit ein großei Opfer, benn

bai 9Jiäbd)en paßte abfolut nicht in mein georbnetei,
ftiüei Slttfrauenbeim. geh fürchtete für meinen ©oßn,
ber nad) ®ilbung bei ©barafteri fo große Slnfprücße
madjte, ober bod) früher gemacht hatte, ©anj fritifih
würbe bie Sage für mid), ali bie SJÎutter bei jungen
SJläbdjeni auf ber Stlbfläd)e erfdbien unb gamilten»
anfd)luß oerlartgte auf ©runb Oer sufünftigen 93er»

binbung mit meinem ©obu. S)ie grau war jeber 93il=

bung bar, hatte nicht bai minöefte 33ewußtfein baoon
unb mad)te auf ©runb ber fünftigen SSerbtnbung große
9lufprüd)e. gd) fam meiner SJlutterpflicbt nad), inbem
id) bai 3Jläbd)en genau fennen ju lernen mid) bemühte,
fanb aber einen fo fraffen Slberglauben, einen foldjen
Sltangel an natürlicher iöilbuitg, baß id) bai gufammen»
leben faum mehr ertragen formte, gd) berichtete meinem
©oßn barüber, fanb aber nicht bie nötige SSürbigung.
geh habe nun jebe Verantwortung abgelehnt. 2/tein

©oßn mag nun ßanbeln gans nad) feinem ©rmeffen.
2öie er fid) bamit ab$ufinben oermag, baß feine Vraut
an bie ©eelenwanberung felfenfeft glaubt, bai muß id)
ißm überlaffen. ©ine ©ntfrembung ift natürlich un-
auiweichlich, aber au« ©rünben ber ©elbflerbaltung
muß ich bod) gans entfdjieben ©tellung nehmen. 9Jlein
©oßn muß bie Sonfequensen für fein Sun bod) felber
tragen; bie Sltutter, bie ißr felbftänbigei îluifomtnen
hat, fann feinen gaftor meßr bilberx in feinem ber
nächsten gufunft angebörenben Sehen. SBie würben fidt)
Vnbere in folgern gall oerbalten? ©ine eifrige ßefedn.

11498: gft bie grau, bie für bie ©piftens
ißrer gamilie über ©ebüßr alle ißre Gräfte anflrengen
muß, oerpflid)tet, ihre Sod)ter weit über ißre SJliitel
geßeub auisufleuern? seferin in st. b. ».

Sirage 11498: 2Bai für ein Sülittel ift ansuwenben,
um ben Sopf unb bie Haare bei alten ®amen su wafd)en,
oßne bie ©efäbrbe bêr ©rfältung, wenn bei offenem
genfter gefchlafen wirb. @tne eifrige Seferin.

^trage 11500: ©ibt ei ein Verfahren, um fcßlaffe
Haare su mellen, oßne baß fie über 91ad)t gewidelt
ober am fOtorgen gebrannt werben mitffen. £)ai eine
unb bai anbere ift läftig unb seitraubenb. ©ans fd)laff
tragen fann ich bie Haare aber nicht, ba id) ali Ver»
fäuferin neben anbern fünftlicß frifierteu gräulein eine
auffaDenbe Volle fptelen würbe, greunblicher, be=

wäbrter 91at wäre mir feßr ermünfdjt. «Bnimentin in st.

^frage 11501: Kann einem jungen SOtäbcßen, bai
anßaltenbei ©ißen nid)t erträgt, ber Veruf ali STÏaffeufe
anempfohlen werben S>a§ 2Jtäbd)en ift überhaupt sart
unb ift feßr leicht ©rfältungen auigefet3t, fo baß eine
Vefdjäftigung imHaui für fie wünfeßeniwert ift. Vietet
ber Veruf ein gufei Vuifomnten? ip. u. in sc.

3^ragf 11502 : ©ine mir befreunbete sf3erfon be»

flagt fid) über große Sleroofität in ben gingern, fobaß
es beim Slnrüßren oon ©efd)irr, befonberi wenn fie
aufgeregt fei, bei Vefucß :c., eigentümlich töne unb an»
ftoße. geh famt in ber ©ad)e nicht red)t flar werben.
S)od) meine id), ei müffe berfelbett Vufmerffamfeit ge»
feßenft werben, weil bie Vetreffenbe fid) forgt, ei fönnte
bie genannte ©rfcheinung ber Veginn einer feßweren
Kraufßeit fein. Vorbeugen ift ja auch in folcßen ®ingen
beffer ober leichter, ali heilen. 2Bai würben in foId)em
gaU ©rfaßrene hilfreich raten? 3um ooraui banft
befteni eine langjährige SlBonuentin.

^irage 11503 : gft eine erfahrene Seferin fo freunb»
ließ, mir ein fKegept ansugeben, sur Herftetlung oon
Haferjdjnitten? Veften S)anf sunt Voraui.

^auäfrau in

^trage 11504: 2Bie beraten mi<h Sefer unb Sefe»
rinnen, bie bent gragefaften ißr freunblicßei gntereffe
entgegenbringen? ©ine -Wichte 001t mir, bie id) im all»
gemeinen Verfeßr ali intelligent unb feßr oernünftig
fennen gelernt ßabe, ßält, feit wir oon einem aui»
läubifcßen Herrn befud)t toorben finb, au ber göee
felfenfeft, baß ber SRann für fie beftintmt fei, für ißr
Sulünftigei Sehen, obwoßl oon beffen ©eite burdjaui
fein bte§besüglid)er 9lnßa!t gegeben würbe, ©ie felbft
oerfteßert auf metn einbringltdßerei gragen, baß ber
Herr ei nießt fei, ber fie s" ber feftén Slnnaßme ge»
braeßt ßabe. @i beftimme fie nur bai fießere ©efüßl
ßiefür, an biefen ©ebanfen su glauben, gd) fudjte bai
aWäbcßen — in geheimer Vngft, ei möcßte für fie aui
biefer H°ffnunS fpüter eine große @nttäufd)ung er»
wadjfen — oon biefer gbee absubriugen, aber bai fteigert
nur ben ängftlidjen guftanb. Vucß gerftöre icß nur un»
gerne ißr ©treben nad) Verooüfommnung, ißr Üöacßfen»
wollen, unt bei ©rßofften würbig su werben. Sie Socßter
ift forperlicß unb geiftig friteß unb gefunb, unb geigte
nie etwa Hinreichen su Hofter^e un^ bergleicßen franf»
haften ©rfeßetnungen^ HBtr ßaben uni immer feßr gut
oerftanben unb ßabe icß ali ihre biißerige gürforgerin
immer ißr ooHei Vertrauen genoffen. Hlud) maeßt bie
Socßter aui biefer Hlngelegettßeit gar fein Heßü Sd)
möcßte fte feßon beißalb nießt burdß unrießtige Ve»
ßanblung abflößen. Hlber icß fann mid) oon ber ©orge,
baß bie suDerficßtlicße Socßter einer fießern ©nttäufeßung
entgegengehe, nießt befreien, gß barf bie froße H°ffs
nung ber Socßter nießt näßren, unb mag ißr fie au<ß
nißt nehmen. Höie würben benfenbe, erfahrene SWit»
lefer an meiner ©teile ßanbeln? älur ber aufrißtig
geäußerte SBunfß, fiß naß gaßreifrift wieber su feßen
unb ein ßersliß freunblißei ©ntgegenfommen bereßtigen
uni boß ßeutsutage noß lange nißt su fo fiegeigewiffer
Hinnahme, güc gütige Verneßmtaffung fiß freunblid)
intereffterenber Sefer wäre reßt banfbar »cfoTgtc tn sp.

11505: Hßeiß mir jemattb eine beftimmte
©rffärung absugeben, auf wai fiß eigentliß bie große
greube an Hani5arüeiten begrünbet? @i fßeint nißt
ber beoorfteßenbe Vefiß bei gearbeiteten ©egenftanbei
Su fein, benn ei tritt bei mir immer eine Debe ein,
wenn bie Hlrbeit fertig iß unb ein Verlangen naß einer
neu su werbenben Hlrbeit. @i gibt ja grauen, bie
gerabesu leibenfßaftliß an ben Hanbarbeiten hängen,
unb wie mir fßeint, finbet man nißt leißt in anoern
Sätigfeiten bai gleiße HWaß oon ©ifer unb greubig»
feit, wie eben in ben Han^ar^eiten. HBo liegt woßl
ber Veweggrunb ßiefür? sp a ln ^

^rage 11506: ®a meine SWutter etwai leibenb
ift, muß iß ißr am borgen im Hauißalt beßilfliß fein.
Him Htaßmittag würbe iß gern in einem Vureau ober
Saben auißelfen. Dber weiß mir eine werte Hlbonnentin
loßnenbe Hettuarbeit? gum Voraui meinen heften
2)anf. Softer langjähriger SCBoimentiit.

^trage 11507 : Seit einiger gett leibe iß an guß»
fßmersen, bie mir_ba§ ©eßeu faft unntögliß maßen.
Hlbenbi finb bie güße etwai gefßwoüen, an ben ©oßlen
rot unb brennen mtd) ßeftig. S)a trog ärstlißer Ve»

ßanblung feine Vefferung ersielt würbe, wäre für bie
gütige Hingabe etnei Hedttütteli feßr banfbar.

Sangjährige StBonnentin.

^rage 11508: 9Weine Soßt'-r ßat ein langßaarigei,
wetßei gell su einer Kinberwagenbecfe ali ©efßenf
erßalten. Stun hat bai Kinb bie Hänbd)en immer ooll
Haare, unb id) bin in fteter Hlngft, ei fönnte biefe sunt
HWunbe füßren unb oerfßfuden. gß müßte gerne
wiffen, ob ei bem Kiitoe ntßt nadjteilig wäre, wenn
ei oon biefen Haaren oerfßludte. ©ine beforgte ©roß»
mutter bittet @ad)oerftänbige um Hlitfflärung über biefe
Streitfrage, gum ooraui fagt heften ®anf

Sangjährige SîlBonncntin.

Sïntrc or ten:
jàuf §trcigc 11490' S)ai Staßrungibebürfnii ber

Kinber ift außerorbentliß oerfßieben. llnb bann fragt
ei ftß noß, wie bai ^iflegeîttxb oorßer geßalten war.
Höenrt bie Koft oorßer etwa« fnapp unb einförmig unb
nißt befonberi fßmadßaft gefoßt war, fo fann bei
forgfältiger unb fein geführter Küße in ber erften geit
ein waßrer Heifßauger satage treteu, fobaß, wenn freie
Vaßn gelaffen wirb, faft utiglaubliße Quantitäten oer»
Seßrt werben, oßne baß fid) Verbammgibefßwerben
melbeten. gn ber fKegel finb folße Kittber halb aui
biefem ©labium herausgefüttert unb fo gierig unb un»
erfättliß fie oorßer gewefeu finb, fo wäßlerifiß werben
fte ttadßer. ®er hefte Sflaßflab bleibt immer bai Vrot.
Kommen bie Kiuber an frifßgebacfettei HBeißbrot, fo
oerjd)toinben utiglaubliße HJtengen baoon. ©ibt man
ißuett aber ©ßwarsbrot, bai tiißtig gefaut unb ein»
gefpeißelt werben muß, fo ift ber Vebarf bei weitem
nißt ttteßr fo groß. Stun gibt ei ja fßnellmaßfenbe
Kinber, bie tatfäd)liß größerer Sfaßrurtgimengen be»

bürfett, bie matt ißnett alfo muß sufotttmen laffett, wenn
bie Hluigabe unb bie ©imiaßme int menfd)lißen Dr»
gattiimui fid) beden foil. ©§ geßöne su einer gewiffett
geit sum guten Son, aud) bie fireitg maßfettben ober
fottft oiel Sebenifraft oerauigabettbett Kittber an 9faß»

rung fnapp s" halten, unbefüntntert, ob auß pßpfifße
unb pfpßifße ©ntfräftutig ftß für ben Veobaßter gans
offen bemerfbar maßte, gß bin ber HJteinung, baß
bai Vrot ben Unterfßieb auigleißett follte; bie Sagei»
ration follte für alle Kittber bie gleidje feitt. £>ai ^3lui,
welßei bai ©inselne glaubt unbebingt nötig 51t ßaben,
bai gleiße ftß mit bunflem Vrot, bai naß Hersettiluft
gettoffen werben barf, aui. gft fein Vebürfnii meßr ba
naß Vrot, fo ift auß fein Hwtger meßr oorßanben.

jSttf 11490: Vefriebigen ©ie für eine seit»
lang bai größere ©ßbebürfnti bei Kinbei, aber nißt,
baß ei ungefunbe HJÎengen auf einmal befommt. S)afür
barf baigwifßenbrot etwai reißltdßer fein. Hiotorifßen
Vieleffern, wie ei beren nißt wenige gibt, befommt ei
nißt gut, wenn fie an eine feine Küße fotnnten unb
fleißig mit ißren Seibfpetfen bebient werben, beim bann
effen fie noß einmal fo oiel. ©ie effen fo lange etwai
oor ißnen fteßt unb beißalb finb fte unter Kontrolle
Su halten, ©in größerei Kittb, bai naß bent ©ffett
träg wirb unb bie Vewegung fßeut, ßat su oiel gegeffen.
Kinber, bie oott Hlnfattg an baratt gewößnt werben,
ißre gäßne beim ©ffen gut su braußen, bie tüßtig
fatten müffen, unb betten ei nißt erlaubt wuroe, jeben
Viffen mit irgettb einer glüffigfeit ßeritntersufßwemmen,
geraten oiel weniger in bie ©efaßr, uttgebüßrliße Viel»
effer su werben. ®.

^trage 11491: Vielleicht finb bie gäßne bei
Kinbei nid)t in Drbnuttg, fobaß ei bai Dbft lieber
gefoßt nimmt. HSenn bie Hlepfel nißt gut burßgefaut
werben, fo finb fie belifaten HRagen nißt befömmlidß.
©etroefnetei Dbft im Dfen weiß gebünftet, ift in folßem
galt beffer. Hftaßen ©ie Verfudje. ®. 3.

Jlttf tirage 11492 : HBenu bem ©ßüler am SJÎorgen
früß ein gut gelüftetei uub beßagliß erwärmtei gimmer
angeboten werben fann, fo foil er früß su Vett gefßicft
unb früß gewed't werben, ©i gibt aber Kinber — unb
Swar geßören fie ber Klaffe ber Vleißfüßtigen unb
Hferoöfen an — bie ant Hlbenb am munterften, auf»
naßmefähigfteu unb probuftiuften finb, bie man aber
ant HJtorgen — auß naß genügenbent ©ßlaf — nißt
munter befommen fann. gtt biefem gaü bleibt nißti
attberei übrig, ali bie Hlrbeitiseit am Hlbenb auisu»
beßnen. @§ ift aber bafür su forgen, baß tnöglißft
Seitig mit ben Hlufgaben begonnen wirb unb baß nißt
anbere bie geiftige Sätigfeit be§ Hlrbeitenben flören.
©« ßält freiüß oft reßt fßwer, bie nötige äußere 9tuße
ßersuftelleu, wenn nur ein ßeisbarer Dtaunt oorßanben
ift unb meßrere gamitiengtieber bort — jebe§ feinem
Veßagen gemäß — taut fiß unterhalten. ®er Seßrer
follte etwa feßen fönnen, unter weißen Verßältniffen
bie oon ißm gegebenen Hausaufgaben gemaßt werben
müffen. gßnt würbe oft ber 9Jtut fehlen, Hlufgaben su
erteile« unb naß folßeu ben gleiß unb bie gortfeßritte
eine§ @ßüler§ al§ ©ruttblage su ben oerßängni§oollen
geugtti«noten su beurteilen. ï.

^rage 11493: Hßenn ba§ gimmer nißt algu
groß ift, fo würbe iß gßnen raten, ben grünbliß ge»
reinigten uub gans troden geworbenen Vobeu mit bidem,
weißem Üiollenpapier su bebeden. ©ie fönnen ißn
oorßer gleißmäßig mit HJîafulatur belegen — unb bar»
über eine ®ede oon HRottou fpannen, uni ober mit
einem paffenbeu Seffin bebrudt. ®ie garbe fönnen
©ie naß ber garbe be§ gimmerë ober ber SDSöbel
wählen. Die SRoItonbede wirb ben HBänben naß mit
paffenben ©tiften feftgemaßt. Der HJtoltonbelag ift
eben fo ßübfd) at§ praftifd) urtb weitauê billiger al§
Sinoleum. ©ie fönneu bie Dede aud) jeberseit wieber
wegneßmen unb anber§wie oerwenben. ©ereinigt wirb
bie Dede burß swei Vürfteuftriße. Der erfte geßt
gegen bie ©tofffafer, ber sweite bürftet bie gafer glatt.
HBo fein ©taubfaugeapparat sur Verfügung fteßt, ba ift
ba§ öftere Hlbbiirften mit frifßgefaüenem, trodenem
©ßnee feßr swedmäßig, ober ba« Ueberbürfteu mit
©als. Die garbe be§ ©toffeê wirb ßierburß wieber
ooUftäubig aufgefrifßt. ©inen gimmerboben auftreiben
SU laffen, ßat feine ©ßwierigfeiten. gn jebem gall
müßte ber Hau«ßerr basu unter geugen ober fßriftüß
feine ©inwilligung gegeben ßaben. %

Hckweíiser Brauen-Leitung — Slâtter Mr cien baus licken j^rew

ander zu sehen. Nun hat das Geschick nach kurzer
Trennung das Paar im Tode wieder vereint und der
Platz neben I. V. Widmanns Grab auf demSchoßhalden-
friedhof wird nicht mehr lange leer bleiben."

Eine stille Verklärung breitet sich durch diese Zeilen
über die Wirksamkeit der eben dahingeschiedenen Frau.

Es schließt ein Stück sich selbst vergessenden
weiblichen Heldentums in sich ein, in der ehelichen
Verbindung mit einem Genie von rücksichtsloser Eigenart
über 40 lange Jahre treu verbunden das Glück seiner
Tage, die stete Erfüllung seiner Wünsche, unentwegt
zu bleiben.

Welchen Anteil sie an der Entwicklung des großen
Dichters, des geistig freien Menschen hatte, bas wird'
nicht festgestellt werden können. Sicher ist nur. daß sie

nicht mehr leben mochte und nicht mehr leben konnte,
nachdem der Tod ihn ihr entrissen. Das Urteil bleibe
denjenigen überlassen, die ein solches stilles Frauenwirken
zu würdigen wissen. Ein Teil der Blumen und Lorbeerkränze,

die dem gefeierten Dichter in reichster Fülle als
ehrender, letzter Gruß gespendet wurden, gebührt dem

Grabhügel der verständnisvollen und selbstlosen Frau.

We Fr»» lIMe öntt Ml miMimil!
Wegen unbefugten Ausübens der ärztlichen Praxis

wurde die Ehefrau eines Arztes im untern Emmental,
Bern, welche wohl den Titel eines Dr. irisä. der
Universität Bern besitzt, schuldig erklärt und zu 15 Fr. Buße
verurteilt. Die Frau Doktor hat regelmäßig ihren auf
der Praxis abwesenden Ehemann vertreten, indem sie

Kranke untersuchte, Medikamente verabfolgte, Zähne zog
und auch Krankenbesuche abstattete. Gestützt aus ihre
fachwissenschaftliche Bildung hielt sie sich für berechtigt,
alles dasjenige zu tun, was gewöhnlich jede Frau eines
Arztes tue, indem sie als Stellvertreterin ihres Mannes
in Abwesenheit des letzter«, den Patienten Bescheid
gebe. Da die Frau Doktor kein Arztpatent besitzt,
mußte sie wegen WiderHandlung gegen das Medizinalgesetz

vom 14. März 1365 schuldig erklärt und zu einer
Geldbuße verurteilt werden.

RMiIlIMIîliIllI-AMtllW ill MM.
Der Verein für Körperkultur Zürich veranstaltet

vom 1. bis 17. Dezember eine Ausstellung ganz besonderer
Art im Volkshause Zürich 3. Es ist wohl die erste
vegetarische Kochkunst-Ausstellung der Schweiz und
verdient als solche, besonders von den Anhängern der
fleischlosen Diät, besondere Beachtung. Es werden da
statt Hammelbraten und Wienerschnitzel vegetarische
Menus den Tisch zieren. Eine ganze Anzahl moderner
praktischer Kochapparate werden vorgeführt, manche
Speisen werden direkt serviert werden. Viele bekannte
diätetische Produkte sind da vertreten. Es hat der
Verein speziell darauf gesehen, daß manche Sachen im
Betrieb vorgezeigt werden können und so gibt es denn
Kostproben aller Art. Nicht fehlen wird auch eine
Waffelbäckerei, wo man ohne Voreingenommenheit mit
verschiedenen guten Speisefetten und Naturbutter backen
wird. Manche Hausfrau kann da etwas Praktisches
auf den Weihnachtstisch finden, denn die Ausstellungsartikel

können alle auch gekauft werden. Ein
wissenschaftlicher Teil wird durch Tabellen aller Art das
Publikum über gesunde Nahrung aufklären. Täglich
werden Führungen veranstaltet, und ab und zu finden
kleinere und größere Referate statt. Der ganze Zweck
dieser Ausstellung ist also: auf eine angenehme und
nützliche Weise Ausklärung und Belehrung über die
vegetarische Küche und Lebensweise zu verbreiten.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Zwörik Könne» nnr Krage« von all>

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stessen-
gesuche oder Stelkenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 11497: Mein Sohn, ein Mann in den 40er
Jahren, der sich bis dahin von den Frauen in fast
beleidigender Weise fern gehalten und der Ehe
abgeschworen hat, ist plötzlich in leidenschaftlicher Liebe zu
einem erst 18jährigen Mädchen entbrannt, das weder

seiner Art, noch seiner Bildungsstufe entspricht. Er hat
mich veranlaßt, das Mädchen als Stütze zu mir zu
nehmen, um ihm den nötigen Schliff beizubringen und
es sorglich zu hüten, bis die Verbindung vollzogen werden

könne. Ich brachte damit ein großes Opfer, denn
das Mädchen paßte absolut nicht in mein geordnetes,
stilles Altfrauenheim. Ich fürchtete für meinen Sohn,
der nach Bildung des Charakters so große Ansprüche
machte, oder doch früher gemacht hatte. Ganz kritisch
wurde die Lage für mich, als die Mutter des jungen
Mädchens auf der Bildfläche erschien und Familren-
anschluß verlangte auf Grund der zukünftigen
Verbindung mit meinem Sohn. Die Frau war jeder
Bildung bar, hatte nicht das mindeste Bewußtsein davon
und machte auf Grund der künftigen Verbindung große
Ansprüche. Ich kam meiner Mutterpflicht nach, indem
ich das Mädchen genau kennen zu lernen mich bemühte,
fand aber einen so krassen Aberglauben, einen solchen
Mangel an natürlicher Bildung, daß ich das Zusammenleben

kaum mehr ertragen konnte. Ich berichtete meinem
Sohn darüber, fand aber nicht die nötige Würdigung.
Ich habe nun jede Verantwortung abgelehnt. Mein

Sohn mag nun handeln ganz nach seinem Ermessen.
Wie er sich damit abzufinden vermag, daß seine Braut
an die Seelenwanderung felsenfest glaubt, das muß ich
ihm überlassen. Eine Entfremdung ist natürlich um
ausweichlich, aber aus Gründen der Selbsterhaltung
muß ich doch ganz entschieden Stellung nehmen. Mein
Sohn muß die Konsequenzen für sein Tun doch selber
tragen; die Mutter, die ihr selbständiges Auskommen
hat, kann keinen Faktor mehr bilden in seinem der
nächsten Zukunft angehörenden Leben. Wie würden sich
Andere in solchem Fall verhalten? Vine eifrige Leserin.

Krage 11498: Ist die Frau, die für die Existenz
ihrer Familie über Gebühr alle ihre Kräfte anstrengen
muß, verpflichtet, ihre Tochter weit über ihre Mittel
gehend auszusteuern? Leserin w A. b. B.

Krage 11499 : Was für ein Mittel ist anzuwenden,
um den Kopf und die Haare bei alten Damen zu waschen,
ohne die Gefährde der Erkältung, wenn bei offenem
Fenster geschlafen wird. Eine eifrige Leserin.

Krage 11599: Gibt es ein Verfahren, um schlaffe
Haare zu wellen, ohne daß sie über Nacht gewickelt
oder am Morgen gebrannt werden müssen. Das eine
und das andere ist lästig und zeitraubend. Ganz schlaff
tragen kann ich die Haare aber nicht, da ich als
Verkäuferin neben andern künstlich frisierten Fräulein eine
auffallende Rolle spielen würde. Freundlicher,
bewährter Rat wäre mir sehr erwünscht. «bomientin m R.

Krage 11591: Kann einem jungen Mädchen, das
anhaltendes Sitzen nicht erträgt, der Berns als Masseuse
anempfohlen werden? Das Mädchen ist überhaupt zart
und ist sehr leicht Erkältungen ausgesetzt, so daß eine
Beschäftigung im Haus für sie wünschenswert ist. Bietet
der Beruf ein gutes Auskommen? P. u. in T.

Krage 11592: Eine mir befreundete Person
beklagt sich über große Nervosität in den Fingern, sodaß
es beim Anrühren von Geschirr, besonders wenn sie

aufgeregt sei, bei Besuch :c., eigentümlich töne und
anstoße. Ich kann in der Sache nicht recht klar werden.
Doch meine ich, es müsse derselben Aufmerksamkeit
geschenkt werden, weil die Betreffende sich sorgt, es könnte
die genannte Erscheinung der Beginn einer schweren
Krankheit sein. Vorbeugen ist ja auch in solchen Dingen
besser oder leichter, als heilen. Was würden in solchem
Fall Erfahrene hilfreich raten? Zum voraus dankt
bestens eine langjährige Abomientin.

Krage 11593 : Ist eine erfahrene Leserin so freundlich,
mir ein Rezept anzugeben, zur Herstellung von

Haferjchnitten? Besten Dank zum Voraus.
Hausfrau in D.

Krage 11594: Wie beraten mich Leser und
Leserinnen, die dem Fragekasten ihr freundliches Interesse
entgegenbringen? Eine Nichte von mir, die ich im
allgemeinen Verkehr als intelligent und sehr vernünftig
kennen gelernt habe, hält, seit wir von einem
ausländischen Herrn besucht worden sind, an der Idee
felsenfest, daß der Mann für sie bestimmt sei, für ihr
zukünftiges Leben, obwohl von dessen Seite durchaus
kein diesbezüglicher Anhalt gegeben wurde. Sie selbst
versichert auf mein eindringlicheres Fragen, daß der
Herr es nicht sei, der sie zu der festen Annahme
gebracht habe. Es bestimme sie nur das sichere Gefühl
hiefür, an diesen Gedanken zu glauben. Ich suchte das
Mädchen — in geheimer Angst, es möchte für sie aus
dieser Hoffnung später eine große Enttäuschung
erwachsen — von dieser Idee abzubringen, aber das steigert
nur den ängstlichen Zustand. Auch zerstöre ich nur un-
gerne ihr Streben nach Vervollkommnung, ihr Wachsenwollen,

um des Erhofften würdig zu werden. Die Tochter
ist körperlich und geistig frisch und gesund, und zeigte
nie etwa Anzeichen zu Hysterie und dergleichen
krankhaften Erscheinungen. Wrr haben uns immer sehr gut
verstanden und habe ich als ihre bisherige Fürsorgerin
immer ihr volles Vertrauen genossen. Auch macht die
Tochter aus dieser Angelegenheit gar kein Hehl. Ich
möchte sie schon deshalb nicht durch unrichtige
Behandlung abstoßen. Aber ich kann mich von der Sorge,
daß die zuversichtliche Tochter einer sichern Enttäuschung
entgegengehe, nicht befreien. Ich darf die frohe Hoffnung

der Tochter nicht nähren, und mag ihr sie auch
nicht nehmen. Wie würden denkende, erfahrene Mitleser

an meiner Stelle handeln? Nur der aufrichtig
geäußerte Wunsch, sich nach Jahresfrist wieder zu sehen
und ein herzlich freundliches Entgegenkommen berechtigen
uns doch heutzutage noch lange nicht zu so siegesgewisser
Annahme. Für gütige Vernehmlassung sich freundlich
interessierender Leser wäre recht dankbar Besorgte in P.

Krage 11595: Weiß mir jemand eine bestimmte
Erklärung abzugeben, auf was sich eigentlich die große
Freude an Handarbeiten begründet? Es scheint nicht
der bevorstehende Besitz des gearbeiteten Gegenstandes
zu sein, denn es tritt bei mir immer eine Oede ein,
wenn die Arbeit fertig ist und ein Verlangen nach einer
neu zu werdenden Arbeit. Es gibt ja Frauen, die
geradezu leidenschaftlich an den Handarbeiten hängen,
und wie mir scheint, findet man nicht leicht in anvern
Tätigkeiten das gleiche Maß von Eifer und Freudigkeit,

wie eben in den Handarbeiten. Wo liegt wohl
der Beweggrund hiefür P S. w M.

Krage 11596: Da meine Mutter etwas leidend
ist, muß ich ihr am Morgen im Haushalt behilflich sein.
Am Nachmittag würde ich gern in einem Bureau oder
Laden aushelfen. Oder weiß mir eine werte Abonnentin
lohnende Heimarbeit? Zum Voraus meinen besten
Dank- Tochter langjähriger Abonnentiu.

Krage 11597 : Seit einiger Zeit leide ich an
Fußschmerzen, die mir das Gehen fast unmöglich machen.
Abends sind die Füße etwas geschwollen, an den Sohlen
rot und brennen mich.heftig. Da trotz ärztlicher
Behandlung keine Besserung erzielt wurde, wäre für die
gütige Angabe eines Heilmittels sehr dankbar.

Laugjährige Abonnentiu.

Krage 11598 : Meine Tochter hat ein langhaariges,
weißes Fest zu einer Kinderwagendecke als Geschenk
erhallen. Nun hat das Kind die Händchen immer voll
Haare, und ich bin in steter Angst, es könnte diese zum
Munde führen und verschlucken. Ich möchte gerne
wissen, ob es dem Kinde nicht nachteilig wäre, wenn
es von diesen Haaren verschluckte. Eine besorgte
Großmutter bittet Sachverständige um Aufklärung über diese
Streitfrage. Zum voraus sagt besten Dank

Langjährige Abonnentiu.

Nntw orten:
Auf Krage 11439' Das Nahrungsbedürfnis der

Kinder ist außerordentlich verschieden. Und dann fragt
es sich noch, wie das Pflegekind vorher gehalten war.
Wenn die Kost vorher etwas knapp und einförmig und
nicht besonders schmackhaft gekocht war, so kann bei
sorgfältiger und fein geführter Küche in der ersten Zeit
ein wahrer Heißhunger zutage treten, sodaß, wenn freie
Bahn gelassen wird, fast unglaubliche Quantitäten
verzehrt werden, ohne daß sich Verdaunngsbeschwerden
meldeten. In der Regel sind solche Kinder bald aus
diesem Stadium herausgefüttert und so gierig und
unersättlich sie vorher gewesen sind, so wählerisch werden
sie nachher. Der beste Maßstab bleibt immer das Brot.
Kommen die Kinder an frischgebackenes Weißbrot, so

verschwinden unglaubliche Mengen davon. Gibt man
ihnen aber Schwarzbrot, das tüchtig gekaut und ein-
gespeichelt werden muß, so ist der Bedarf bei weitem
nicht mehr so groß. Nun gibt es ja schnellwachsende
Kinder, die tatsächlich größerer Nahrungsmengen
bedürfen, die man ihnen also muß zukommen lassen, wenn
die Ausgabe und die Einnahme im menschlichen
Organismus sich decken soll. Es gehörue zu einer gewissen
Zeit zum guten Ton, auch die streng wachsenden oder
sonst viel Lebenskraft verausgabenden Kinder an Nahrung

knapp zu halten, unbekümmert, ob auch physische
und psychische Entkräftung sich für den Beobachter ganz
offen bemerkbar machte. Ich bin der Meinung, daß
das Brot den Unterschied ausgleichen sollte; die Tagesration

sollte für alle Kinder die gleiche sein. Das Plus,
welches das Einzelne glaubt unbedingt nötig zu haben,
das gleiche sich mit dunklem Brot, das nach Herzenslust
genossen werden darf, aus. Ist kein Bedürfnis mehr da
nach Brot, so ist auch kein Hunger mehr vorhanden. X.

Auf Krage 11499: Befriedigen Sie für eine
Zeitlang das größere Eßbedürfnis des Kindes, aber nicht,
daß es ungesunde Mengen auf einmal bekommt. Dafür
darf das Zwischenbrot etwas reichlicher sein. Notorischen
Vielessern, wie es deren nicht wenige gibt, bekommt es
nicht gut, wenn sie an eine feine Küche kommen und
fleißig mit ihren Leibspeisen bedient werden, denn dann
essen sie noch einmal so viel. Sie essen so lange etwas
vor ihnen steht und deshalb find sie unter Kontrolle
zu halten. Ein größeres Kind, das nach dem Essen
träg wird und die Bewegung scheut, hat zu viel gegessen.
Kinder, die von Ansang an daran gewöhnt werden,
ihre Zähne beim Essen gut zu brauchen, die tüchtig
kauen müssen, und denen es nicht erlaubt wurde, jeden
Bissen mit irgend einer Flüssigkeit herunterzuschwemmen,
geraten viel weniger in die Gefahr, ungebührliche Vielesser

zu werden. D. H.

Auf Krage 11491: Vielleicht sind die Zähne des
Kindes nicht in Ordnung, sodaß es das Obst lieber
gekocht nimmt. Wenn die Aepfel nicht gut durchgekaut
werden, so sind sie delikaten Magen nicht bekömmlich.
Getrocknetes Obst im Ofen weich gedünstet, ist in solchem
Fall besser. Machen Sie Versuche. G. I.

Auf Krage 11492 : Wenn dem Schüler am Morgen
früh ein gut gelüftetes und behaglich erwärmtes Zimmer
angeboten werden kann, so soll er früh zu Bett geschickt
und früh geweckt werden. Es gibt aber Kinder — und
zwar gehören sie der Klasse der Bleichsüchtigen und
Nervösen an — die am Abend am muntersten,
aufnahmefähigsten und produktivsten sind, die man aber
am Morgen — auch nach genügendem Schlaf — nicht
munter bekommen kann. In diesem Fall bleibt nichts
anderes übrig, als die Arbeitszeit am Abend
auszudehnen. Es ist aber dafür zu sorgen, daß möglichst
zeitig mit den Aufgaben begonnen wird und daß nicht
andere die geistige Tätigkeit des Arbeitenden stören.
Es hält freilich oft recht schwer, die nötige äußere Ruhe
herzustellen, wenn nur ein heizbarer Raum vorhanden
ist und mehrere Familienglieder dort — jedes seinem
Behagen gemäß — laut sich unterhalten. Der Lehrer
sollte etwa sehen können, unter welchen Verhältnissen
die von ihm gegebenen Hausausgaben gemacht werden
müssen. Ihm würde oft der Mut fehlen, Aufgaben zu
erteilen und nach solchen den Fleiß und die Fortschritte
eines Schülers als Grundlage zu den verhängnisvollen
Zeugnisnoten zu beurteilen. X.

Aus Krage 11493: Wenn das Zimmer nicht allzu
groß ist, so würde ich Ihnen raten, den gründlich
gereinigten und ganz trocken gewordenen Boden mit dickem,
weichem Rollenpapier zu bedecken. Sie können ihn
vorher gleichmäßig mit Makulatur belegen — und
darüber eine Decke von Molton spannen, uni oder mit
einem passenden Dessin bedruckt. Die Farbe können
Sie nach der Farbe des Zimmers oder der Möbel
wählen. Die Moltondecke wird den Wänden nach mit
passenden Stiften festgemacht. Der Moltonbelag ist
eben so hübsch als praktisch und weitaus billiger als
Linoleum. Sie können die Decke auch jederzeit wieder
wegnehmen und anderswie verwenden. Gereinigt wird
die Decke durch zwei Bürstenstriche. Der erste geht
gegen die Stofffaser, der zweite bürstet die Faser glatt.
Wo kein Staubsaugeapparat zur Verfügung steht, da ist
das öftere Abbürsten mit frischgefallenem, trockenem
Schnee sehr zweckmäßig, oder das Ueberbürsten mit
Salz. Die Farbe des Stoffes wird hierdurch wieder
vollständig aufgefrischt. Einen Zimmerboden anstreichen
zu lassen, hat seine Schwierigkeiten. In jedem Fall
müßte der Hausherr dazu unter Zeugen oder schriftlich
seine Einwilligung gegeben haben. x
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A»f 3fsra#e 11494: Klopfen Sie bie ©djwämme
in trocfenem guftanb rät einent red)t elafetfhen äReer=

ro^iftötfc^en con allenfJSeiten tüct)tig auS. ©S fallen
baburcfe alle in ben ißoren befenblicfeen ©teindjen unb
baS KalEfanb heraus. Dann legen ©ie bie Schwämme
B—4 Sage in SJfild). @ie gefeen babei mächtig auf
unb werben zart. gunt ©hülfe löfen ©ie einige Körw
hen bon übermanganfauretn Sali ooHfeättbig auf unb
laffen bie ©chwämme barin oöHig beberfl einige Sage
liegen. Die garbe ber üluflofuug barf nur fdjwad)
rofa fein, fonft oerlierett bie ©hwämme ihre Söeifee.
©inb bie Körnchen nid)t ganz oollftänbig aufgelöft, fo
entftehen braune friede, bie zwar nicEjt fdjaben, aber
baS faubere 2lnfehen beeinträchtigen. $>.

® Auf gtrage 11 495: DaS 9Räbd)en batte feinen
Auftrag unb fein iReht, bie SBäfdje burd) eine anbere
Hanb beforgen zu laffen;'bod) bat eS jebenfatlS im
guten (Stauben gebanbelt, baS fRed)te zu tun. Der
beffere SCÖeg wäre gewefeit, ghnen ju fdjreiben unb ©ie
anzufragen, ob biefe 2lrt oon Veforgung ghnen paffe.
Dem 9Jläbcben ntufe ein SRangel an VorforglicfeEeit,
an SBeitblid, zur Saft gelegt werben, ©ie finb aber
auch fetneSmegS non ©djulb freijufpredjen, inbem ©ie
bem SJläbdien bie Slnorbnung unb Veforgung biefer
widrigen 2lrbeit in gbrer 2lbmefenfjeit obne weiteres
anoertrauten. ©ie hätten alS HauSfrau wiffen muffen,
bafe oiele Slngeftellte ihre gewohnten 2lrbeiten ganz
tabeüoS ausführen Eönnen, wenn eine oerantmortticbe
Verfon tljnen'bie SIrfaeit einrichtet, fie überwacht. Den
Veweig Ifeefür leiftet fo manches Dienftmäbchen, ba§
fuh zum ©d)aben Slnberer zur Haushälterin befähigt
glaubt unb foldje ©tellungen annimmt. SSon ber 2Bäfcfee-
rin felbft loirb nichts erhältlich fein, fobafe ©ie ben
©«haben t>orauSfid)tticb werben felber tragen müffen.
Hätten ©ie bie Veforgung ber SBäfcfee einer foloablen
girma übertragen, fo hätten ©ie auf ©ntfcfeäbigung
rechnen fönnen im gaHe eines DefefteS. ®. §

Auf ^rage 11496: @§ ift wohl ba§ 9Rid)txgfte,
wenn gbr Hert ©emaljl einige Sfläd^te im ©afebaufe
fdfeäft, biS bie fcfeledüe ©ewoljnbeit bem oerwöfmten
fleinen ©rbenbürger wieber abgewöhnt ift. gh würbe
bem Kleinchen um 10 Uhr ein warmeS Vab geben unb
ihm nachher einen VreüScfeoppen oerabreihen. DaS
Kinb wirb auf biefe Söeife länger als gewöhnlich fhlafen,
oteïïeicfet biS am Vlorgen, wo eS bann feine fUtild)
befommen fann.

Auf ?frage 11496: ©S ift möglich, baß baS kleine
in feinem Vettdjeu friert, wenn bie Seibmäfcfee unb
bie Unterlagen nid)! rafh genug gewehfeit mürben,
gh mürbe bem Ktnbcfeen baS Leithen nah beut 2luf=
nehmen gut burhmärmen mit einer Vettflafhe ober
Zwei ©äcfhett mit erholen Kirfhenfeeinen. 2Iucfe mit
beigem ©anb gefüllte 9Rineraltoaffer= ober VierErüge
eignen fid) znr ©rwärmung beS VettdjenS. Sorgfältig
in einen fRumpfwidet gepacft unb gut zugebedt, würbe
ba§ Kinbdben oielleiht juerft furze geit mufizieren,
nahher aber ganz Über einfhlafen. Der unltebenS=
würbige Vater beS Steinen müfete zu feiner ©honung
einige Spähte auswärts fhlafen. gm übrigen müffen
©ie aber nidjt oergeffen, bah Knaben ungeberbiger finb
unb zur Pflege mehr ©ebulb erforbern, "als SRäbhen.

x.

Auf Frage 11496: ©eben ©ie ben armen, oer=
Wöhnten ©hreihalS für furze geit in ein gut geleitetes
©äugltngSIjeim, fo wirb fRemebur gefhaffen. sa. 3.

Feuilleton.
(£ttt eöfe# fvauenUden.

fRoman oon @. Deutfdp
(Sftacïibnttf beriottn.)

„@ie fonnten eS nicht!" fagte ber Oberarzt unb legte
in tiefer Vewegung bie §anb auf ihr Haupt. „2Iber
eben, bah ©ie nicht fonnten, macht ©te zu bem, waS
©ie finb. — SBufeten ©ie, bah er nah ghnen forfdjte?"
fragte er nah einer SBeile.

©ie oerneinte. „^d) hörte all bie $abre nihts
oon ihm. Die Kranfheit beS DnfelS rief mid) im
grühling heim, bann brah ber ^rieg auS; feit ber
3eü bin id) in Sazareten tätig."

„Söieüeiht haben mährenb biefer geh bie 33er=

hältniffe fih geänbert," fprah ber Oberarzt, felbft oon
Hoffnung erfüllt. „Sßietleiht lebt bie ftolje grau niht
mehr, ober wenn fie lebt, hat ber fefte, beharrliche ©inn
beS ©oljneS ihren eigenen gewanbelt. ©in SRutterherz
fann niht lange wiberftehen, unb wenn eS nod) fo feft
unb energifh ift. gft er ber einzige @of)n?"

„Der einzige. Der öater ftarb oor langen gahren
ben politifhen 9Rärtprertob. Die einzige SodRer würbe
ihr früh entriffen. ©ie floh mit einem bürgerlichen
Spanne unb ftarb jung im tiefften ©lenb."

„©ewifi ein höhft feltfanteS Verhängnis, baS auf
biefer gamilte ruht. Hat baSgh^ett ©ntfhlih beftimmt?"

„fRein, mein greunb; eS war ber furdgbare ißreis?.
Dann fühlte id) aud) SDSitleib. ©0 fehr ih bie Vor^

urteile oerbantmeit mußte, wollte id) eS boh niht fein,
weihe ber alternben, fhmergeprüften grau ben legten
@d)lag oerfe^te."

„ÏCRein liebeS Sîinb," fagte ber Oberarzt nad) lan=
gem ©hweigen, „troh allem, maS ©ie mir erzählt,
bleibt mir nur fo oiel zu fagen übrig: bie ©ntfagung
noh weiter getrieben, wäre niht nur ungerecht fonbern
graufant, ja uunatürlih- 3h mill niht non bem fprehen,
waS biS jetjt war. geöer eble SRcnfd) trägt fein fReht§-
bewujjtfein in fih unb baS Vîap rihtet fih nad) ber
©rööe, bie ihm innewohnt, gä) fpredje oon je^t ab

weiter, ©ie haben ber SRutter ben ©ohn erhalten.
3h gebe ghnen mein Söort, bah feine ©enefung ein
SSunber zu nennen ift unb biefeS 2Sitnber ghre Slähe
bewirft hat. 2lber wenn auh biefeS wegfällt, eS ift
eine ©raufamfeit, ben jungen 3Rann in biefem mar=
ternben 3uftanbe zu laffen. ©0 lange fih ihm niht
erfüllt, waS er mit bem gläubigften SRute erwartet,
oon ©tunbe zu ©tunbe, oon Sag zu Sag erwartet, wirb
er niht gefunb werben, ga, man fann gar nid)t wiffen,
weihe golgen biefer peinigenbe guftanb oon ewiger
(Erwartung unb nie ©rfiilltwerben, oon ewiger H°ff'
nung unb ewigem ©nttäufhtwerben auf bie reizbare
Statur unb baS gefhwäd)te fReroenfpftent beS faum
©enefenben heroorbrtngen fönnen. 9Rein IRat ift :

©önnert ©ie ihm unb — fih baS Söieberfehen unb
überlaffen ©ie baS SSeitere einer weifen Vorfehung."

Söozu ber wadere 9Rann riet, fonnte nur itt jeber
Sßeife madelloS fein, ©ie hatte ihn niht nur alS
warm unb ebelfühlenb, fonbern auh als ftreng gerecht
fentren gelernt. Vietleiht hatte aber bieSntal bie warme
Seilnahme für fie feine Vernunft gefangen genommen,
unb ihr erfhienen felber bie ©rünbe fo flar unb eim
leudjtenb, weil — weil fie baS Herä f° heih begehrte.

©ie rang in quälenbem Kampfe mit fid). ©S fonnte
auh ntdjt anberS fein, ©ie hatte mit zu großer Sreue
all biefe gahre ipr Sßort gehalten, um eS, wie einmal
ihr ©haraÜer war, bei ber erften Verfuhung niht
gleih Zu brechen, ©rft al§ ihr ber Oberarzt, wohl
ahnenb, waS in ihr oorgtng, wie ihr ebler ©tun mit
bem heifeen SBoUen rang, fagte, er habe, um alle ©elbfü
quäleret zu euben unb weit ihn ber guftanb beS ©rafen
bauerte, biefem eingeftanben, fie fei im Süofter, gleih-
fam alle Vrüden hinter ihr abbred)enb, war natürliher«
weife ihr SGBiberftanb zu ©nbe.

©raf ©eza fa& im Vette. SBie burh bie 00m
SBinbe hin= unb herbewegten ^weige be§ VaumeS ah-
wehfelnb heEte unb bunfle Streifen burh baS genfter
in bie gelle fielen, fo wehfeiten bie ©inbrüde in feinem
©emüte, fo fpiegetten fie fih auf feinem Vntlipe. ©ie
war ba, fein gläubiges Hoffen hatte ihn niht betrogen,
äöarum fam fie aber niht, warum liefe fie ifeit warten

gmmer tiefer fanfen bie ©hatten, ba, ein leifer,
ein zögernber ©hritt. Vor ber Sür hielt er. ©r hätte
herunter unb ihr entgegenftürzen mögen Slber er hatte
bem Oberarzt oerfprocben, fid) ruhig zu Debatten, fo
brüdte er nur bie Hanb gegen baS Taut pod)enbe He^Z
unb hielt ben Sltem an. ©in, zwei SRinuten hergingen,
bann öffnete ftd) bie Sür unb fdjlofe fih wieber — fie
ftanb im gimmer.

„©lifabeth !" SRehr fonnte er niht fprehen, nur
bie Häube faltete er.

©till wetnenb fniete fie oor ihm nieber unb brüdte
ihr Haupt auf feine Hänbe.

^

©efunben oergingen, tn ber gelte war eS ftilt.
stein Saut unterbrah bie SBeihe biefeS VugenbtidS.

„©lifabeth!" fagte er enblid) unb wieberholte einige
SRale biefen ÜRamen, als geioähre ihm ba§ btofee 2(uS<
fprehen fhon eine unenblidje ©eligfeit. „gh wnfete
ja, bafe bu um mih warft, wie id) wufete, bafe id) bid)
ftnben würbe, tropbem ih aü biefe gahre oergehenS
nah bir geforfht". @r hob ihr Haupt zu feh empor
unb lehnte feine 2Bange an bie ihre. „Vkrum tateft
bu mir biefeS, ©lifabeth? SBarum oerliefeeft bu mid)
auf biefe SBeife?"

„gh oerfpradj es beiner SWutter, ©eza."
„©eza!" Vor biefer Venennung fhwanb atleS.
„©0 haft bu mih uie genannt, ©eza — ©eza'

SBie baS ganz anberS Hingt auS beinern SRunbe' Diefer
eine VugenbUd maht aü baS Seib biefer gahre gut
ge|t. aber lafe mih bein Vugefiht fehen, iah beffenSfnbltd th mth oor ©ebnfud)t oerzehrte."

Valb brannte bie Sampe, bie fie auf feinen SSunfh
anfteden unb auf ba§ Sifhhen neben ihn fteûen mufete

„Du bift wie bu warft," fagte er bann, nacfebem
er lange m thr errötenbeS ©efeht geblidt hatte, in bie

W+D'01lr5anen ^euc^t roaren' "'Oie id) bid)taglth unb ftunbltcfe mit meinem innern 2luge gefhaut "
an fih. „Dod) fage mir

ie^t, ©eltebte, woS tat bir meine äRutter SiebeS unb

©uteS, bafe bu mehr ©rbarmen mit ihr hatteft, als
mit mir?"

©ie geftanb ihm aüeS.

„Damit Z'oang fie bid), bamit!" rief er tief ers
griffen.

„Unb natürlid), wie bu einmal bift, Eonnteft bu
niht anberS — alS gehen. SRicfe ^ielt man zwei ober
brei Sage mit bem 9Rärdjeu hin, bu feieft EranE, müfeteft
baS Veit hüten, eine gotge bon SiSzaS Unfall, gh
mufete e§ glauben, gh toufete ja niht, bafe bu mit
ber SRutter barüber gefproheu, überhaupt fo balb
fprehen würbeft. 21m brüten Sage überfiel mih ein
bumpfeS Vaugen. gh fprah öen 2lrjt, ber wufete
nidjtS oon beiner KranEfeeit ; baS glüftern ber Dienft-
boten fiel mir auf, befonberS baS oerweinte, betrübte
©eficfet ber DatEa. 2htfeerbetn oerzeferte mih eine bren=
nenbe ©efenfuht nah betnem 2lnbEid. ©eübem ih
wufete, bafe bu mid) niht oerabfcfeeuteft, bafe bu anftngft,
Seilnahme für mih 3u empfiuben, war bie SBelt zu
eng, mein ©lüd zu faffen. gh tonnte mih niht halten
unb ging auf bein gimmer unb — ba wufete ih aud)
alleS. — 2Bie ih Zu meiner SRutter Ijeruntertam, weife

ih felbft niht, aber baS weife id), bafe idj wie ein
SBafenfinniger attSgefefeen haben mufe, benn aüeS wicfe
fheu unb heftürzt oor mir zurüd. 2BaS ih meiner
äRutt'er fagte, weife ih auh nidjt mehr, nur ber SBorte
erinnere ih mih •' bafe ih bid) fucfeen würbe wie ber
Verirrte ben ißfab, ben er oertoren, unb wenn eS mir
niht gelingen foKte, bid) zu ftnben, mein ©efcfetedjt
mit mir erlöfd)en würbe. —

„2Bo ih überall mar, ©lifabeth? gh glaube, eS

gibt feine noh fo Heine ©tabt, Eein Dorf im beutfd)en
ÎReid)e, wo id) niht gewefen wäre. Du warft wie
oerfhollen."

„3h war im ©üben DlufelanbS hei einer beutfhen
gomilie," fagte fie. Die ßranEheit beS OnfelS rief mih
im grühting heim, bann brah ber Srieg auS."

„@S oergingen zwei gahre, wo ih meine SRutter
niht fah," erzählte er weiter. „Da rief mih ein Sele*
gramm nad) Haufe. äReine arme flRutter war fhwer
erfranEt, unb ber tiefe Kummer, ber an ihr nagte, hatte
auh baS 2lugenübel fehr oerfdjlimmert."

Die tieffte Seilnahme fpiegette fih iu bem ©eficfete
©lifabethS. @0 @d)wereS fie auh bürd) fie erbulbet,
fo blieb boh ftetê baS oorwiegenbe ©efübl in ihr:
ÎRitleib für bie fo hart heimgefud)te grau, bei ber fih
grembeS unb ©tgeneS oerbanb — bie Baft beS DafeinS
Zu erfhweren.

„gh blieb ein oolIeS gahr um fie," fuhr ©eza fort,
„biS fie fih törperlid) etwaS erholt hatte. Dann fing
ih wieber an, Steifen zu mähen, aber nur auf einige
SOßohen, weil td) bie SRutter niht mehr auf lange allein
laffen wollte, gh fühlte wohl, bafe etwaS grembeS
Zwifhen uns getreten war, baS ben früheren ooHen
©inEIang ftörte, ih hatte aber auh 5Rad)fid)t genug,
ZU erEenuen, bafe — bafe fie gebanbelt hatte, wie fie
mufete, bafe fie unS niht bewilligen Eonnte, waS fee unb
ih bem armen ®inbe oerweigert hatten unb woran
biefeS zugrunbe ging —." ©r hielt eine SBeile inne
unb brüdte @tifabetlj§ Hänbe feft in ben feiuigen.

„211S ber Krieg auSbracfe/' fdfe°b er bann, „trat
ih als greiwidiger inS beutfhe Heer; meinen Slbfdfeeb
auS Bfterreidfefhen Dienften hatte ih längft genommen,
@s foüte mein testes giel fein. 2lber ©ott hat @r=
barmen gehabt, er tiefe mih bid) enblid) finben, unb
Eeine SCRaht ber ©rbe foil mih mefer oon bir trennen."

„gür heute wäre eS genug," fagte in biefem 2lugen=
bltde etne ©timme unb ber Oberarzt trat in bie gelle.

„©lifabeth, ©if Kluge, Vefonnene! SBarum laffen
©te ihn benn fo oiel fprehen?"

DaS äRäbhen rnanb fid) errötenb auS ©eza'S
2lrmen.

„Slun, Herr ©raf, ift'S bie fRehte?" fragte ber
alte Herr tn jener launigen Stimmung, bie ihm unb
anbern fo wohl tat.

,,@S Eann nur bie fRehte fein, Herr Oberarzt, benn
e§ gibt nur eine ©lifabeth," oerfetjte ber ©raf mit
leucfetenben 2lugen.

XXII.
geudjte Herbfeitebel lagen auf ben Karpathen, fee

umgogen gefpenftifh SBalb unb gelb, fanïen als fhwere
Sropfen auf Vaunt unb ©traith unb umfhlid)en in
Wunberlihen gormen baS weifee ©hlofe unb bie breiten
genfterreifeen.

Viefegen get3en gleid) hingen fie über bem ©ebirge
roie mit einem finfei jeben 3„g, jebe Sinic be3 mäd,;
tigen, idjarfianiigeu C»ii()tn}Ujjeg ueiluitdjent). al§ fjabe

1
TeJ'e"e: Btauc ®îoust »om ©immel auf bie ®rbe

jefenft, fte jebem ütafäenauge uerfjuUenb.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

58'uhkrucEerei SDlerfur, (St. ©<rUen
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Auf Kraqe 11494: Klopfen Sie die Schwämme
in trockenem Zustand mit einem recht elastischen Meer-
rohrstöckchen von allenfsSeiten tüchtig aus. Es fallen
dadurch alle in den Poren befindlichen Steinchen und
das Kalksand heraus. Dann legen Sie die Schwämme
3—4 Tage in Milch. Sie gehen dabei mächtig auf
und werden zart. Zum Schluß lösen Sie einige Körnchen

von übermangansaurem Kali vollständig auf und
lassen die Schwämme darin völlig bedeckt einige Tage
liegen. Die Farbe der Auflösung darf nur schwach
rosa sein, sonst verlieren die Schwämme ihre Weiße.
Sind die Körnchen nicht ganz vollständig aufgelöst, so

entstehen braune Flecke, die zwar nicht schaden, aber
das saubere Ansehen beeinträchtigen. D. H.

^ Auf Arage 11495: Das Mädchen hatte keinen
Auftrag und kein Recht, die Wäsche durch eine andere
Hand besorgen zu lassen m doch hat es jedenfalls im
guten Glauben gehandelt, das Rechte zu tun. Der
bessere Weg wäre gewesen, Ihnen zu schreiben und Sie
anzufragen, ob diese Art von Besorgung Ihnen passe.
Dem Mädchen muß ein Mangel an Vorsorglichkeit,
an Weitblick, zur Last gelegt werden. Sie sind aber
auch keineswegs von Schuld freizusprechen, indem Sie
dem Mädchen die Anordnung und Besorgung dieser
wichtigen Arbeit in Ihrer Abwesenheit ohne weiteres
anvertrauten. Sie hätten als Hausfrau wissen müssen,
daß viele Angestellte ihre gewohnten Arbeiten ganz
tadellos ausführen können, wenn eine verantwortliche
Person ihnenfdie Arbeit einrichtet, sie überwacht. Den
Beweis hiefür leistet so manches Dienstmädchen, das
sich zum Schaden Anderer zur Haushälterin befähigt
glaubt und solche Stellungen annimmt. Von der Wäscherin

selbst wird nichts erhältlich sein, sodaß Sie den

Schaden voraussichtlich werden selber tragen müssen.
Hätten Sie die Besorgung der Wäsche einer solvablen
Firma übertragen, so hätten Sie auf Entschädigung
rechnen können im Falle eines Defektes. D. H

Auk Krage 11496: Es ist wohl das Richtigste,
wenn Ihr Herr Gemahl einige Nächte im Gasthause
schläft, bis die schlechte Gewohnheit dem verwöhnten
kleinen Erdenbürger wieder abgewöhnt ist. Ich würde
dem Kleinchen um 10 Uhr ein warmes Bad geben und
ihm nachher einen Brei- Schoppen verabreichen. Das
Kind wird auf diese Weise länger als gewöhnlich schlafen,
vielleicht bis am Morgen, wo es dann seine Milch
bekommen kann. D. H.

Auf Krage 11496: Es ist möglich, daß das Kleine
in seinem Bettchen friert, wenn die Leibwäsche und
die Unterlagen nicht rasch genug gewechselt wurden.
Ich würde dem Kindchen das Bettchen nach dem
Aufnehmen gut durchwärmen mit einer Bettflasche oder
zwei Säckchen mit erhitzten Kirschensteinen. Auch mit
heißem Sand gefüllte Mineralwasser- oder Bierkrüge
eignen sich zur Erwärmung des Bettchens. Sorgfältig
in einen Rumpfwickel gepackt und gut zugedeckt, würde
das Kindchen vielleicht zuerst kurze Zeit musizieren,
nachher aber ganz sicher einschlafen. Der unliebenswürdige

Vater des Kleinen müßte zu seiner Schonung
einige Nächte auswärts schlafen. Im übrigen müssen
Sie aber nicht vergessen, daß Knaben ungeberdiger sind
und zur Pflege mehr Geduld erfordern, als Mädchen.

X.

Auf Krage 11496: Geben Sie den armen,
verwöhnten Schreihals für kurze Zeit in ein gut geleitetes
Säuglingsheim, so wird Remedur geschaffen. A. I.

Feuilleton.
Ein eöles Prauenleben.

Roman von E. Deutsch.
(Nachdruck verdaten.)

„Sie konnten es nicht!" sagte der Oberarzt und legte
in tiefer Bewegung die Hand auf ihr Haupt. „Aber
eben, daß Sie nicht konnten, macht Sie zu dem, was
Sie sind. — Wußten Sie, daß er nach Ihnen forschte?"
fragte er nach einer Weile.

Sie verneinte. „Ich hörte all die Jahre nichts
von ihm. Die Krankheit des Onkels rief mich im
Frühling heim, dann brach der Krieg aus; seit der
Zeit bin ich in Lazareten tätig."

„Vielleicht haben während dieser Zeit die
Verhältnisse sich geändert," sprach der Oberarzt, selbst von
Hoffnung erfüllt. „Vielleicht lebt die stolze Frau nicht
mehr, oder wenn sie lebt, hat der feste, beharrliche Sinn
des Sohnes ihren eigenen gewandelt. Ein Mutterherz
kann nicht lange widerstehen, und wenn es noch so fest
und energisch ist. Ist er der einzige Sohn?"

„Der einzige. Der Vater starb vor langen Jahren
den politischen Märtyrertod. Die einzige Tochter wurde
ihr früh entrissen. Sie floh mit einem bürgerlichen
Manne und starb jung im tiefsten Elend."

„Gewiß ein höchst seltsames Verhängnis, das aus
dieser Familie ruht. Hat das Ihren Entschluß bestimmt?"

„Nein, mein Freund; es war der furchtbare Preis.
Dann fühlte ich auch Mitleid. So sehr ich die Vor¬

urteile verdammen mußte, wollte ich es doch nicht sein,
welche der alternden, schwergeprüften Frau den letzten
Schlag versetzte."

„Mein liebes Kind," sagte der Oberarzt nach langem

Schweigen, „trotz allem, was Sie mir erzählt,
bleibt mir nur so viel zu sagen übrig: die Entsagung
noch weiter getrieben, wäre nicht nur ungerecht, sondern
grausam, ja unnatürlich. Ich will nicht von dem sprechen,
was bis jetzt war. Jeder edle Mensch trägt sein
Rechtsbewußtsein in sich und das Maß richtet sich nach der
Größe, die ihm innewohnt. Ich spreche von jetzt ab

weiter. Sie haben der Mutter den Sohn erhalten.
Ich gebe Ihnen mein Wort, daß seine Genesung ein
Wunder zu nennen ist und dieses Wunder Ihre Nähe
bewirkt hat. Aber wenn auch dieses wegfällt, es ist
eine Grausamkeit, den jungen Mann in diesem
marternden Zustande zu lassen. So lange sich ihm nicht
erfüllt, was er mit dem gläubigsten Mute erwartet,
von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag erwartet, wird
er nicht gesund werden. Ja, man kann gar nicht wissen,
welche Folgen dieser peinigende Zustand von ewiger
Erwartung und nie Erfülltwerden, von ewiger Hoffnung

und ewigem Enttäuschtwerden auf die reizbare
Natur und das geschwächte Nervensystem des kaum
Genesenden hervorbringen können. Mein Rat ist:
Gönnen Sie ihm und — sich das Wiedersehen und
überlassen Sie das Weitere einer weisen Vorsehung."

Wozu der wackere Mann riet, konnte nur in jeder
Weise mackellos sein. Sie hatte ihn nicht nur als
warm und edelfühlend, sondern auch als streng gerecht
kennen gelernt. Vielleicht hatte aber diesmal die warme
Teilnahme für sie seine Vernunft gefangen genommen,
und ihr erschienen selber die Gründe so klar und
einleuchtend, weil — weil sie das Herz so heiß begehrte.

Sie rang in quälendem Kampfe mit sich. Es konnte
auch nicht anders sein. Sie hatte mit zu großer Treue
all diese Jahre ihr Wort gehalten, um es, wie einmal
ihr Charakter war, bei der ersten Versuchung nicht
gleich zu brechen. Erst als ihr der Oberarzt, wohl
ahnend, was in ihr vorging, wie ihr edler Sinn mit
dem heißen Wollen rang, sagte, er habe, um alle
Selbstquälerei zu enden und weil ihn der Zustand des Grafen
dauerte, diesem eingestanden, sie sei im Kloster, gleichsam

alle Brücken hinter ihr abbrechend, war natürlicherweise

ihr Widerstand zu Ende.
Graf Geza saß im Bette. Wie durch die vom

Winde hin- und herbewegten Zweige des Baumes
abwechselnd helle und dunkle Streifen durch das Fenster
in die Zelle fielen, so wechselten die Eindrücke in seinem
Gemüte, so spiegelten sie sich auf seinem Antlitze. Sie
war da, sein gläubiges Hoffen hatte ihn nicht betrogen.
Warum kam sie aber nicht, warum ließ sie ihn warten?

Immer tiefer sanken die Schatten, da, ein leiser,
ein zögernder Schritt. Vor der Tür hielt er. Er Härte
herunter und ihr entgegenstürzen mögen! Aber er hatte
dem Oberarzt versprochen, sich ruhig zu verhalten, so
drückte er nur die Hand gegen das laut pochende Herz
und hielt den Atem an. Ein, zwei Minuten vergingen,
dann öffnete sich die Tür und schloß sich wieder — sie
stand im Zimmer.

„Elisabeth!" Mehr konnte er nicht sprechen, nur
die Hände faltete er.

Still weinend kniete sie vor ihm nieder und drückte
ihr Haupt auf seine Hände.

Sekunden vergingen, in der Zelle war es still.
Kein Laut unterbrach die Weihe dieses Augenblicks.

„Elisabeth!" sagte er endlich und wiederholte einige
Male diesen Namen, als gewähre ihm das bloße
Aussprechen schon eine unendliche Seligkeit. „Ich wußte
ja, daß du um mich warst, wie ich wußte, daß ich dich
finden würde, trotzdem ich all diese Jahre vergebens
nach dir geforscht". Er hob ihr Haupt zu sich empor
und lehnte seine Wange an die ihre. „Warum tatest
du mir dieses, Elisabeth? Warum verließest du mich
auf diese Weise?"

„Ich versprach es deiner Mutter, Geza."
„Geza!" Vor dieser Benennung schwand alles.
„So hast du mich nie genannt. Geza — Geza'Wie das ganz anders klingt aus deinem Munde' Dieser

eine Augenblick macht all das Leid dieser Jahre gut
Jetzt aber laß mich dein Angesicht sehen, nach dessen
Anblick rch mich vor Sehnsucht verzehrte."

Bald brannte die Lampe, die sie auf seinen Wunsch
anstecken und auf das Tischchen neben ihn stellen mußte

„Du bist wie du warst," sagte er dann, nachdem
er lange m ihr errötendes Gesicht geblickt hatte, in die

feucht waren, „wie ich dichtaglich und stundlich mit meinem innern Auge geschaut "
ihr Haupt zärtlich an sich. „Doch sage mir

zetzt, Geliebte, was tat dir meine Mutter Liebes und

Gutes, daß du mehr Erbarmen mit ihr hattest, als
mit mir?"

Sie gestand ihm alles.
„Damit zwang sie dich, damit!" rief er tief

ergriffen.

„Und natürlich, wie du einmal bist, konntest du
nicht anders — als gehen. Mich hielt man zwei oder
drei Tage mit dem Märchen hin, du seiest krank, müßtest
das Bett hüten, eine Folge von Tiszas Unfall. Ich
mußte es glauben. Ich wußte ja nicht, daß du mit
der Mutter darüber gesprochen, überhaupt so bald
sprechen würdest. Am dritten Tage überfiel mich ein
dumpfes Bangen. Ich sprach den Arzt, der wußte
nichts von deiner Krankheit; das Flüstern der Dienstboten

fiel mir auf, besonders das verweinte, betrübte
Gesicht der Datka. Außerdem verzehrte mich eine
brennende Sehnsucht nach deinem Anblick. Seitdem ich
wußte, daß du mich nicht verabscheutest, daß du anfingst,
Teilnahme für mich zu empfinden, war die Welt zu
eng, mein Glück zu fassen. Ich konnte mich nicht halten
und ging auf dein Zimmer und — da wußte ich auch
alles. — Wie ich zu meiner Mutter herunterkam, weiß
ich selbst nicht, aber das weiß ich, daß ich wie ein
Wahnsinniger ausgesehen haben muß, denn alles wich
scheu und bestürzt vor mir zurück. Was ich meiner
Mutter sagte, weiß ich auch nicht mehr, nur der Worte
erinnere ich mich: daß ich dich suchen würde wie der
Verirrte den Pfad, den er verloren, und wenn es mir
nicht gelingen sollte, dich zu finden, mein Geschlecht
mit mir erlöschen würde. —

„Wo ich überall war, Elisabeth? Ich glaube, es

gibt keine noch so kleine Stadt, kein Dorf im deutschen
Reiche, wo ich nicht gewesen wäre. Du warst wie
verschollen."

„Ich war im Süden Rußlands bei einer deutschen
Familie," sagte sie. Die Krankheit des Onkels rief mich
im Frühling heim, dann brach der Krieg aus."

„Es vergingen zwei Jahre, wo ich meine Mutter
nicht sah," erzählte er weiter. „Da rief mich ein
Telegramm nach Hause. Meine arme Mutter war schwer
erkrankt, und der tiefe Kummer, der an ihr nagte, hatte
auch das Augenübel sehr verschlimmert."

Die tiefste Teilnahme spiegelte sich in dem Gesichte
Elisabeths. So Schweres sie auch durch sie erduldet,
so blieb doch stets das vorwiegende Gefühl in ihr:
Mitleid für die so hart heimgesuchte Frau, bei der sich

Fremdes und Eigenes verband — die Hast des Daseins
zu erschweren.

„Ich blieb ein volles Jahr um sie," fuhr Geza fort,
„bis sie sich körperlich etwas erholt hatte. Dann fing
ich wieder an, Reisen zu machen, aber nur auf einige
Wochen, weil ich die Mutter nicht mehr auf lange allein
lassen wollte. Ich fühlte wohl, daß etwas Fremdes
zwischen uns getreten war, das den früheren vollen
Einklang störte, ich hatte aber auch Nachsicht genug,
zu erkennen, daß — daß sie gehandelt hatte, wie sie

mußte, daß sie uns nicht bewilligen konnte, was sie und
ich dem armen Kinde verweigert hatten und woran
dieses zugrunde ging —Er hielt eine Weile inne
und drückte Elisabeths Hände fest in den seinigen.

„Als der Krieg ausbrach," schloß er dann, „trat
ich als Freiwilliger ins deutsche Heer; meinen Abschied
aus österreichischen Diensten hatte ich längst genommen.
Es sollte mein letztes Ziel sein. Aber Gott hat
Erbarmen gehabt, er ließ mich dich endlich finden, und
keine Macht der Erde soll mich mehr von dir trennen."

„Für heute wäre es genug," sagte in diesem Augenblicke
eine Stimme und der Oberarzt trat in die Zelle.

^
„Elisabeth, Sie Kluge, Besonnene! Warum lassen

>Äie ihn denn so viel sprechen?"
Das Mädchen wand sich errötend aus Geza's

Armen.
„Nun, Herr Graf, ist's die Rechte?" fragte der

alte Herr in jener launigen Stimmung, die ihm und
andern so wohl tat.

„Es kann nur die Rechte sein, Herr Oberarzt, denn
es gibt nur eine Elisabeth," versetzte der Graf mit
leuchtenden Augen.

XXII.
Feuchte Herbstnebel lagen auf den Karpathen, sie

umzogen gespenstisch Wald und Feld, sanken als schwere
Tropfen auf Baum und Strauch und umschlichen in
wunderlichen Formen das weiße Schloß und die breiten
Fensterreihen.

Niesigen Fetzen gleich hingen sie über dem Gebirge
wie mil à, Pinsel jeden Zug. jede Linie des mäch-
ilgen. scharflantigen Hdhenzu»es vermischend, als habe
sich eine steile graue Mauer vom Himmel aus die Erde
»-senkt, st- 1-dem Menschenauge verhüllend.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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rem Biicßcrmaräi
Jpie gbtfiefitt bet ^mit fStrfufa. 33du Marie ©tembud).

$ret§ gebunöen gh. 4.—. 33erlag non £>uber & (So.,
grauenfelb.

@§ liegt etwa§ ©ebtegeneê unb ©rofijügige§ in
ben 33ünbnergeftalten; etwaë, bem nid)t jeher ©djrifff
fießer gerecht werben fann, weit biete 2Xrt ihm fremb
ift, weit er fein 33erftänbni§ bafür bat. ®ie ©eftalten,
bie Marie ©teinbud) nor un§ lebenbig werben labt unb
in ibrer ©ntwicflnng un>3 uorfnbrt, finb trefflid) auf*
gefaxt unb fein empftmben. ®ie geictjriet bie boben=
ftänbige, natürliche ©igenart, oor welcher man bie §änbe
fdiübenb ausbreiten möchte, bannt bie fogen. „grembem
inbuftrie" mit ihrer unheimlich nineüiereubcn .'kraft fie
nidjt afafctjleife. 9Ba§ Marie Steinbitd) mit itjrer „©nfelin
non grau Urfula" un§ bietet, ba§ miß in CHutje ge=
no ffen werben, ©in eiliges ®urd)lejen bat feinen @inn.
®aS 2Iufnebmen biefer 33ilber unb ©reigniffe zwingt
and) ben Hngebulbigen jur 9tut)e. ®afüt wtnft un§
bann aber ein ©enuß non nachhaltiger @d)önheit. Marie
Steinhudes Such ift feine Mobeleftüre, bie man eben
fo rafd) auf bie Seite legt, al§ man fie getefen hat ;

non weldier e§ genügt, bah mau ben Ïtteï wetp, um
in ber konnerfation ein irgenbwo gelefeneS Urteil

barüber sut £>anb ju haben. 2Benn aber non gelegener
Ceftüre bie Oîebe ift, fo wirb bie „©nfelin ber grau
Urfula" mit in ben norberen fReiheu fteheu.

„Sdnutattsgatu", non SophuS Sonbe. ®eut[d)e Ser=
lageanftalt Stuttgart. v

kein Seruf§fd)riftfteßer, fonbern ein Mann auS
bem Sotfe fdjilbert in biefent Sud) feine ©rlebitiffe
als Schiffsjunge auf einer IReife um bie ©rbe mit
einem Segelfd)iff unb gibt babet allerlei luftige Schnurren
unb ©efcpichten auS bem SeemannSleben gum heften.
®a§ Sud) mirb als eine aufjerorbentlid) humoroDÜe
unb unterhaltenbe Seftüre non literarifchem SSert be--

;zeichnet.

JÜb ^ater il fein war. ©r^äfjlungen für bie ^ugenb
non S. Stiegels. 3IuS bem ®ciuifd)en überfegt non
Martha Sud. Mit nier Sodbilbern unb jahlreidjen
Septillnftrationen. Stuttgart, Serlag nnn ßenn &
Müller, ©leg. geb. Mf. 3.—.

Mit einem nortreffltd) gefchriebetten, gefunben unb
amüfauten Stinberbuh tritt S. Stiegels in bie Deffentlid)=
feit. „31 IS Sater Hein war" hat alle bie ©igenfdjaften,
bie gleich nom erften Slugenblid an bie jungen Sefer
feffeln unb intereffieren. ®aS Sud) erregt nicht unnötig
ihre Sbantafie, fnnbern pS erzählt nnn einem gugenbï

leben, fo fret, fo leicht unb fo fed, bah jeher fije gunge
fid) an SaterS Stehe wünfdjen wirb, um baSfelbe §u
erleben, waS er in feiner gugenb erlebt hat. ®enn
Sater ift ganj gemifj ein brillanter gunge gemefen,

Wichtige ÎÏHnRe für ^au^fraueu.
Söenu irgenb ein gamilienmitglieb mit

©lutrtrmuf »lcidjfud)t
9icntenfd)tt»ä<hc ncruöfe« .(Fopffdjmersett
©erï>amtJtgê= uttî» ©rnahtungSftorung

behaftet ift, fo ift c§ wichtig, fogleid) gcrvamrtnganin
Sur §anb gu nehmen, butch roelcheS in fumer Reit
biefe Störungen befeitigt werben.

28enn aftgcfpantti uttï» energielos ;SfBenu öurd) Uebetanftrcngntto t>mtnter<tesfomntcu ;
9tad) fcf) toe reit, crfcfjöbfcitbcit ^ranftieiten
Stach fdjtocten SBlntoerlnften
um bie iFörpcrfräftc toieöet ijerjuffetlcit
unb bos ©tut ju erneuern

ift ^etrontongoniu baS juoetläffigfte Mittet.
fyetroutrtitgrtutn bürfte fomit in feiner Ramifie

fehlen. sJ3reig gr. 3.50 in 9lpothefen erhältlid). [2550

Zur gefl. Beachtung.
11 er uaser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

A;-

Toehter
sucht Stelle in bessere Familie, wo
sie sich unier Anleitung der Hausfrau

im Kochen und den übrigen Ilaus-
geschäften weiter ausbilden könnte.
Familienanschluss erwünsch i.
Anfragen befördert unter Chiffre E 2648
die Expedition.

2621

Wer wenig Gold sein eigen nennt,
Kann vieles doch sich sparen,
Wenn er nur Schulers Goldself' kennt,
Kann wird er's bald erfahren.

f* ebildeles, sprachenkundiges Fräu-
1* lein sucht Stelle zu Kindern, ev.

als Gesellschaftsdame oder zum Nähen
bei einer Dame. Offerten sub Chiffre
A S 2651 befördert die Expedition
der Frauenzeilling.

Gebildetes Fräulein
17 Jahre alt, in Flaushaltung,
Kindererziehung u. Handarbeiten erfahren,
sucht für ein halbes Jahr von Januar
an leichtern Wirkungskreis. Gehalt
nach Uebereinkunft. Offerten untei
E S 2669 befördert die Expedition.

Cortaillod

Riviera-dlufenthalt.
2639] Schönes Heim an der Riviera
(nebst bester Verpflegung und allen
Annehmlichkeilen des dortigen herr
liehen u. sonnigen Winteraufenthaltes)
vermittelt aufs Gewissenhafteste und
genau nach Wunsch der Mieter, eine
darin erfahrene, in dorten bestens
bekannte, seriöse und geb. Schweizerin,
die nun bald wieder nach Nizza
verreist. Gefl. ausführt. Briefe, ob einz.
Zimmer mit Pension, oder eigene
Wohnung oder Villa zu mieten
gewünscht, sowie Angabe des Ortes,
ungefährer Preislage und auf wann,
erbitte baldigst unter ,,Riviera Heim"
an die Expedition dieser Zeitung in
St. Gallen.

Pension de Jeunes Filles
Lies Bochettes [26i9

Neuveville, près Neuckâtel.
Directrices: Mme B. Althaus el Mlle. A. Germiquel,

Filles de M. Ed. Germiquel, Prolesseur à l'École

Secondaire el à l'école de Commerce.

1STe"dlxelt
Schere mit Trennmesser

Praktisch für jede Hausfrau.

Preis F**. 2. 2£>.

bei Neuchâfel :: ::

Villa des Prés
Tcc!hLterpeKLSlox3.a,t

2607] Gründliches Studium der franz. Sprache. Englisch, Italienisch
und Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute

Verpflegung und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte undReferenzen zu Diensten. (-pj 489g N)

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
2571J Ste. Croix (Vaud) Suisse. (H 26,814 L)
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen

Scole professionnelle communale de jeunes filles
Neueliâtel.

Les cours professionnels et restreints suivants, commenceront le mardi
5 décembre, à 8 heures du matin.

Coupe et confection, raccommodage, lingerie, broderie,
repassage.

Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingerie et classe d'apprentissagede couturières, 44 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Mme.

Légeret, directrice. (H 5191 N) [2647
Inscriptions lundi 4 décembre, de 9 heures du matin à midi, au Nouveau

Collège des Terreaux, salle No. 6. Commission scolaire.

flfÇPSÛfl^ Hotel Kurhaus, 200 m ü. Loearno. Gutes, bürg., renov, komf. HausUl ^CllllCi in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elekt. Licht Zentr-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v. 5.50. an. [2618

Verfrauenssfelle
ab; Korrespondentin, Privalsekretärin
oder als Erzieherin zu mutterlosen
Kindern in St. Gallen sucht bis 1.
Januar fein gebild. Fräulein, welches
der englischen und französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig
und gewissenhaft in Erfüllung
übernommener Pflichten ist. f2655

fnfolge besonderer Familienverhält-
* nisse sieht sich eine Tochter aus
gutem Hause veranlasst, sich einen
andern Wirkungskreis zu suchen. Die
Betreffende ist eine sehr tätige Natur,
ist tüchtig in den Hausgeschäften und
in den Handarbeiten, versieht sowohl
die gut bürgerliche als auch die
Krankenküche. Kinder und Krankenpflege

sind ihr vertraut und lieb. Das
Fräulein kennt die drei Schweizersprachen

in Wort und Schrift und ist
liebenswürdig und gewandt im
gesellschaftlichen Verkehr. Sie fühlt
sich der A ufgabe einer Haushälterin,
als Helferin eines Arztes in einer
Privatklinik oder einem Sanatorium,
als pflegende Reisebegleiterin, auch
als Gesellschafterin vollständig
gewachsen. Da sie auch geschäftsgewandt

ist, wäre sie auch wohl im
Stande in solchem Kreise zu nützen.
Ihre liebste Erholung von steter
praktischer Arbeit waren bis jetzt
Fusswanderungen in der schönen Natur,
wo der Kunstsinn so reiche Nahrunq
findet. Ein Wirkungskreis bei
gebildeter Familie auf dem Land wäre
besonders erwünscht. Die Tochter ist
in jeder Beziehung vertrauenswürdig
und repräsentationsfähig. Gefällige
Offerten unter Chiffre A 2656 sind
an die Redaktion zu richten.

Zu beziehen durch [2623

Hera. Miller, Molorenstrasse 25, Zürich in.

Leiden Sie an Magen- und Darm-

beschwerden, so wenden Sie
sich selbst in alten Fällen ver¬

trauensvoll an [2559

E. Schmid, Arzt, Belle-Vue, Herisau
Massiges Honorar. Gute Erfolge.

kicUs-fostbrb-Urakei
Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Ansichts-Postkarten-Sammelrahmen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

Für Fr. 14.25 franko ins Haus

liefere ich genügend Stoff, 3 Meter, zu einem reinwollenen, soliden und
modernen Herren-Anzug in Kammgarn oder Cheviot. — Muster dieser Stoffe,
sowie solche der feinen, und hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Tuchvcrsandhaus Mtiiller-Mossiixann
Scliaithausen. [2650

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Bürglen (Thurgau). [2226

2631] Bei
RücKgralsverKrümmö.
glänzendste Erfolge
mit d. weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt u. fachmänn.
Beratung kostenlos
Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstr. 23, BERK
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Neues vom Büchermarkt.
Die Knkcl'in dcr Arau Nrsula. Von Marie Steinbuch.

Preis gebunden Fr. 4.—. Verlag von Huber à Co.,
Frauenfeld.

Es liegt etwas Gediegenes und Großzügiges in
den Bündnergestalten; etwas, dein nicht jeder Schriftsteller

gerecht werden kann, weil diese Art ihm fremd
ist, weil er kein Verständnis dafür hat. Die Gestalten,
die Marie Steinbuch vor uns lebendig werden läßt und
in ihrer Entwicklung uns vorführt, sind trefflich
aufgefaßt und fein empfunden. Sie zeichnet die
bodenständige, natürliche Eigenart, vor welcher man die Hände
schützend ausbreiten möchte, damit die sogen. „Fremdenindustrie"

mit ihrer unheimlich nivellierenden Kraft sie
nicht abschleife. Was Marie Steinbuch mit ihrer „Enkelin
von Frau Ursula" uns bietet, das will in Ruhe
genossen werden. Ein eiliges Durchlesen hat keinen Sinn.
Das Aufnehmen dieser Bilder und Ereignisse zwingt
auch den Ungeduldigen zur Ruhe. Dafür winkt uns
dann aber ein Genuß von nachhaltiger Schönheit. Marie
Steinbuch's Buch ist keine Modelektüre, die man eben
so rasch auf die Seite legt, als man sie gelesen hat;
von welcher es genügt, daß man den Titel weiß, um
in der Konversation ein irgendwo gelesenes Urteil

darüber zur Hand zu haben. Wenn aber von gediegener
Lektüre die Rede ist, so wird die „Enkelin der Frau
Ursula" mit in den vorderen Reihen stehen.

„Schimansgarwfi von Sophus Bonds. Deutsche
Verlagsanstalt Stuttgart. ^

Kein Berufsschriststeller, sondern ein Mann aus
dem Volke schildert in diesem Buch seine Erlebnisse
als Schiffsjunge auf einer Reise um die Erde mit
einem Segelschiff und gibt dabei allerlei lustige Schnurren
und Geschickten aus dem Seemannsleben zum besten.
Das Buch wird als eine außerordentlich humorvolle
und unterhaltende Lektüre von literarischem Wert
bezeichnet.

Als Dater lil'à war. Erzählungen für die Jugend
von V. Riegels. Aus dem Dänischen übersetzt von
Mar?ha Buck. Mit vier Vollbildern und zahlreichen
Textillustrationen. Stuttgart, Verlag von Levy A
Müller. Eleg. geb. Mk. 3.—.

Mit einem vortrefflich geschriebenen, gesunden und
amüsanten Kinderbuch tritt V. Riegels in die Oeffentlich-
keit. „Als Vater klein war" hat alle die Eigenschaften,
die gleich vom ersten Augenblick an die jungen Leser
fesseln und interessieren. Das Buch erregt nicht unnötig
ihre Phantasie, sondern ?s erzählt von einem Jugend¬

leben, so frei, so leicht und so keck, daß jeder fixe Junge
sich an Vaters Stelle wünschen wird, um dasselbe zu
erleben, was er in seiner Jugend erlebt hat. Denn
Vater ist ganz gewiß ein brillanter Junge gewesen,

Wichtige Winke für Hausfrauen.
Wenn irgend ein Familienmitglied mit

Blutarm»! Bleichsucht
Nervenschwäche nervösen Kopsschmerzen
Berdauungs- und Ernährungsstörung

behaftet ist, so ist es wichtig, sogleich Ferromanganin
zur Hand zu nehmen, durch welches in kurzer Keit
diese Störungen beseitigt werden.

Wenn abgespannt und energielos;
Wenn durch Ueberanftrengnng heruntergekommen

;
Nach schweren, erschöpfenden Krankheiten
Nach schweren Blutverlusten
um die Körperkräfte wieder herzustellen
und das Blut zu erneuern

ist Ferromanganin das zuverlässigste Mittel.
Ferromanganin dürfte somit in keiner Familie

fehlen. Preis Fr. 3.50 in Apotheken erhältlich. s2550

succkl 5lelle in stossere /a/n/lze, wo
à slcck nnle/' AnlellnnA cker //aus-
/ran im //oocken nnck cken ast/A/en //aus-
yeseckä/len weilen ansstllcken ckönnle.
'/anzz'lz'enansecklass e/wlinseckl. An-
//-age/z ste/onckerl unler DckMe t 2S4Sà à/zecklllon.

2621

IVer tveiiÎA l^olä sein siAsn nennt,
Ivan» vieles äoefi sieli sparen,
IVenn er nur Zetiulers Kolàil' kennt,
Dann tvircl erP balâ eriafiren.

/^estllcke/es, spraeckenckanck/Aes />sa-
v /à 5t/estl 5ls//s vn Vlncke/n, eu.

als <?esellsccka/lscka/ne ocker rum iVäcken
stel einen /Anne, lck/len/en säst LVn//ne
^ 5 ste/ö/cke/l ckle à//ecklllon
clen /rauenvez'/nnA.

?7 ckack/e all, ln //ausckallana, Vlncke/'-
enrlestanA a. //ancka/stellen en/astnen,
sneckl Mn eln ckalstes ckastn non cka/zzza/-

an leleckle/n Mnknnpslrnels. bestall
naeck peste/el/zck/z/z/l. OFenlen nnle/
p S 266Z ste/ö/ckez'l ckle ckstr/zeck/llon.

(7c»rtui1Ic»c1

L6Z9j 5cckönes //s/m ss clsn /?/Vlsna
snestsl stesler st'enp/leANNA nnck allen
Annecknzl/eckckellen ckes cko/7lye/i stsnn
l/ostss n. soss/ASs lVlnlenan/enlstalle.?)
nennn/lell an/s Ssàssasts/losls nnck
//enaa ssost tpsssost cken d/lele/', elne
ckanln on/sstnsss, l/z ckorle/z steslens sts-
stsssls, ssn/öss ssck ASst. SosttvsDsr/o,
ck/e nun stalck anecken /zaeck Alvva nen-
nelsl. 6e/l. aus/nlînl. /Znle/e, ost elne.
Z/nz/ner /nll pe/zslon, ocken o/Fsss
U'o/znanA ocken Vllla vn /nlelen //e-
zaü/zseckl, sowle Anlaste ckes Onles, un-
Ae/ästnen /llelslac/e nnck an/ wann,
enlnlle sts/ck/Asl nnlen „si/r/srs sis/m"
an ckle /fw/iecklllon cklesen Xel/nna ln
5l. l/a/len.

steiià à femes killes
Dies ^oekàes ^619

5lSuvsviIl6, près i^suckâtsl.
Mteclllcez; à lî. lìlIIiM el IslIIe. lì. lîeiWMl,

fille; l!e Ifs. eö. keiMMl. pkoîe^euk à l'êmîe

Zeconllgike ei à l'àole lie llgMekee.

^
8eliere mit Irennmezzer

Lrasttisob kür jocle ttauskrau.

Vîlla âSs

2607j <^riUN«11ieUS8 tier trails. Hprnelie. DnAlisost, Italie-
nrsen unck ?,iavo. Ilntsrriestt im Institut clureli diplomierte I^àsrin. Llute
VerplleKunZ- unck bRmiiievlsbsn ^uAesiollsi-r. Älüssi^s i?rsise. iLrospslrte unck
Kekeren^sn ^n Oievsten. ^ ckgvg ^

„1.3 sien3i583nce", 7öclitei'-k'en8ion3i
Kîs. Oroix (Vnuâ) Luisse. (H 26,814 k)

preis kr 80.— per Normt, 8tundsn inbsKricksn. Prospekte und Rskersimsn

Leolk proskZÄonnkIle communale àe jeûnez filiez

Des eours protessiovnsls et restreints suivants, commenceront le msi»rlî
S rlêeembne, à 8 benres du matin.

Veupe et eonkeotion, nsoeemmorilggS, lingerie, ki'0lle»'îe, i'e-
psssnge.

Oouns rie rilesssn tlêeoi'stît.
VIssse lî'spp i'entisssge rle lîngeniie et eissse rtl'sppi'entîsssgerie eeutui'îèr'es, 44 Iisurss par semaine.
ponr renseignements, programmes st inscriptions, s'adresser à IMme.

t.êgenet, directrice. (II S191 j2647
/sssn/pl/oss lasckl 4 cksasmstns, cke 9 lîeanes ckll mall/î à /nlckl, an lVos^sss

llo/lsAS cks5 7snnsssx, salle F'o. 6. Oommîssiîon svolsìi'e.
Hotel Xurkiaus, 200 m m llovarno. Cutss, Iiür^., renov, kamt. HausVI indeczuem.8üdIaK6. Cr. Harten, Sonnenbad,elskt.Dickt Zentr-

Olas-Veranda. Draudenkur. 8ck. ^Vintsraukentk. Pension v. ö.80. an. sZKIg

al.» Xo/ responckenlln, /Alva/se/we/ärln
ocken als finrlestenln ra mullenlosen
Ast'nckenn ln Fl. Eallen sacstl las 7.
./anuan /eln Aeöllck. pnänleln, nwlestes
cker enAllsesten nnck /ranröslsesten
5p/ae/ie ln II orl a//ck 5est/l/l n-äe/zl/ch
anck A6wlssen/?a/l ln D/'/üllunp asten-
no/nn/enen p/llcstlen lsl. /?65o

/^n/ol</e stesonckenen Aa/nlllenaen/iäll-
alsse slestl s led elne Tocstlen ans

Anle/n //aase aenanlassl, sleck elnen
ancken/z Isünst-a//Aslrne/'s ra saesten. /)le
//elne/lencke lsl elne sestn lällge FAlan,
lsl lnestl/A ln cken //aasAese/zä/len nnck
ln cken //anckanstellen, aens/est/ sowostl
ckle Aul stönAenlleste als aacst ckle
A'nanlrenl» necke, //lncken anck //nancken-
p/leAe slnck /ckn aen/nanl nnck llest. /)as
cknänleln ckennl ckle cknel 5eckwelren-
spnaecken l/z ll'onl nnck 5ccknl/l anck lsl
lzestenswnnckzA nnck Aewanckl l/n Ae-
sellsecka/lllecken Denckestn. 5le /ackll
s/'eck cken An/paste elnen//aasckällenln,
als //el/enln elnes Anrles ln elnen
p/ lvalcklln/ck ocken e/'nenz 5analonla/n,
als p/leAe/zcke /lelsesteAlellenln, aaeck
als l?esellsecka/lenln nollslänck/A Ae-
a/aecksen. Da sle aaeck peseckä/ls-
Aewanckl lsl, wäne sle aaeck wockl lnn
5lancke ln solecke/n /lnelse va nz/lven.
/ckne llestsle D/ckolanp aon slelen pnack-
llsccken Anste/7 wanen stls /elrl Dass-
zaanckenanpen ln cken scckonen FAlan,
mo cken //anslslnn so nelecke lVacknano
/lnckel. Dln Fcknck-anAscknels stel pe-stl/ckelen Dan/llle au/ ckem ckanck wane
stesonckens e/wnnseckl. Dle /occklen lsl
ln /ecken àvlecku/zA nenlnanenswänckla
nnck nepnäsenlallozzs/äck/A. 6e/älllae
0//enle/z anlen Dckl//ne ^ F/nck
an ckle /leckackllon vn n/ecklen.

Au beviekeu durck s2623

Hkllü. ^IlUks» zz. Üil'ill!! III.

Deiden 8ie an Istagen- unll Darm-

desobweräen, so senden 8is
sick selbst in alten pällen ver¬

trauensvoll an j2559

L.8olimid,AsktPkIIö-Vllk. sierisau
lisiizsiges lionotZl'. lZà ldvige.

àà?àtêi-kWàà
vie dilliKö AusAafiö ist per 2 Ltüok 50 Lts.

(solaiiKs Vorrat) noâ erffäitlieli.

Ois Zpvsànrtei» kaken
sick grosse Reliektkeit emvorksn durck den Dsdrauck. s2S54

LestellnvKSn sind vu ricktsn an poatkaeti 3270, Hauptpost
8t. Kalten.

pür 1^.23 franko ins Haus

listers ick AenüKend 8totf, 3 Vetsr, vu einem reinrvollsnsn, soliden und
modernen Nerrsn-AnvuK in LammKarn oder (Ikeviot. — Nüster dieser 8tolls.
sorvie solcke der keinen, und kocktsinsten (Zenre kür Herren- und Ivnaksn-
Kleider franko. l Aliìl

s2650

ecbte Nalsamtmpken
nack Lilosterrevept, per Outvsnd
plascken » r. 2. «Q franko àck-nakms von s22S0
8t. 5àIin-Apotl,à I^âfkis. àM

IViedsrvsrkaufsr VorvuKsxrsiss.

vamenbinäen
(Nonatsdinden)

^asckbar, aus nmickem lß'rottisrstokr,
das einkacksts, solideste und au^s-uekmsts im Draxeu. — per 8tück
80 Ets. ; davu passsuds Dürtsl per8tück Pr. 1.30. — Der Artikel würd

auf IVuusck vur Ausickt xssaudt.
Diskreter Versand von

^îîo TîsIZelîiH, IVasekefiaus
«ürzxlv» (Dkur^au). s2226

26311 Lsl
MiMlMlMlIW.
8lävvön6sis ^'tolKv
mit 6. vwItbörUtnntkv

Leraâekàr
k'àtsnt Haas

kwws IZerufZStörnng
l'rosvklît n. fsLbw'âim.
Lvràns Ko8tenlc>8
lZedn.
Lanitätz-(legc.tiîikt

Drlaobstr. 23,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

cifê er cmf bem grofjen ©ute tn 3ütlanb lebte, wo
immer fxifcfje Suft mebte unb ber üori^ont nacl) aßen
©eilen meit mar. Sluêge^eidjnet nerfteßt S3ater baüon
§u erlabten, mie 3Bei£)nacf)t unb Neujahr netbradfl
mürben unter S8erl)ältniffen, bie jeöe 33erbtnbung mit
berSIu^enmelt unmögüd)mad)ten, aber mit nod) größerem
SSerftänbni§ mirb ibm bie ^ugenb folgen, menu er oon
ber f^ud)§jagb, bem Vogelfang ober bem gafdflang er=

erjäl)It. 2Ba§ Ifler berichtet mirb, ba§ finb nidjt nur unter-
baltenbe ©efdfldjten, fonbern aud) îtnmeifungen für
bie $ugenb, mie man biefen ober jenen ©port 31t

betreiben bube.

pas gol'bette 28(tbdjett(md). gmeiter SSanb. §erau§ge=
geben oon Suife ©laji, @lfe £>ofmann unb $ofepl)ine
©iebe, 37îit ad)t bunten SSoübilbern unb 3al)lreid)en
DejtiHuftrationen. ©tuttgart, SBerlag oon Sent) &
SUlüHer. ©leg, geb. 9JIL 5.—.

Dem erften SBanbe be§ „©olbenen 9Jläbd)enbud)e§"
ift balb ein smeüer gefolgt, ein 33emei§ bafür, bafj
ba§ neue Unternehmen Entlang gefunben Ijat. ®er
gmeite 93anb bleibt bluter feinem Vorgänger in feiner
Söeife jurücf, übertrifft ihn fogar nod) in mancher S3e=

jiebung, namentlich ma§ bie £ftetd)bcxttigfeit be§ Qn-
halt§ unb bie überau§ gefcfjicfte Durchführung ber barin
bebanbelten Stbemen betrifft, ©in mabreS Stabinettftüd

j fünftlerifdjen 2Iufbau§ unb prägnanter ©barafierjeid)-
| nung ift bie an bie ©rn^e geftedte ©rjäijluug „gm
i ©(hroanenhau§ am Sinbenmeg" oon /j. Siebe, bie ebenfo

oon Slnmut unb lieben§mürbigem §umor burd)brungen
ift, mie bie übrigen beitrage berfelben SSerfafferiu „Sffienn
jemanb eine fKeife tut" unb „2lu§ alten S3üd)ern".
— 2ll§ ebenfo grofee 3Jîeifterin beé> ©tils jeigt fid)
S, ©lajj in ihrer grojsen ©rjählung „2Benbelin§ 3Beiu-
berg" mit gerabeju padenben ©jenen au§ ben ©efrei-
ungSfriegen unb bem ffelbjug 1870/71, bie in ben fRaljtnen
einer ibqflifdjen, t>ochintereffanten SJtabchenerjäblung
eingefügt finb. Da£S, ©lajü aud) über eine gute portion
gefunben £mmor§ oerfügt, geigt fie u. a. beutlid) in
ber „unheimlichen" ©>efd)id)te „Die beiben gelben".

Hypochondrie und BysterieÄ
ffäUen ibreUrfadje in einer ungenügenben Sßerbauung;
tägliche ergiebige Sei be§ Öffnung ift für bie ©efunbbeit
oon hb^fter 2fcid)iigfeit, be§I)al& nehme man, mo e§

nötig, ba§ befte, juoerläjfigfte, billtgfte unb babei un-
fcbäblichfte drittel, ülpothefer Sftid). S3ranbt§ ©d)toeijer-
piUen. ©rbältlich in ben Slpotljefen ju ffr. 1.25 bie
@d)ad)tel mit bem „SBeifjen ^reuj im roten ffelbe"
unb Unterfchrift „Sftctjb. 53ranbt".

— Die britte §erau§geberin @. £jofmann befjanbelt
in ben fpannenben ©rjählungen „5ßenn bu nod) eine
DJtutter baft" unb „2lm red)ten ißlah" Probleme ber
^rauenfrage, bie nicht ohne nachhaltigen ©influé auf
bie jungen Seferinnen bleiben bürften. ben deinen
©fijjen „|)err oon 28ilbenl)af)n" unb „Da§ ©eburt§=
tag§gefd)enf" läfit fie tn recht liebenSmürbtger SBeife
bie ieid)ten ©elfter be§ £mmot§ ihr SBefen treiben.
9ll§ oierte SCRitarberterin l)at SSernbarbine ©d)ulje=
©mibt eingefunben, unb jroar al§ treuer ©cfart ber
jungen äftäbcfyen, bie fid) hoffentlich gern ber Rührung
ihrer alten ffreunbitt anoertrauen merben.

GÂLACTINA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr, 1.30. 2101

Statt Institut und Pensionat:
1—•2 junge Töchter, die man aus irgend einem Grunde
in bewährte Spezialerziehung fzuG/geben wünscht,
können nächstens wieder Aufnahme finden in guter

Familie. Mütterliche Ueberwachung und Pflege. Gelegenheit, die Führung eines Haushaltes zu erlernen
und sich in gewünschten Fächern auszubilden. Gesundes, sonniges Einfamilienhaus mit Garten. Beste
Referenzen. Eltern, die auf Charakterbildung Wert legen, wollen sich in Verbindung setzen durch Postfach

3270 St. Gallen. [2610

Preislisten
kostenlos.

Serndorfer Metaliwen
Arthur Krupp

Berndorf (Nieder-Oesterreich)

Bestecke und Tafelgeräte
ans Alpacca-Silber, sowie aus unversilbertem Alpacca-Metall

2827] Rein=Nickel=Kochgeschirre (wjhib)

Niederlage für die Schweiz : Schweizerhof-Quai Nr. 1, „Englischer Hof", Luzern.

Schutzmarke

für Alpacca-Silber

1RE!N-NICKE

Schutzmarke

für Rein-Nicke!

Maarwassei*
Cervol ist für die

Schönheitspflege unentbehrlich. Vortreffliches

Mittel zur Pflege eines
gesunden und kräftigen Haarwuchses.
Macht das Haar weich und glänzend

und baut jeder Haarkrankheit
vor. Bei schwachem und

ergrautem Haarwuchs besonders
empfehlenswert. Machen Sie einen
Versuch. Preis p. Flasche Fr. 3.50.
Versand nur gegen Nachnahme. Nur
echt zu beziehen durch das [2629

Parfümerie-Depot Basel.

Ueberall
erbaltlicb

I "§*
M

Biscuits' und Waffeln

Die Liebhaber von [2283

%\»V X3isc"u.Its

«7

3
CD

a.
»_

S"

Basel: Kohlenberg 7. [2506
Bern: Aarbergergasse 24.
Cîenf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.

Luaiera: Kramgasse 1.

Züi'icli: Zähringerstrasse 55.

Nachstickmaschinen.

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf,
Halsanschwellung, Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibroii in Wienacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch, durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern,
was die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu

^
bieten vermag.

Stets Neuheiten!

0. Walter-Oorechts
OiL. (2__

FABRIK-MARK, F..
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isr der Bssre Hornkamm >.

fOr Haarpflege und Frisur /Ueberol! erhältlich. '
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Krieo
gibt es in keiner Familie in der Schuhcreme

RAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

jirzsrzsrssrzsrzgrzgßarzsrzsrzsrzaH

| Gratis und franko |
ß ei'halten Sie auf Verlangen den ß
^ reich illustrierten Katalog über g

I Uke-Mie
oi ® aö von der Spezialfirma [2654 0

I H. Lemm & Gie., St. Gallen |
SSZISZJSZiEZiBZieL'EZiSZiSL'SZIEZJB

Reeses

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus E. Schmid, Herlsau, ^
Berner-

I^CÎBwainl zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [2507
Walter Oyfjîix, Fabrikant in Beienbach.

Was reinigt am besten?
Stahl-Späne [2633

ELEPHANT
2' St. Mobs-Balsam
uTl A.Pptheker Trautmann, Basel.Hausmittel 1. Ranges als Universal-Heil- undWundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,offene Stellen, Flechten. 12642in allen Apotheken, Stadt u. Land à Fr. 1. 25/

Len-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Probe-Exemplareder „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auV erlangen gerne gratis u. franko zugesandt

^rauen-Teitung — Vlâtter für cien käusücben Lireìs

als er ans dem großen Gute in Jutland lebte, wo
immer irische Luft wehte und der Horizont nach allen
Seiten weit war. Ausgezeichnet versteht Vater davon
zu erzählen, wie Weihnacht und Neujahr verbracht
wurden unter Verhältnissen, die jede Verbindung mit
der Außenwelt unmöglich machten, aber mit noch größerem
Verständnis wird ihm die Jugend folgen, wenn er von
der Fuchsjagd, dem Vogelsang oder dem Fischsang
ererzählt. Was hier berichtet wird, das sind nicht nur
unterhaltende Geschichten, sondern auch Anweisungen für
die Jugend, wie man diesen oder jenen Sport zu
betreiben habe.

Das goldene Wädchenöuch. Zweiter Band. Herausgegeben

von Luise Glaß, Else Hofmann und Josephine
Siebe. Mit acht bunten Vollbildern und zahlreichen
Textillustrationen. Stuttgart, Verlag von Levy &
Müller. Eleg. geb. Mk. 5.—.

Dem ersten Bande des „Goldenen Mädchenbuches"
ist bald ein zweiter gefolgt, ein Beweis dafür, daß
das neue Unternehmen Anklang gefunden hat. Der
zweite Band bleibt hinter seinem Vorgänger in keiner
Weise zurück, übertrifft ihn sogar noch in mancher
Beziehung, namentlich was die Reichhaltigkeit des
Inhalts und die überaus geschickte Durchführung der darin
behandelten Themen betrifft. Ein wahres Kabinettstück

> künstlerischen Aufbaus und prägnanter Charakterzeichnung
ist die an die Spitze gestellte Erzählung „Im

> Schwanenhaus am Lindenweg" von I. Siebe, die ebenso
von Anmut und liebenswürdigem Humor durchdrungen
ist, wie die übrigen Beiträge derselben Verfasserin „Wenn
jemand eine Reise tut" und „Aus alten Büchern".
— Als ebenso große Meisterin des Stils zeigt sich

L. Glaß in ihrer großen Erzählung „Wendelins Weinberg"

mit geradezu packenden Szenen aus den
Befreiungskriegen und dem Feldzug 1870/71, die in den Rahmen
einer idyllischen, hochinteressanten Mädchenerzähtung
eingefügt sind. Daß L. Glaß auch über eine gute Portion
gesunden Humors verfügt, zeigt sie u. a. deutlich in
der „unheimlichen" Geschichte „Die beiden Helden".

fiMckonMie und fivsteneàà
Fällen ihre Ursache in einer ungenügenden Verdauung;
tägliche ergiebige Leibesöffnung ist für die Gesundheit
von höchster Wichtigkeit, deshalb nehme man, wo es

nötig, das beste, zuverlässigste, billigste und dabei
unschädlichste Mittel. Apotheker Rich. Brandts Schweizer-
pillen. Erhältlich in den Apotheken zu Fr. l.25 die
Schachtel mit dem „Weißen Kreuz im roten Felde"
und Unterschrift „Rchd. Brandt".

— Die dritte Herausgeberin E. Hofmann behandelt
in den spannenden Erzählungen „Wenn du noch eine
Mutter hast" und „Am rechten Platz" Probleme der
Frauenfrage, die nicht ohne nachhaltigen Einfluß aus
die jungen Leserinnen bleiben dürften. In den kleinen
Skizzen „Herr von Wildenhahn" und „Das
Geburtstagsgeschenk" läßt sie in recht liebenswürdiger Weise
die leichten Geister des Humors ihr Wesen treiben.
Als vierte Mitarbeiterin hat sich Vernhardine Schulze-
Smidt Angefunden, und zwar als treuer Eckart der
jungen Mädchen, die sich hoffentlich gern der Führung
ihrer alten Freundin anvertrauen werden.

AI ps n-st/I i lest-st/I gstj

keste klader-dlakrunx.

^ Die Lüestss êì l.3ll. 2"°'

M Institut unll kensiml! 1—2 junZo Löesster, à mun uim ii'Zouä einem Lii-uncle
w kewà'te 8psàlsi'àliung xu Lessen wün^elit,
können uàssstens wieder àknussme ssnclsn in Zuter

Lamilie. Nütterliesss lüesserwuessunA und LÜ6AS. LielsAsnsssit, clin LüssrunZ eines LlauslmltW xu erlernen
und siess in Zswünsesstsn Làessern nusxussildsn. Liesundes, sonniges Lssnkumilienkmm mit Liurten. Lests
ldsksreuxen. Litern, dis nuk LssuruktsrssildunA XVsrt leZen, sollen àss in Verbindung sstxen duress Lost-
kaess 3270 8t. Linden. ' s2610

Lrsisdstsn
kostenlos.

Zenàrjer Uetàren
SSriiÄsrk <M6â6r-()68fi6i'i'6Ìà)

Sesteà uncl Iskelgeà
aus âllpsvvs-Lîlkei', sowie nus unvsrsiissertsin

W?! Rein-IVickel-Kocstgescstirre ovsis,
Niederlage kür dis 8esswsix: Lossv/sizerssok-yuai lP'. 1, „Lnglisolisr Lof", I-uzeenn.

8àûinsà
für klMsa-8i»>si-

8àû»mllk
tiir lîm-fliàl

Haares» îssr
Ovrvol ist kür die Lesson-

sseitspllsge unsntbessrlioss. Vortretk-
liesses NittsI xur Lllsge eines ge-
sundsn und kräftigen Laarwuesssss.
Naesst das Haar weioss und glän-
xend und baut jeder Laarssranss-
sseit vor. Lei sesswaesssm und er-
grautem Laarwuesss besonders sin-
pk'esslenswert. Naessen Lis einen
Versuoss. ?rsis x. Llasosse Lr. Z.FO.
Versand nur gs^sn àossnassme.ssiur
eesst xu bsxiessen duress das s2629

lÜSlDSr-Qll
Sr-bas.1st1i.c2la

l 'M öisAits uni! ÜVsffelit

Die Diebstaber von s2233

w
w

«»sel: KioìNvnbsrg 7. PZS0K

Aarksrgsrgasss 24.
«Kvnk: NIaee des Vergues 2.

Avenue Nuestonnet 11.

Kursier»: Istrarngasss 1.

âîîivIeN: Wiiringerstrasse Sä.

Zommersptossen!
Lleeksn, Lossönsssitskessler, Lauren, Nit-
esser, LIsesstsn, Leisssn, Xropk, Lais-
ansesswellung, Naarauskad, Loxksessup-
pen, Uassnröts, Liesiesstsssaare sto sse-

seitigt briell. rasess und billigst mit
unsessâdliessen Nittsln dis Heilanstalt
Vilssr«» in Rr. 95 bei
Rorsessaess (Lessweix). f2590

bringen unsern Lrodussten andauernd ein stei-
gendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemükl sieb anest, durck Ver-
Wendung nur feinster Loststokke und durcst
neueste stssnricktungen das Leste xu liefern,
was die Liscuitsfabrikation steute überstaupt xu

^
stielen vermag.

Stets >Ieut?eiten!

st. W^erL^-steeee^r s

isl clèr ôssls Uornstzmnl
lo?' IlzsnflOsZs UNÄ

Vekswl! si-dÄUcl. <
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s'
»
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?-»
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A â' M^WWWW« S'

L
O ^»cf? «mMM«
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Itrie»
vs ill keinsr ir!z.iiliiist ill üer gvlllll!-arôme vei-^eildel ^virci, üenn
aile siud ^ukrieden. Ì2189

^ Lratis unä franko ^
^ srssalten Lie auk Verlaufen den ^
^ reiest illustrierten XataloA über g

â kiidchà
^ »« von der Lxexialtirma s^5i g

^ ». leinm S vie.. 8t Kài, ^

k«v»«s

maostt kuestsn

vvirilsuliizksn

ZîopflâusA
samt Lrut. LokortiAs Lsseiti^un^.

VMclllädätlz kl. 8à!â, Làclll. ^
Verner-

lLvîiìWtTiRdl xu Hvmdsu, Iiviutüosssrn,
Mssvubexüg'sn, Hand-, Msvss- u. Liüesssu-
tüossvrn, Lsrvivttsu, lasessvntüossoru,
'k'si^- odor Lrottüossorn und Itvri»vr-

àaldlet»,
stärkstor, uaturivollouor KtlviÄvr.
stoK', kür Näuuor und Xuassou, in
sossoustsr, roivssstor Husivassl ssoiuustort
Lrivatou umxossoud s2507

^àûiilliì ill ülbihsthüefj.

^Vas rsiniKt am besten?
j2633

IDbl'ütM
f' 8t. Zàds Sàsm «-

^.patchàei- <1. L'rn.nàann, «»«kl.nausmittel 1. Uilnxes als ünivei-sal-Neit. undvvundsslbs Mi- Krampfadern, ttamorrtlolden,onene 8teIIen, ssteetiten.
in »Neu ^poldeüen, Lladt, u. stand à Pr. 1. 25Ì

stsu-Oevcii: 8t. dakobs-àpotlietie, kasel.

der ,,8u1lveisi. Nraueu-Xeltuii«" >verden auV erlangen ^ern« gratia n. kranstv zugesandt



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den baus lieben Kreis

pBwjgg SSHbB fü B H M H } mlt fr'®cher
WH H H H H Kuhmilch ver~

\\ ,V\DC^\\W\H\A\A \l\^ J rührt' kommt—NV_ffVA\AlVN\A|\—/ d Muttermilch
• vollkommen gleich und kann unbestritten

l'y als IDEAL-KINDERNAHRUNG bezeichnet
y werden. Enthält keine Stärke, kein Kochen

erforderlich, ist in kürzester Zeit gebraucns-,
fertig. Verlangen Siekostenlose Probeflasehe /:
u Broschüren y=|i;j

durch /7V7! y~7| vif!::::::::

„Ihr Hommel's Haematogen hat in
meinem eigenen Hause vortreffi,
und eklatanten Erfoig gehabt."
(Prof. Dr med. Steiner, Köln a. Rh.)

„Meine Frau, du-: unsere Kleine
während d. Sommermonaten selbst
stillte, litt dadurch an allgemeiner
Schwäche und zeitweiliger
Appetitlosigkeit. Hier hatte Haematogen
Ho mm n 1 bald die gewünschte Wir-
kun g, so da.-s sie ohne Anstrengung
noch drei Monate weiter stillen
konnte. Für and. re Fälle, namentlich

in der Kinderprax s, verordne
ich Ihr Präparat sction seit längerer
Ze t." (Dr. med. Bösenberg,

Windischleuba, Thü iagen.)
„Ich habe Dr. Hommels Haerna-

tog n einem 7-jähr. Mädchen
verordnet, das ein Jahr lang an Malaria
gelitieu hatie u. durch die heftigen
Fieberanfälle senr entkräftet und
anaemisch geworden war- Der
Erfolg der Kur war glänzend. Der
Appetit stellte sich wieder ein, die
Patient.n, wurde lebhafter u.
kräftiger. Die Haut u- die Schleimhäute
nahmen eine rötere Färbung an.*'

(Dr. med. Meisel,
Überarzt am Lazarett v- Sakataly.)

„Mit Dr. Homm i's Haematogen
haoe ich hauptsächlich r. schwäch-
ichen, blutarmen Frauen u. Kindern
ausgezeichnete Erfolge gesehen.
Die appetitanregende Wirkung
desselben ist ganz auffallend. Ks ist
entschieden ein ganz vorzüglich! s

und der leidenden Mi nschheit sehr
zu empfehlendes Präparat.'

(Dr- med. Liebert, Leipzig.)

Kaisers haushaltungsbuch "rell^TsT
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen,
preiswerten Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in
der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es

warm empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien
oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. [2638

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes

Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers

Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden ; es

verlangt wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild.
Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind, so einlach und

praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann-.
Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den

Verlegern Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1. 80.

Xj0id©H fi3iO an Bleichsucht, Blutarmut,

oder sind Sie schwach infolge schwerer Krankheiten, Influenza etc., fehlt
es Ihnen an Appetit und richtiger Verdauung, versäumen Sie nicht,
täglich vor den Hauptmahlzeiten ein Esslöffel voll pur oder in Wasser

Winkler's Eisen-Essenz
zu nehmen. In kurzer Zeit tritt Besserung ein. In allen Apotheken
erhältlich à Fr. 2.— per Flasche. [2561

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende

Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit; grossem Erfolg [2224

Der Uppelil erwach!, die geisiigen und

körperlichen Kräile werden rascii
gehoben, das Gesamt-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel;anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza.
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Raehitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen liungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
fpgT* Warnung. Man verlange ausdrück-

lieh den Namen De. Hommel.
Erhältlich in

Apotheken u. Droguerien.
Preis 0. Flasche Fr. 3.25

„Ich habo mit Hommel's Hat-
raatogen bei meinem h'/Jahrigen
Kirnte. das nach einem .-ehr heftigen
Darmkatarrh stark heruntergekommen

war, vorzügliche Resultate
erzielt '
Dr. med. A. Gressmann, München.

„Bei meinem Kinde habe ich
mit Hommel's Haemafogen ganz
vorzügliche Resultate gehabt."

Dr m< d- Strauch, Heidelberg.
„ich. habo Hommel's Haematogen

mit s » - r. r guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis,
Skrofulöse, Bleichsucht, bei Blutarmut,
in d. Rekonvaleszenz nach influenza,
Scharlach, hartnäck. Darmkatarrhen,
wie bei allgemeinen Schwäche-Zu-
ständen, habe ich die B< obaehtung
gemacht, das. auch der Appetit
sich äusserst schnell hebt."

Dr mod. A. Grygas
Arzt für in m re Krankheiten

Posen.
„Die Résulta e, die ich mit Hommels

Haematogen frei 3 blutarmen
Kindern erzielte, waren so eminent
gute, dass ich es von allen
Nährmitteln, die die Vermehrung der
roten Blutkörperchen bezwecken
und weione ich der Reihe nacii
erprobt habe, an erster Stelle
empfehle."

Dr. med. Stein, Abbazzia.
„Mit Hommel's Haematogen

hatte ich bei mir selbst, nach einer
schweren Scharlacherkrankung
vortreffliche Wirkung erzielt."

Dr. med. Baedecker, Berlin.
I

Geröstetes
Weizenmehl
2326] von Wildegg

Marke „ Pfahlbauer "

ist unerreicht in
Qualität! :: :: ::

fir Mikii œ Fruo!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
fteumünster. Postf. 13104.

PT Ziehung
definitiv 15. Dezember 1911.

Die letzten [2611

Lose
à Fr. 1. — der Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals eidg.
Verwaltungen in Mayens (Bartreffer
von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

?ostkarten-Zenfrale, Sem
Passage von Werdt Nr. 226.

Man beeile sich, bevor ausverkauft!

Der Vorrat geht zur Neige.
Wer einen Versuch wagen möchte,
ob ihm das Glück gewogen, kann das
hier mit wenig Geld tun. Günstige
Gewinnchance.

Bandwurm.
Tit. Heilanstalt Vibron! [2598

Ich kann Ihnen mitteilen, dass mein
Mann von seinem liaiidwnrm mit
Kopf durch Ihre leicht anzuwendenden

Präparate befreit worden ist.
Empfangen Sie unseren besten Dank
für Ihre Hilfe. Steg bei Alt St. Johann,
den 22. März 1911. Frau Baumgartner.
Adr.: Heilanstalt Vibron in
Wienacht Nr. 95 bei Korschach (Schweiz).

masriiinenstridierei
von

fl. Spieu, Unterer Graben Nr. 24

empfiehlt : [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetsehoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- u. Frauenhosen, Kinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli u.
Gstältli. — Kammgarne, Seiden- und

Schweisswolle, Sonnengarne.

Tftr 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff, Toilstte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Züricli

?ratiLN-Aeitu.ng — Blätter kür àn kâusìicken Xreis

WM« W M M M W l^Mà / >^>lî friLLdsr
M M M W MM > XudniIIcd vsr^

XX /VX^^^XVXXXXX> rûdrî, komrnì
-7-^X X'--^ >V^V^X^V^Và! V—./ ^ viurîsi-niilc-li

vollkomrnsn glslod unci kann unîassiriìîsll
bìg aïs I0U/II.-KI^oeu^/iNUD»cZ dsrsiczdllsî

/ wsrcisn. Cllîdàlî ksins Sîarks, ksin Koodsn
Srtordsrliod, isi In kûrîssisr ^sîi gsdrauolls-^

tsrîig. Vsriangsn Siskosisnioss erodstiasods /!,
u Srosoddrso

cjurod /D^V^/1 /^/l ><näöäö

moinom oi^onon ilaoso vortrotti,
und ekiatantsn prtoîg ggdadt."
(Drok. Dr mod. Stsiner, Köln s. KIi.)

stiilto, litt dsduiod su aliform ioor
Sodwäcdo uod ^oitwoibgor Xxpotit-
iosiâoir. tlior datto dlaomadossll
Idvmmol bald dio ^oivünscdlo V^X'r-
ku?, s, so da.-s sis oduo Xllstroi!«llns
noed drsi Donate weiter stillen
konnte. Diir alld.ro käbo, namom-
lied ill tier ikinderprax s, verordne
iod ItirDiänarar sonoll seit längerer
2ie t." (Dr. med. kösenbsrg.

Windisoklouba, d'dü io^on.)
,Iod dads Dr. Doinmols Dasma-

tox Q einera 7-iakr. t.tädoden vor-
ordnet, das ein dakr lang an Daiaria
Svliti-eri dat.s u. durod die dokm^oo
d'iodorsufäilo ssnr entkräftet und
allasmisok geworden war. Der pr-
folg der Kur war glänzend. Der .-tp-
vsrit stellte sied nieder sin, die
Datienkn. wnrde leddaitor n. kräk-
tii?er. Dis tiaut n. die Sokisimkäuie
nadmen eine rötere Färbung an/'

(vr. ined. Geisel,
Dderar^t am Da^ax tt v. SakatsI^.)

,Xlir Dr. Donnn I's Daein^rv^en
dass i< d dsllptsäodliod > sokwsod-
jeden, blutarmen brauen u. Kindern
ausge?siebnete Lrtoige geseden.
Die axpetitanrexends VVirknnx des-
seiden ist sans snitaiiend. Ks ist
entsediedsn ein sann voriMAliod, s

und dsr leidenden Kt> nsoddeit sedr
2N emxkodlelldos Präparat.'

(Dr- rned. biedert, kejpzng.)

kaisets fiauslialtungsdueli îà
Infolge à praktisebsn Dinteilnng und der vornebmen, preis-
werten Ausstattung bat sieb disses Dneb mit grossem Drkolg in
cier ganzen 8ebweiü eingskübrt. Dast îà sebwàer. Dränen-
Zeitungen baden auk seine Vorzüge aufmerksam gemaebt und es

warm empkoblsn. Drbäitlieb iu Luebbandlungsn und Papeterien
oder direkt von den Verlegern Xaissr & Oo., Lern. ^638

^aisetZ einiaclie tiausIialtungs-Ztatistik
kür Familienväter, Lauskrauen oder Ldnneistekende, eine wert-
volle idedersieilt dsr ldiunalimen und^usZaden und des Vermögens-
Standes Dieses Luelr kann allein, oder ais DrZ-àunA i?u Kaisers

Dausllaitnnxsbueii kür die Dauskrau Ksbrauelit werden; es vsr-
ians-t wenis Uüds xur DàrunK und versàakkt ein klares Liicl.
Die entkaitsnen KnkstelluvKen und Dakelien sind, so eintaek und

praktisek, dass wer sie kennt, sie niekt mekr missen kann. Dr-
kältiiek in DuekkandlnnAen und Dapeterien oder direkt t on den

Verlegern Kaiser à Do., Lern. — Dreis Dr. 1.3i).

an Llkicksulkt, Llutarmut,

oder sind Lis sokwavd inkolxs sokwsrsr Drankköiten, Ivüuöoisa sie., keklt
es IkvöN an Appetit und rioktiZ-sr VöräauunZ', versäumen 8ie niât,
täxliLk vor den Dauptmakl^eitsn ein Kssiöikei voll pur oder in dVasser

Winklen » Lisei, Lssenze
isu nelimen. Iu kurzer ^vit tritt Lossorunx sin. In allou Kpotkeken
erkältliä à k'i'. 2.— per Diaseks.

in der DutwiekinnA oder beim Dernen xurüekbleidsnds

îìînàî', sowie sieb inatt knblsnde und îîlvi.'vL^v. über-
Arbeitete, leiebt erregbare, krüb'/.sitiK erseböpkte VZ»'«'S,«K««»S Ksbraueben

als Kräkti^unAsmittel mik grossem KrkolK ^2224

lls? äWölll kwscli!, illö gmlMN UNli

körperlicksii lirsüs ive^eii rszcli ge-
liliden, liss liexM!-^iveii^'8îôiii gnlsild.

Von lior moiiibniooiien ìVeli in ZV-jàtMM kroxio

als ideales Kräftigungsmittel'snorliznnl bei:

«tS!vii8ueNtM!»s«»Sv«âwiD,
Zliìlai iti. Slneliei I<r»iDiNeiit, Z. vîîi'asrNeirîv
n»d «<>,,«tii5ri» Xerveilleîden, doi nod liaed
tisborkaktsn kraukdsiton (I«N»«
«znt«Ui»<Ini»K. lii!> t »>; I > o -, tnUn <t,1II Si'z-
pNri«, îs»<;l,îìir<irvlì, Aitiì«eiI» vt«.), Nvii i^àz?-
liiix« « iin«i -«ritiendott ii i.iiiv-i, ltkii-Iiiri«.
Ü!»t<i»pNiilQ8v, ««wiis eins-
nisvliizii it.iiiiK«>itei«iion mid tiiixzilciii«»««»
i.i Ni:inI<i>iiîio» tloi I^««A«ii, doi Sìiioeti«»«

Kki iists mid disi Itiüssii
Nksnnung. Nau verlange ansdrüek-
lieb den Kamen ^kaninBsZ.

Krkältlieb in
/lDlllLliW Ii. llsiiMdöll. IM ii. fisRde b. Z.ZZ

^lod dado mit Dommol's IIa< -
matogon dvi moino>,! ßV^lädri^sn
Liili>ls. das oaoti oioom >odr dokli^sn
Darmkatarrd!-tark t.er„ntsr^okom-
imn war, voivügiiods ktssultat^ or-

Dr. mod. k. Lrsssmann, Riinodon.
,IZoi moinom kinds dado iod

mit tiommoi's DasmalOALii gan^
vorTÜgliode kssultato »odadt "

Dr m< d-Straued, boidolborg.
^iotî dado Idommol's Idaoma-

tvASii mit s.-i.r ^utoo iZrioigou vor-
ordnot in käiioll voll kîaoiiitis, Kkrcs-
tuioso, kiöieiisuokt, bei klatarmut,
in d. Hokonvalss?sn? nack intiusn^a,
sedariaed, dartnäok. varmkatarrdsn,
wie bei allgemeinen 8edwäods-Tu-
ständen, dado it d dis id odani>tllllt5
komavdt. das< auod der Appetit
sied äusserst scdnsii dedt."

Dr mod. it. Qr^gas
4rst für ill's ro kraiikdoitöll

Posen.
.Die Doslllta o, dis iod mit Dom-

mods Ilasmatosoll t'si 3 dintarmon
killdorn vr^islte, waren so eminent
gute, dags iod os von allen tiädr-
Mitteln, die die VoimodrunA der
roten idilltkörperokell dvnweoköll
und wsione iod dor Reids iiaon
« rp'ttdt Iiado, an erster Stelle em-
ptsdle."

Dr. mod- Stein, ^bva^is.
,Nit liommel's Daematogsll

datto iod dei nor seidsi, naed einer
sodweren Scdai laederkrankung vor-
trettlieds tVirkung erhielt.'

Dr. med. Laedeeker, Seriin.

Geröstetes
>Vei^enmekl
2326^ von XVildegg

Uttiìs „ ?àlilk0.U6D "

ist unerreickt in
Qualität! :: :: ::

ls Mi« w liua!
2186^ VerianKSN Lie bei Knsbisiben
und sonstigen LtörunZen bestimmter
VorZänAS xr»ti» Drosxskt od. direkt
unser neues, unscbädliebss, är^tliek
empkobienes, ssbr erkolKrsiobes Nittsl
à 4 Dr. Garantiert grösste lliskrvtion.
Sî. /ìîi>s l-sko^siionilln,, Tüieiivk,
^SiZmûiisîe»'» Dostk. 13104.

MM" 25ÎSîìuiìN
ÄSkinitiv 15. O62:Sinì,6i' 1911.

Dis letzten

à Dr. I. — der (Zeldlotterie kür die
Drkolunxsstation des personals eidx.
Verwaltungen in /Vìa^ens skartrstker
von Dr. Z0.000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Kaebnabme dis

?05àrtell?elltrà, 3ern
passage von >Verdt !>ir. 226.

Älan beeile sieb, bevor ansver-
kaukt! 9er Vorrat gebt ?ur Keige.
^Ver einen Versueb wagen moebte,
ob ibm das Diüek gewogen, kann das
bier mit wenig Deid tun. Dunstige
Dewinnebanes.

kanrlwurm.
lit. Heilanstalt Vibron! ft508

leb kann Ibnen mitteilen, dass mein
Nann von seinem ,»»i1
li^opl' dureb lbrs ieiebt anxuwsn-
dendsn Präparate bekrsit worden ist.
Dmpkangen 8is unseren besten Dank
kür Ibre ldilke. 8tsg bei Kit 8t. dobann,
den 22. När^ 1911. Drau Danmgartnsr.
Kdr. : Deilanstalt Vülüi-vi» in 'ìVie-
itktellil Kr. 95 bei Korsebaeb (8ebwei?).

MsîàmUrilkerei
von

L. îpîeu, tliieiêi MdM lit ZI
emptisblt: ^2570

8trümpkö und Loeksu, Körron- und
Draukulvibeböu, Haillsu, dorsötsebonsr,

Digaros, Kuivwärmsr, damasebsn,
Ksrrou- u. Drausubossu, Kiuävr-Kntör-
röokli, Sweaters, Köseböu, Soklüttli u.
kstäitli. — Kaiuingarnk, Lsiàsu- uuà

Lvbwöisswollö, Louuöugarnv.

Für S.so Frsnksn
versenden tranko gegen Kaebnabme

KM. s üg. k. söilsMäll 8elfen

(ea. 60—70 lsiebtbssebädigte 8tüeks
der feinsten Poi1etts-3siksn) ^2183

Lergmann â Do., ^Viedikon-Türieb



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sekter Ko. I

i 5t. Hallen : Ziiridi |

Bggrßiflt Du jetzt?
Liebchen, die Uneinigkeit,
Die zwischen uns herrschte in früherer Zeit?
Warum wir oft grundlos mürrisch und bös?
Wir waren halt beide gar schrecklich nervös,
Schuld daran war, wie ich deutlich jetzt seh',
Nur einzig der aufregende Bohnen-Kaffee.
Seit wir „Sanin" im Haushalte haben,
Ist unser Groll für immer begraben.
Sind nimmer nervös und besser genährt,
„Sanin" hat sich wirklich vorzüglich bewährt.
Wir trinken darum auch fürderhin
Kein and'rer Kaffee als der von „Sanin".

Singer*
hygienildier

T2557

Sie bitte jI gratis und I run Im

I unlere illustrierten
Kataloge 1911/12 über

Teppidie

Linoleum

| IDibebloffr j
H*ai im*>m> im***»— J

Kluge Damen
26B0] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderiii" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Stein fei s-Seife ist nur echt
wenn jedes Stück

obigen Firmastémpel trägt
Unterschiebungen weise man zurück

Steinfels-Seife ist ein durchaus reelles
Produkt, frei von schädlichen Chemi-
kalien wie sie die Waschpulver
aufweisen.

IDeihnaditi-Oenhenhe
Bett-Tische
Rückenlehnen
Nachtstühle
Bidets
Apotheken

erste Handelsmarke von unerreichter
Qualität, durch und durch gebäht,
dem schwächsten Magen zuträglich.
Angenehmes Tee- und Kaffee-Gebäck,

ideales Nährmittel für Kinder,
Kranke und Rekonvaleszenten. Im
Verkauf in bessern Spezerei- und
Delikatessen-Handlungen, und wo
nicht erhältlich, schreiben Sie gefl.

an die [2530

Schweiz. Bretzel- und Zwleback-

FabriK Ch. Singer, Basel XIll.

F Hervorragende Pädagogen u.

Y schweizerische Slaalsmänner
sehr, ibjsn: [2652

„Der Pestalozzikalender
ist eine Fundgrube für flnissige
Kinder; ein vorzügliches
Erziehungsmittel; er enthält eine
Fülle unterhaltenden und
belehrenden Stoffes; er ist ein
ausgezeichnetes Nachschlagebuch

; er ist anregend und
belehrend und interessiert selbst
den sonst Teilnahmslosen; er
weckt und fesselt dauernd das
Interesse der Schüler; erbietet
eine Menge im Leben
verwendbare Kenntnisse; er ist
das Beste, was man sich für
die lernende Jugend wünschen
kann. Seine weiteste Verbreitung

in Schülerkreisen ist
wünschenswert."

Verbandkästen
Turnapparate [2481

Schwimmgürtel
Reisekissen
Thermos-Flaschen

Sanitätsgesehäft Hausmann
Basel St. Gallen Zürich

FreiestrasseUö. Marktgasse 11. Uraniastrasse 11.

Wertlieim—
Strickmaschinen

Kataloge gratis Günstige Zahlungsweise. Reparaturenaller Systeme prompt und billig.

mf m ^insber9er" Räber, Burgdorf
Nachfolger von J. Räber. ^21

Preis Fr. 1.50.

Verlag KAISER & Co., Bei
Erhältlich in Buchhandlungen
Rapeterien und beim Verlag,

'

< & Co., Bern. jà
îhandlungen,
dm Verlag.

^ ^H|H

r.iyiAtoTRAIIIZC?
RHËINFGK (ST.GALLEHl

Direkter Versand an Private
von 2 kg an zu Fabrikpreisen, franko
30 Tage netto oder Nachnahme mit

2% Skonto. [2644
Kochschokolade y4 kg Tafeln oder Pulver
FeL Nr- 2lkg. Paq.Fr.L60
Extra "

R
Î " » » 2.—

Fein vanill. "
14 jExtra „ "Jj " " » 2-50

r " 1 " » »3.—
Esschokolade in Tafeln zu 100 gr.boudant gut Nr. 24 1 kg Paq. Fr. 2 80

» fein van. „ 34 1 „ „ „ 3.20
„ extra 36 1 u fo

Milchschokolade 1 ^ 320
Cacaopulver in l/2 kg PackungGut Nr. 102 per Carton Fr 1 30

Ss. ;; iä :
Mchse » rHafercacao, hochfein

Nr. 114, per Büchse „ 1.80

Sckweàr Brsuen-Zeîtung — Blätter kür âen dâuslicben Kreis

ìZààÂLo.!
j A. Uallen : ?iirilji j

vegreisst vu jeM?
viebeden, (Us Uneinigkeit,
vie xwisedsn uns derrsedte in trüberer lZsit?
Warum wir ott grundlos udirriseli und dos?
Wir v^arsn lialt beide gar sedreeklieb nervös,
Lednld daran war, wie ied deutlied ^st^t sed',
Kur einzig der aulrsgends Lobnen-Kattss.
Seit wir „Lanin" Un Uausdalte baben,
Ist unser Vroll tür immer begraben.
Lind nimmer nervös und kesser gsnädrt,
„Laniu" dat. sied wirklied vor^üglieli bswädrt.
Wir trinken durum aned tnrderdiu
Kein and'rsr Kaldse als der von „Lanin".

linger'
liggieniMer

s25S7

M l'îlls S

» liriNîi um! lrgnlui
à unsere »ludrlerten

êisîsilige M/12 Ver

leviiilîie
I-inoleum

MMeklMe
U« »»» ,»«, «W», ,W>, ,>W, ,W>», ,WW, ,1

DârntSiì
2630Z gebraueden dsim Ausbleiben
der monatlioden Vorgänge nur noed
,,l^ Srclvr»«" (wirkt sieder),

vie Dose Kr. 3.—.
^ Alilvlkr, àat

I.ut?enberg (Kppen^ell n^.-Ud).

Lteinfels Seife jzr nur ecbt
v/ennjeà Stuck

obigen firmsstèmpel tragt
tlnkerscliiedungen ìvedemsiuiuà

Lteintels-Leife ist sin duredaus reelles
Krodnkt, trei von sodädlieden Vdsmi-
kalien wie sie die Wasedpulvsr
3.UIWSÌ86I1.

Meitinaitill-Lôànke
Lett-"Bi8clie
R.üekenletiven
ààìstûkle
Liâeî8
^.xvàekev

srsts HaaüsIsinsrkO von uiikrrciOÜMi-
Qualität. burvN nnü durck xsbädt,
dsm sodwäedstsn NsKsn
^useuvdmsZ l'lZlz- unà icàv-0e-
k'Äok, iâsalsg N'àrmittsl Mr klind^r
I^rankv und KskoQvg,!vS6öQMn. Iru
Verkauf iu b«zgs?ru Kusssrsi- und
Dsdkatossen-IIaudluuxell, und ^vc>

niekt srtältlieb, soüreidev 8ie Kell.
au die s2SM

Zrlureiî. IIi-»>î»>- m MedM-
fsdrlt c». ZlWer. We> M

Hesvl>ttSMi»le PS»»»»»»» ».

^ A>i«e!îer!zc»e Z!ss>»s»»»r
SOÜr. idnn: >2652

,,vei» pesîsIo^zxïIksIenrtSi'
ist eins Knndgrnbe tür tlsissige
Kinder; sin vor^ügliedes Kr-
xieliungsmittsl; er sntdält eins
Külle untsrdaltsnden und be-
lsdrendsn Ltottss; er ist ein
ausgs^siednstes Kaedsedlage-
bued; er ist anregend und be-
ledrend und interessiert selbst
den sonst Veilnadmslosen; er
weekt und kesselt dauernd das
Interesse derLedüler; erbietet
eins Nenge im Usbsn ver-
wendbare Kenntnisse; er ist
das veste, was man sied tür
die lernende duzend wünsedsn
kann. Leins weiteste Verbrsi-
tnng in Ledülsrkrsisen ist wün-
sedenswert."

Verdariàâ8ten
l'urnaxxZ.rate Z248i

Lcli^ilvrQNÜrlel
I^ei8ekli88en
^derra08-^lÄ8clien

83.111^8^636113.^ H3.U8M3.riI1
Ssssl S,, ksllsn ?ii^îvl,?àà«ê5, NäM..« ir u.

SrîliSiiii—
LitrioZti^asolìiiiSi»
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direkter Versand an private
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2°/o «Konto. ^2644
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Kxtra " n! " " " ^Kein vanill. "
141 " " "
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an$Whtn|$fcfitIc
fflansiuirt1)füjaftltdjß (Siatisbeilap Pr gdjrorip frara-Bàiiins.

@t)djeint am eilten Sonntag jeben 9ttonat§.

6t. ©allen. Dît. 12. SDegember 1911.

Ht x>e$et<xtif<§e fäetut ter aftett

[(Leber S3efud)er beg 9îationaïmufeumg bon Peapel fennt bie im
M Jtoeiten Stocfmerï aufgehellten gïaêgebeclten Säften, in benen

bag enthalten ift, mag in ben berfd)üttelen Sßorratgfammern unb auf
ben fteinernen $ifd)f)latten beg alten ißomfteji fiel) burd) bie gafjrtaufenbe
ïonferbiert fjat. 5D?and)e ber borgefunbenen ißflanjenrefte finb burd)
Sluffdjriften, bie bag SRufeum l)at anbringen laffen, ertlärt; eine 3m
fammenfteltung beg ganjen gunbeg gibt ung aber bie ,3eitfd)rift
„Science" Slug i£)r get)t Iferbor, baff im alten ißomfieji an frifd)en
grüd)ten, SBeintrauben, geigen, Steffel unb Sirnen auf bie Srafet famen;
eg gab aber and), mie aug ber Slrt ber ©r^altung nod) erïennbar ift,
Trauben iit getrocfnetem .Quftanbe. Zwiebel, Snoblaud), Sonnen unb
Sinfen mürben atg ©emüfe bermenbet, fpirfe unb Saftanien allem 9ln»

fdjein nad) gut- SBrotbereitung. Slufjerbem mürben auf ben SJfärlten 5ßom=
jtejig nod) fec^g= unb bierjeilige ©erfte, §irfe, Soreanber, £>afelmtffe,
SKanbeln, Slpfelblüten unb Soljannigbrot feilgeboten. —

Drangen unb ßitronen bagegen, bie ung atg bie italienifd)en grüßte
})ar excellence erfdjeinen, gab eg bamalg in Italien nod) nid)t; fie tarnen
erft im iütitttelalter burd) bie ^reujfabrer ober burd) bie beginnenben
tpanbelgbejieljungen mit pubien nad) ©uropa. llebrigeng ift mit ben

genannten grüd)ten unb ifSflanjen ber begetarifdje Speifejetiel ber alten
Ißompejaner nicL)t erfdjöpft; eg finb jurn großen Seil nur ^>erbftfrüd)te
bie am 24. Sluguft beg galireg 79 nacl) ©Ijriftug -- bent $age beg

©rbbebeng — auf ben DJlärüten ber alten Stabt feilgeboten mürben
unb in ben S3orratglammern lagerten.

anHàKMe
MmMMMW GratisbeilllM der Schwetzer FraMl-ZeitMg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 12. Dezember 1911.

»er vegetarische Speisezettel der alten Oömer.

jàeder Besucher des Nationalmuseums von Neapel kennt die im
M zweiten Stockwerk aufgestellten glasgedeckten Kästen, in denen

das enthalten ist, was in den verschütteten Vorratskammern und auf
den steinernen Tischplatten des alten Pompeji sich durch die Jahrtausende
konserviert hat. Manche der vorgefundenen Pflanzenreste sind durch
Aufschriften, die das Museum hat anbringen lassen, erklärt; eine

Zusammenstellung des ganzen Fundes gibt uns aber die Zeitschrift
„Science" Aus ihr geht hervor, daß im alten Pompeji an frischen

Früchten, Weintrauben, Feigen, Aepfel und Birnen auf die Tafel kamen;
es gab aber auch, wie aus der Art der Erhaltung noch erkennbar ist,
Trauben in getrocknetem Zustande. Zwiebel, Knoblauch, Bohnen und
Linsen wurden als Gemüse verwendet, Hirse und Kastanien allem
Anschein nach zur Brotbereitung. Außerdem wurden auf den Märkten Pompejis

noch sechs- und vierzeilige Gerste, Hirse, Koreander, Haselnüsse,

Mandeln, Apfelblüten und Johannisbrot feilgeboten. —

Orangen und Zitronen dagegen, die uns als die italienischen Früchte

par excellence erscheinen, gab es damals in Italien noch nicht; sie kamen

erst im Mitttelalter durch die Kreuzfahrer oder durch die beginnenden
Handelsbeziehungen mit Indien nach Europa. Ilebrigens ist mit den

genannten Früchten und Pflanzen der vegetarische Speisezettel der alten
Pompejaner nicht erschöpft; es sind zum großen Teil nur Herbstfrüchte
die am 24. August des Jahres 79 nach Christus — dem Tage des

Erdbebens — auf den Märkten der alten Stadt feilgeboten wurden
und in den Vorratskammern lagerten.
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©r^robt uni» gut befuubeit.

^jadbraten. ÏRan nimmt 750 ©ramm Dlinbfleifd) au§ ber Sente,
500 ©ramnt @d)tueinefïeifd), 500 ©ramm Salbfleifd) unb 125 ©ramm
Sîierenfett. SDaS gletfdj fdjabt man mit §ülfe eineë fdjarffantigen
SöffelS bem Saufe ber gafer nad) au$ §aut unb Seinen. (®aS getjt
am leidjteften, tuenn man ba§ gleifd) in Streifen fdjneibet unb fo fd)abt
ober e§ famt bem Slierenfett burd) bie gleifd)f)admafd)ine lägt.) Seben»

falls muff baS gett geEjacft tuerben. 125 ©ramm Söeifjbrob (jtuei alt»
bacfene, abgeriebene Semmeln) tuerben in SBaffer ober XRild) gemeint,
gut aulgebrücft, fein berloiegt unb p bem gleifd) gegeben ober man
gibt eine öbertaffe SBaffer pm gleifd) unb gibt geriebenes S3rot ober

Stuiebad (jtuei tpänbe bott) troden bap. ®ieS aïïeS tuirb mit jtuei
gefdflagenen ©iern tüdftig berrülfrt, fo bafj man, tuenn alles burd)»
etnanber gearbeitet ift, eine ftreidjbare, nicfcjt brüchige SJlaffe l)at. SJiit

Salj, feingefäjnittenen 3totebeln unb ißeterfilie, 5ßfeffer, SJÎuStatnufj
unb Letten geiuürjt, tuirb bie SKaffe auf bem mit SRelfl beftreuten
Doljteïïer in tänglid) obate gorrn gebradft, mit fßanierme^t ober Qvoxt*
bac! beftreut. ®ann tuirb ber Straten gleid) jebetn anbern mit Stutter,
Sped, Stratentuürje unb Zugaben bon Snodjen in 3/4 bië 1 Stunbe
im Öfen ober gtuifctjen Sorten fertig gemalt unb mit Sartoffetn unb
Salat ferbiert. Sägt man iljn p (ange braten, fo tuirb er trotten,
jebod) muff er buret) unb buret) gar fein. 5Dîit fftaljm im Öfen ober
in ber Pfanne gebraten, tuirb er borjüglid).

*

ScgntadgafteS UItb ïrâfttgeS Sparfletfä). S^ei §änbe
boH getroetnete ober frifd) gefcfjnittene Strottuürfel röftet man in reidj»
lid) gett unb gibt fie in eine ofenfefte @d)üffel. !3n bem in ber fßfanne
gurüctgebXiebenen gett bämgft man eine mit einigen Helten gefftidte
.Qtuiebel, gibt baS in feine Sd)eiben gefdpittene robe ober aud) ge=

ïodjte iJieftenfleifd) bap unb läjst eS anbraten, ©etuürjt tuirb mit
Salj unb Pfeffer. Sobalb baS gleifd) bratet mirb ein ©glöffel Stiegt
baritber geftreut, burcggerügrt unb mit einem ©laS SBeigtuein ober

SRoft unb ettuaS ,8itronenfaft bermifdjt, gleifd)brübe ober geigeS SSaffer
mit gleifcgeytratt ober SJiaggituürje pgegoffen unb im Öfen ober auf
SIeinfeuer tod)en gelaffen, lh Stunbe bor bem 2lnrid)ten untermifegt
man baS @erid)t mit ben S3rotmürfeln unb lägt nod) fertig tocgen.
Sieben rogem gleifd) ift auet) Seber, Siieren ober (perj bertuenbbar.
SllS beigäbe p biefem ©eriegt eignen fid) Sartoffeln, Sftifotto ober

SJlaiSfcgnitten. ®er SJlaiS Uerliert feinen ftrengen, für manche nid)t

;>u --

OeZepte.

Erprobt und gut befunden.

Hackbraten. Man nimmt 750 Gramm Rindfleisch aus der Keule,
500 Gramm Schweinefleisch, 500 Gramm Kalbfleisch und 125 Gramm
Nierenfett. Das Fleisch schabt man mit Hülfe eines scharfkantigen
Löffels dem Laufe der Faser nach aus Haut und Sehnen. (Das geht
am leichtesten, wenn man das Fleisch in Streifen schneidet und so schabt
oder es samt dem Nierenfett durch die Fleischhackmaschine läßt.) Jedenfalls

muß das Fett gehackt werden. 125 Gramm Weißbrod (zwei
altbackene, abgeriebene Semmeln) werden in Wasser oder Milch geweicht,
gut ausgedrückt, fein verwiegt und zu dem Fleisch gegeben oder man
gibt eine Obertasse Wasser zum Fleisch und gibt geriebenes Brot oder

Zwieback (zwei Hände voll) trocken dazu. Dies alles wird mit zwei
geschlagenen Eiern tüchtig verrührt, so daß man, wenn alles
durcheinander gearbeitet ist, eine streichbare, nicht brüchige Masse hat. Mit
Salz, feingeschnittenen Zwiebeln und Petersilie, Pfeffer, Muskatnuß
und Nelken gewürzt, wird die Masse auf dem mit Mehl bestreuten

Holzteller in länglich ovale Form gebracht, mit Paniermehl oder Zwieback

bestreut. Dann wird der Braten gleich jedem andern mit Butter,
Speck, Bratenwürze und Zugaben von Knochen in V« bis 1 Stunde
im Ofen oder zwischen Kohlen fertig gemacht und mit Kartoffeln und
Salat serviert. Läßt man ihn zu lange braten, so wird er trocken,

jedoch muß er durch und durch gar sein. Mit Rahm im Ofen oder
in der Pfanne gebraten, wird er vorzüglich.

>»-

Schmackhaftes und kräftiges Sparfleisch. Zwei Hände
voll getrocknete oder frisch geschnittene Brotwürfel röstet man in reichlich

Fett und gibt sie in eine ofenfeste Schüssel. In dem in der Pfanne
zurückgebliebenen Fett dämpft man eine mit einigen Nelken gespickte

Zwiebel, gibt das in feine Scheiben geschnittene rohe oder auch
gekochte Restenfleisch dazu und läßt es anbraten. Gewürzt wird mit
Salz und Pfeffer. Sobald das Fleisch bratet wird ein Eßlöffel Mehl
darüber gestreut, durchgerührt und mit einem Glas Weißwein oder

Most und etwas Zitronensaft vermischt, Fleischbrühe oder heißes Wasser
mit Fleischexirakt oder Maggiwürze zugegossen und im Ofen oder auf
Kleinfeuer kochen gelassen. Stunde vor dem Anrichten untermischt
man das Gericht mit den Broiwürfeln und läßt noch fertig kochen.

Neben rohem Fleisch ist auch Leber, Nieren oder Herz verwendbar.
Als Beigabe zu diesem Gericht eignen sich Kartoffeln, Risotto oder

Maisschnitten. Der Mais verliert seinen strengen, für manche nicht
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angenehmen ©efdjmacf, Wenn man ihn am borgen fdjon foctjt, auf
bent naffen tpolgtelter auêfireid)t unb ben Sormittag flehen läßt, ehe

man ihn gu (Schnitten fc^neibet unb badt.

SBorfioertsfWesc^ie.
Slitê Hefters Untberfaï=SesWon ber .fiodjfuuft. SIc£)tc Sluftage. $tt

DriginaleinBanb. 2 SBänbe 26 SDlart, mit ©rgängunggbanö 30 SDÎarl.

(Seipgig, Verlag bon Q. SBeber).

.fjaltorenfuchen. SRan rührt 500 ©ramm auggewafchene Sutter
gu ©chaum, tut nach unb nach ifWei ©ibotter, Vs Siter SRild), 60 @r.

aufgelöfte §efe, 500 ©ramm große auêgefernte ïèofinen, 250 ©ramm
Korinthen, 100. ©ramnt fleingefchnitteneg Zitronat, 35 ©ramm ge=

ftoßene SRanbeln, etwag Saig unb fo biet feineê gewärmteg SReljï ^irtgu,
baß ber Steig, welcher lange unb ftarl gefd)lagen werben muß, ïocîer

genug ift, um fi<h nod; mit bern fRüfjrlöffel gut gietjen gu laffen; bann

füllt man bie SRaffe in eine gutgebutterte runbe Siechform, läßt ben

Süthen an einem warmen örte aufgehen, badt ihn in einem nicht gu
heißem Dfen, fiürgt ihn noch warm aug ber gorrn, beftreic^t ihn mit
Sutter unb beftreut ihn mit $uder unjj gjmmt.

Sebluchen, Safeler, bicEe. SRan fiebet 2ln Silo tponig auf,
rührt ihn bann, btê er beinahe böltig auggefühlt ift, bermiftht ihn mit
1 Silo unb 250 ©ramm SRehl nebft 60 ©ramm Sßottafche, läßt bie

SRaffe flehen, biê fie aufgeht, fügt noch l1'4 SRehl, 250 ©ramm
gerfdjnittene SRanbeln, 60 ©ramm Slnig, 60 ©ramm geftoßene SMfen,
15 ©ramm geftoßenen fßfeffer unb 30 ©ramm Sorianber ßingu, arbeitet
ben Steig tüchtig burdjeinanber, brücft ihn in bie mit SRehl beftreuten
gormen, bätft bie Suchen bei ftarfer tpi|e, befreit fie bon bem SRehl
unb glafiert fie.

Sebfuthen, Siürnberger, weiße. 3ehn @ier werben mit
500 ©ramm $uder fcßaumig gerührt, mit 250 ©ramm gehadten nnb
etwag geröfteten füßen SRanbeln, ,12 ©ramm 8'wt, 6 ©ramm geftoßenen
Sletfen, 4 ©ramm Sarbamomen, einer halben geriebenen SRugfatnuß,
ber auf $uder abgeriebenen (Schale einer .ßitrone, 70 ©ramm gehadtem
Zitronat, 70 ©ramm fanbierter Drangenfdjale, 5 ©ramm tpirfchhonu
falg nnb 500 ©ramm feinem SRehl bermifcfjt, bie SRaffe auf längli<h=
bieredige Dblatentafeln geftridjen, mit einem @d)eibchen Zitronat in
ber SRitte belegt, mit ißuberguder beftäubt unb bei berhältnigmäßiger
tpifie gebadett. — Ober man rührt 500 ©ramm Buder mit brei gangen
©iern unb brei Stottern eine halbe (Stunbe lang nach einer Seite hin,
tut 125 ©ramm gefd)ätte länglich gefdjnittene SRanbeln, 24 ©ramm
Bimmt, 8 ©ramm Sîeïfen, bie feingehadte Schale einer $thone, 62
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angenehmen Geschmack, wenn man ihn am Morgen schon kocht, auf
dem nassen Holzteller ausstreicht und den Vormittag stehen läßt, ehe

man ihn zu Schnitten schneidet und backt.

Backwerk-Rezepte.
Aus Webers Universal-Lexikon der Kochkunst. Achte Auflage. In

Originaleinband. 2 Bände 26 Mark, mit Ergänzungsband 30 Mark.
(Leipzig, Verlag von I. I. Weber).

Hallorenkuchen. Man rührt 500 Gramm ausgewaschene Butter
zu Schaum, tut nach und nach zwei Eidotter, Liter Milch, 6V Gr.
aufgelöste Hefe, 500 Gramm große ausgekernte Rosinen, 250 Gramm
Korinthen, 100. Gramm kleingeschnittenes Zitronat, 35 Gramm
gestoßene Mandeln, etwas Salz und so viel feines gewärmtes Mehl hinzu,
daß der Teig, welcher lange und stark geschlagen werden muß, locker

genug ist, um sich noch mit dem Rührlöffel gut ziehen zu lassen; dann

füllt man die Masse in eine gutgebutterte runde Blechform, läßt den

Kuchen an einem warmen Orte aufgehen, bäckt ihn in einem nicht zu
heißem Ofen, stürzt ihn noch warm aus der Form, bestreicht ihn mit
Butter und bestreut ihn mit Zucker und Zimmt.

Lebkuchen, Baseler, dicke. Man siedet 2'/- Kilo Honig auf,
rührt ihn dann, bis er beinahe völlig ausgekühlt ist, vermischt ihn mit
1 Kilo und 250 Gramm Mehl nebst 60 Gramm Pottasche, läßt die

Masse stehen, bis sie aufgeht, fügt noch 1'4 Kilo Mehl, 250 Gramm
zerschnittene Mandeln, 60 Gramm Anis, 60 Gramm gestoßene Nelken,
15 Gramm gestoßenen Pfeffer und 30 Gramm Koriander hinzu, arbeitet
den Teig tüchtig durcheinander, drückt ihn in die mit Mehl bestreuten

Formen, bäckt die Kuchen bei starker Hitze, befreit sie von dem Mehl
und glasiert sie.

Lebkuchen, Nürnberger, weiße. Zehn Eier werden mit
500 Gramm Zucker schaumig gerührt, mit 250 Gramm gehackten und
etwas gerösteten süßen Mandeln, 12 Gramm Zimt, 6 Gramm gestoßenen

Nelken, 4 Gramm Kardamomen, einer halben geriebenen Muskatnuß,
der auf Zucker abgeriebenen Schale einer Zitrone, 79 Gramm gehacktem

Zitronat, 70 Gramm kandierter Orangenschale, 5 Gramm Hirschhornsalz

und 500 Gramm feinem Mehl vermischt, die Masse auf
länglichviereckige Oblatentafeln gestrichen, mit einem Scheibchen Zitronat in
der Mitte belegt, mit Puderzucker bestäubt und bei verhältnismäßiger
Hitze gebacken. — Oder man rührt 500 Gramm Zucker mit drei ganzen
Eiern und drei Dottern eine halbe Stunde lang nach einer Seite hin,
tut 125 Gramm geschälte länglich geschnittene Mandeln, 24 Gramm
Zimmt, 8 Gramm Nelken, die feingehackte Schale einer Zitrone, 62
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@ramm ïleingefcgnitteneS $itronat unb ebenfobiet fortbierte fßomeratt*
genfcgalen nebft gwei SRefferfgigen fßottafcge gingu, gulegt ben ©cgnee

bon brei ©iweigen, ben ©aft einer 3ttbone unb fo biet 9Regl, als man
bebarf, um ben Steig feft genug gum SlufroIIen gu madden. ®ann ftreicljt
man ben Steig auf Oblaten ober treibt ign auf unb fdjneibet tgn in
ïangtidjsbierecîige Smgen, bie man auf einem butterbefiriegenen Sied)
bei gelinber fpige bäclt. — 3to<g etWaê anbereS ift folgenbeS fftegept:
91d}t ©ter werben mit 500 ©ramm feingefiebtem 3u c!er fiart gefdjlagen,
mit 8 ©ramm Simt, 2 ©ramm geftogenen helfen, 2 ©ramm $arba=

momen, 70 ©ramm ïleingefcgnittenem Zitronat, 70 ©ramm ïanbierten
fßomerangenfcgalen eine Siertelftunbe berrügrt, hierauf 500 ©ramm
feineS ©îegl unb 16 ©ramm gereinigte, in fftofenroaffer aufgelöfte ißob
tafdje, gulegt 500 ©ramm länglich gefdjnittene ober gröblich gegadie,
etwaS gelblich geröftete SRanbeln gugefegt, ber S£eig auf Oblaten ge=

[trieben unb auf ein Sölech bei gelinber §ige langfam gebaden.

SRaïronen, füge. 500 ©ramm füge SWanbeln werben gebruht,
gefchält, auf bem Ofen einwenig übertrodnet unb entweber auf einer
SRanbelmügle gemahlen ober auf einem feinen iReibeifen gerieben ober

and} in einem SRarmormörfer mit brei bis bier ©iweigen geflogen, in
einer ©cgüffel ober fReibfcgale mit 500 ©ramm $uder unb brei bis
bier gn ©cgnee gefcglagenen ©iweigen eine Zeitlang gut berrügrt unb
auf eine ber angegebenen Slrten auf Oblaten, fßagier ober ein Steeg

gefegt, mit ©taubguder befiebt ober mit §agelguder beftreut unb bei

gelinber SBärme fegön geïïbrâunlid} gebaefen. — Ober, man mifegt 250
©ramm geriebene SRanbeltt, 250 ©ramm .Quder, gwei bis brei frifege
©iweige unb ben ©aft einer falben Zitrone, inbem man ©iweig, gutter
unb gitronenfaft gu ©egaum rührt unb bie SRanbeln gingufngt.

SRanbelbrot. Sier gange ©ier rügrt man mit 250 ©ramm
gutter gu ©egaum, tut nad) unb naeg 250 ©ramm ungefegätte,. in
Streifen gefegnittene ober grobgegadte SRattbeln, 125 ©ramm fleinge-
fcgnitteneS $itronat, 30 ©ramm geflogenen 3imt, 8 @r. geflogene 37el=

len unb 500 ©ramm feineS 9Regl hingu, formt ben Steig in gmei bis
brei längliche Saibcgen, badt biefelben auf einem mit Sutter beftrid)enen,
mit ÜRegl beftäubten Steig bei mägiger SSärme, gerfegneibet fie nad}
betn Saden nod} warm in ©djeiben unb röftet fie auf beiben Seiten
gelblich- — Ober man berreibt ad)t gange ©ier mit 200 @r.
nnb 125 ©ramm ftreifig gefdjnittenen SRanbeln gu einer bidfdjanmigen
SRaffe, mifegt 15 ©ramm gimt unb 200 ©ramm SRegl barunter unb
formt gwei längliche Srötcgen barauS, bie man bädt, gerfd}neibet unb
röftet wie oben angegeben. — ©in nod) feineres SRanbetbrot erhält
man, wenn man fünf gange ©ier unb fünf ®otter mit 500 ©ramm
^uder, ber abgeriebenen ©egale unb bem ©afte einer Zitrone brei
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Gramm kleingeschnittenes Zitronat und ebensoviel kandierte Pomeran-
zenschalen nebst zwei Messerspitzen Pottasche hinzu, zuletzt den Schnee

von drei Eiweißen, den Saft einer Zitrone und so viel Mehl, als man
bedarf, um den Teig fest genug zum Aufrollen zu machen. Dann streicht

man den Teig auf Oblaten oder treibt ihn auf und schneidet ihn in
länglich-viereckige Kuchen, die man auf einem butterbestrichenen Blech
bei gelinder Hitze bäckt. — Noch etwas anderes ist folgendes Rezept:
Acht Eier werden mit 500 Gramm feingesiebtem Zucker stark geschlagen,

mit 8 Gramm Zimt, 2 Gramm gestoßenen Nelken, 2 Gramm
Kardamomen, 70 Gramm kleingeschnittenem Zitronat, 70 Gramm kandierten

Pomeranzenschalen eine Viertelstunde verrührt, hierauf 500 Gramm
feines Mehl und 16 Gramm gereinigte, in Rosenwasser aufgelöste
Pottasche, zuletzt 500 Gramm länglich geschnittene oder gröblich gehackte,

etwas gelblich geröstete Mandeln zugesetzt, der Teig auf Oblaten
gestrichen und auf ein Blech bei gelinder Hitze langsam gebacken.

Makronen, süße. 500 Gramm süße Mandeln werden gebrüht,
geschält, auf dem Ofen einwenig übertrocknet und entweder auf einer

Mandelmühle gemahlen oder auf einem feinen Reibeisen gerieben oder

auch in einem Marmormörser mit drei bis vier Eiweißen gestoßen, in
einer Schüssel oder Reibschale mit 500 Gramm Zucker und drei bis
vier zu Schnee geschlagenen Eiweißen eine Zeitlang gut verrührt und
auf eine der angegebenen Arten auf Oblaten, Papier oder ein Blech
gesetzt, mit Staubzucker besiebt oder mit Hagelzucker bestreut und bei

gelinder Wärme schön hellbräunlich gebacken. — Oder man mischt 250
Gramm geriebene Mandeln, 250 Gramm Zucker, zwei bis drei frische
Eiweiße und den Saft einer halben Zitrone, indem man Eiweiß, Zucker
und Zitronensaft zu Schaum rührt und die Mandeln hinzufügt.

Mandelbrot. Vier ganze Eier rührt man mit 250 Gramm
Butter zu Schaum, tut nach und nach 250 Gramm ungeschälte, in
Streifen geschnittene oder grobgehackte Mandeln, 125 Gramm
kleingeschnittenes Zitronat, 3V Gramm gestoßenen Zimt, 8 Gr. gestoßene Nelken

und 500 Gramm feines Mehl hinzu, formt den Teig in zwei bis
drei längliche Laibchen, bäckt dieselben auf einem mit Butter bestrichenen,
mit Mehl bestäubten Blech bei mäßiger Wärme, zerschneidet sie nach
dem Backen noch warm in Scheiben und röstet sie auf beiden Seiten
gelblich. — Oder man verreibt acht ganze Eier mit 200 Gr. Zucker
und 125 Gramm streifig geschnittenen Mandeln zu einer dickschanmigen
Masse, mischt 15 Gramm Zimt und 200 Gramm Mehl darunter und
formt zwei längliche Brötchen daraus, die man bäckt, zerschneidet und
röstet wie oben angegeben. — Ein noch feineres Mandelbrot erhält
man, wenn man fünf ganze Eier und fünf Dotter mit 500 Gramm
Zucker, der abgeriebenen Schale und dem Safte einer Zitrone drei
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SSierteïftunbert nacg einer ©cite gin rügrt, bann 200 ©ramm gefdjättc
unb in feine Streiften gefcgnittene Wanbeln, 375 ©ramm fetjr feineg

Wegl unb ben feften Scgnee bon fünf ©imeigen baruntermengt, bie

Waffe in gut gebutterte ißapiertapfeln füEt, bei geïinber §i|e bäcft, in
Scgnitten gerteiXt unb biefe auf beiben Seiten getb röftet.

W a r § t fo an, Sübecler. 500 ©ramm auggelefene füge Wanbeln'
ogne ßutat bon bitteren merben, um fie redjt meig unb fpröbe ju er=

Ratten, am Stbenb bor bem ©ebraucg in ïatteg Stöaffer gelegt, am an=
beren SUiorgert gefc^äXt, nocgmafê gemafegen, mit einem ®ud) abgetrocfnet
nnb auf einer Wanbelreibe gerieben ober in einem Warmormörfer mit
etlnag 3îofenwaffer nacg unb nacg feingefiogeti. ®ann tut man fie mit
500 ©ramm ißuberjucter unb eitnaS Drangenblütenwaffer öermifcgt,
in ein tupferneS Seffelcgen unb berrügrt fie auf fdjWacgem geuer mit
einem giEjernen Söffet fo tange, big bie Waffe bom ©efäg abtaut, hierauf
Xegt man bie Warjipanmaffe auf ein mit ffucter beftreuteg Sacfbrett,
roEt fie aug, inbem man gin unb roieber etwag ißuberjucfer überftreut,
nnb brüdt fie in beliebige g°rmen, um fie bann auf einem mit mad)S=

beftricgenen Ißapier belegten Saclblecg im Dfen bei ganj getinber SBärrne

ju bacten, fo bag ber Wargipan äugerlicg trocten ift, innen aber meid)
unb fcgneeweig bleibt; ntan bergiert biefen Warjipan mit Sprigglafur,,
mit bunten, aug jßucfer geformten Slumen unb bergleicgen.

lo|n ft ollen ober Wognftriejel. Slug 1 Silo feinem er==

märmtem Wegl, 250 big 300 ©ramm frifcger, auêgemafcgener Sutter,.
70 ©ramm §efe, 125 ©ramm $ucter, —;V» Siter laumarmer Wild),,
einem reicglidjen Teelöffel Sal,^, 90 ©ramm fügen unb 16 ©ramm
bitteren geflogenen Wanbeln bereitet man einen gefcgmeibigen Hefenteig,
ben man nact) bem Slufgegen beg tpefenftücfg unb gehörigem Slbfcglagen
nocgmalU eine Stunbe gegen lägt, iücgtig burcgmirlt, ju einem baumen=
btcfen, länglicgrunben Sudjen aufroEt unb mieberum eine Siertelftunbe
an ben Dfen fteEt. ®ie WognfüEe bereitet man, inbem man 750 ©r.
fcgwarjen, grogförnigen Wogn jwötf Stunben mäffert, brügt, trodnen
lagt, im Eteibnapf mit einmenig nad) unb nacg jugegoffenem Sagtn
gerreibt, mit 200 ©ramm 3ucter, einigen Söffeln Eîofenwaffer, einem
©göffet 125 ©ramm fügen unb 20 ©ramm bitteren geflogenen
Wanbeln nebft einer ißrife Salj berraifcgt unb auf bem Sucgen ang=

breitet, wobei ein jroei gingen breiter éîattb frei bleiben, mug. ®ann
roEt man ben Sucgen bon bem fcgmalen ©nbe an gufammen, lägt ign
nocg ein wenig aufgegen beftreicgt ign mit Sutter unb bädt ign in
einem tnägig geigen Sacfofen.

Eîapfîucgen altbeutfcger. 250 ©ramm frifcge Sutter werben
auggewafdjen unb in einem fteinernen 3îapf ober einer grogen Scgüffel
ju Sdjaum gerieben, worauf man nacg unb nacg 375 ©ramm feineg
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Viertelstunden nach einer Seite hin rührt, dann 299 Gramm geschälte

und in feine Streifchen geschnittene Mandeln, 375 Gramm sehr feines
Mehl und den festen Schnee von fünf Eiweißen daruntermengt, die
Masse in gut gebutterte Papierkapseln füllt, bei gelinder Hitze bäckt, in
Schnitten zerteilt und diese auf beiden Seiten gelb röstet.

Marzipan, Lübecker. 50V Gramm ausgelesene süße Mandeln
ohne Zutat von bitteren werden, um sie recht weiß und spröde zu
erhalten, am Abend vor dem Gebrauch in kaltes Wasser gelegt, am
anderen Morgen geschält, nochmals gewaschen, mit einem Tuch abgetrocknet
und auf einer Mandelreibe gerieben oder in einem Marmormörser mit
etwas Rosenwasser nach und nach feingestoßen. Dann tut man sie mit
590 Gramm Puderzucker und etwas Orangenblütenwasser vermischt,
in ein kupfernes Kesselchen und verrührt sie auf schwachem Feuer mit
einem hölzernen Löffel so lange, bis die Masse vom Gefäß abläßt. Hierauf
legt man die Marzipanmasse auf ein mit Zucker bestreutes Backbrett,
rollt sie aus, indem man hin und wieder etwas Puderzucker überstreut,
und drückt sie in beliebige Formen, um sie dann auf einem mit wachs-
bestrichenen Papier belegten Backblech im Ofen bei ganz gelinder Wärme
zu backen, so daß der Marzipan äußerlich trocken ist, innen aber weich
und schneeweiß bleibt; man verziert diesen Marzipan mit Spritzglasur,,
mit bunten, aus Zucker geformten Blumen und dergleichen.

Mohn st ollen oder Mohnstriezel. Aus 1 Kilo feinem
erwärmtem Mehl, 259 bis 399 Gramm frischer, ausgewaschener Butter,
79 Gramm Hefe, 125 Gramm Zucker, Liter lauwarmer Milch,
einem reichlichen Teelöffel Salz, 99 Gramm süßen und 16 Gramm
bitteren gestoßenen Mandeln bereitet man einen geschmeidigen Hefenteig,
den man nach dem Aufgehen des Hefenstücks und gehörigem Abschlagen
nochmals eine Stunde gehen läßt, tüchtig durchwirkt, zu einem daumendicken,

länglichrunden Kuchen aufrollt und wiederum eine Viertelstunde
an den Ofen stellt. Die Mohnfülle bereitet man, indem man 759 Gr.
schwarzen, großkörnigen Mohn zwölf Stunden wässert, brüht, trocknen

läßt, im Reibnapf mit einwenig nach und nach zugegossenen! Rahm
zerreibt, mit 299 Gramm Zucker, einigen Löffeln Rosenwasser, einem
Eßöffel Zimt, 125 Gramm süßen und 29 Gramm bitteren gestoßenen
Mandeln nebst einer Prise Salz vermischt und auf dem Kuchen
ausbreitet, wobei ein zwei Finger breiter Rand frei bleiben, muß. Dann
rollt man den Kuchen von dem schmalen Ende an zusammen, läßt ihn
noch ein wenig aufgehen bestreicht ihn mit Butter und bäckt ihn in
einem mäßig heißen Backofen.

Napfkuchen altdeutscher. 259 Gramm frische Butter werden
ausgewaschen und in einem steinernen Napf oder einer großen Schüssel

zu Schaum gerieben, worauf man nach und nach 375 Gramm feines
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SBeijenmeljl ffinptut; wätjrenbbem muß eine gtuette fßerfon 250 ©ramm
Zuder mit 8 ©ibottern, 70 ©ramm fußen unb 20 ©ramm bitteren
gefcßälten unb gefloßenen SJtanbeïn bic! unb fdjaumig rühren, bann
mifd^t man beibe Staffen untereinanber, fügt bie auf Zweier abgeriebene
Schale einer Zitrone, etwag Salj unb ben fteifen Sdpee ber ad)i ©i*
lueiße ßinp, füllt ben Steig in eine mit Sutter auggefinfelte unb mit
Semmel auëgefiebte gorm unb böcft ben Kudjen bei mäßiger £)iße eine

reicfylidje Stunbe lang.
fßf efferïud} en, franjöfifcßer. 250 ©ramm Siruf Werben

mit 125 ©ramm frifdjer Sutter, ben im SOtörfer gefloßenen bierten
$eil einer Sdjote SaniHe, einem Söffet Kognal, 15 ©ramm geftoßenem
Zimt, 15 ©ramm Anginer, 30 ©ramm ïteingefdtjnittenem Zibwnat
unb lanbierter fßomeranjenfdjale nebfl einer Sßrife Saig einige ßeit
über bem geuer berrüßrt, nad) beut Sluglüljlen mit feinem fOteßl p
einem feften $eig bermifdjt, p runben Sudden auggeftodjen unb bei

mäßiger fpiße gebaden.

fßfeffernüffe, braune. 500 @r. guter Zuderfirup, 200 @r.
Zuder unb 200 ©ramm Sutter werben unter fortwäljrenbem llmrüßren
eine 2Beite pfammen gelocht, gehörig abgefdjäumt unb einige Zeit 3um
Slblütjlen beifeitegefteEt ; in^wifdjen mengt man 1 Silogramm S9tei)ï unb
30 ©ramm in SMd) ober Stum aufgelöfter fßottafcße, jwei bi§ brei
©iern, 3 ©ramm gefloßenen Stellen unb ebenfobiel Sarbamomen, gießt
ben Sirup Eiinp, arbeitet bie Sltaffe gut burcßeinanber, formt fie p
einem Srot unb läßt bagfelbe, mit 9Jiet)t beftreut unb pgebedt, unge»
fäßr bierjeßn Stage fteßen, rollt eg p einer 1 Zentimeter bieten fßlatte
aug, ftidjt tieine runbe Säüdjen babon ab, feßt fie auf einem butter»
beftridjenen Sied) entWeber einzeln in beftimmten ©ntfernungen ßin
ober brüdt fie bießt aneinanber p einer großen Stafel pfammen unb
bäett fie bei guter SKittelpiße eine reidjtidje Siertelftunbe.

fßfeffernüffe, Weiße, feine. Ster ganje ©ier uttb biet ®otter
rüßrt man mit 500 ©ramm geftoßenem Zuder brei Siertelftunben
nad) einer Seite ßin, tut 250 ©ramm gefdjälte, feingeftoßeue SSZanbeln,

60 ©ramm feingefepnitteneg Zitronat, 60 ©ramm tanbierte ißomeranjen»
fdjalen, einen Kaffeelöffel Zimt, ebenfobiel geftoßene Stellen unb 500
©ramm 33tel)l t)inp, feßt aug biefer SStaffe fyafelnußgroße ©äufepen
auf ein gebutterte^, mit SSte^l beftreuteg Sied} unb bädt fie bei ge=
linber fpiße.

S58eil)nad)igmeden, öfterreidjifdje. Stadlern man ein

§efenftüd bon 72 Siter feinem, ettoag erwärmtem SRet)t, 36 ©ramm
aufgelöfter fßreßlfefe unb !7« Siter lauwarmem Staunt angefeßt l)at,
bermifept man in einer Sci)üffel lrh Siter gefiebteg SJteßl mit 80 ©ramm
Sutter, einer ißrife Saig, einem ©i unb eimag Staßm, fügt bann bag
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Weizenmehl hinzutut; währenddem muß eine zweite Person 250 Gramm
Zucker mit 8 Eidottern, 70 Gramm süßen und 20 Gramm bitteren
geschälten und gestoßenen Mandeln dick und schaumig rühren, dann
mischt man beide Massen untereinander, fügt die auf Zucker abgeriebene
Achale einer Zitrone, etwas Salz und den steifen Schnee der acht Ei-
weiße hinzu, füllt den Teig in eine mit Butter ausgepinselte und mit
Semmel ausgesiebte Form und bäckt den Kuchen bei mäßiger Hitze eine

reichliche Stunde lang.
Pfefferkuchen, französischer. 250 Gramm Sirup werden

mit 125 Gramm frischer Butter, den im Mörser gestoßenen vierten
Teil einer Schote Vanille, einem Löffel Kognak, 15 Gramm gestoßenem

Zimt, 15 Gramm Ingwer, 3V Gramm kleingeschnittenem Zitronat
und kandierter Pomeranzenschale nebst einer Prise Salz einige Zeit
über dem Feuer verrührt, nach dem Auskühlen mit feinem Mehl zu
einem festen Teig vermischt, zu runden Kuchen ausgestochen und bei

mäßiger Hitze gebacken.

Pfeffernüsse, braune. 500 Gr. guter Zuckersirup, 200 Gr.
Zucker und 200 Gramm Butter werden unter fortwährendem Umrühren
eine Weile zusammen gekocht, gehörig abgeschäumt und einige Zeit zum
Abkühlen beiseitegestellt; inzwischen mengt man 1 Kilogramm Mehl und
30 Gramm in Milch oder Rum aufgelöster Pottasche, zwei bis drei
Eiern, 3 Gramm gestoßenen Nelken und ebensoviel Kardamomen, gießt
den Sirup hinzu, arbeitet die Masse gut durcheinander, formt sie zu
einem Brot und läßt dasselbe, mit Mehl bestreut und zugedeckt, ungefähr

vierzehn Tage stehen, rollt es zu einer 1 Zentimeter dicken Platte
aus, sticht kleine runde Bällchen davon ab, setzt sie auf einem butter-
bestrichenen Blech entweder einzeln in bestimmten Entfernungen hin
oder drückt sie dicht aneinander zu einer großen Tafel zusammen und
bäckt sie bei guter Mittelhitze eine reichliche Viertelstunde.

Pfeffernüsse, weiße, feine. Vier ganze Eier und vier Dotter
rührt man mit 500 Gramm gestoßenem Zucker drei Viertelstunden
nach einer Seite hin, tut 250 Gramm geschälte, feingestoßene Mandeln,
6V Gramm feingeschnittenes Zitronat, 60 Gramm kandierte Pomeranzenschalen,

einen Kaffeelöffel Zimt, ebensoviel gestoßene Nelken und 500
Gramm Mehl hinzu, setzt aus dieser Masse haselnußgroße Häufchen
auf ein gebuttertes, mit Mehl bestreutes Blech und bäckt sie bei
gelinder Hitze.

Weihnachts wecken, österreichische. Nachdem man ein
Hefenstück von Liter feinem, etwas erwärmtem Mehl, 36 Gramm
aufgelöster Preßhefe und Liter lauwarmem Rahm angesetzt hat,
vermischt man in einer Schüssel IV2 Liter gesiebtes Mehl mit 80 Gramm
Butter, einer Prise Salz, einem Ei und etwas Rahm, fügt dann das
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aufgegangene ipefenftüc! Eiinju unb ïnetet ben Seig tüchtig burd), treibt
ihn auf einem mehtbeftreuten Vrett auS, beftreut ihn mit geftofjenem
StniS unb $ngmer, fdftägt itm mieber jufammen, treibt in aufs Steue

au§, beftreut ihn mit ßuder u""3 feingelfadter ^itronenfdjale, unb täfst
iffn nun abermals gufammengelegt in einer ©chüffet am Dfen aufgeben.
SRan formt hierauf einen länglichen SBecfen barauS, öeftreidjt ihn mit
@i, überftreut ihn mit ßuder unb bäctt ihn bei gleichmäßiger SBärme
eine reidjtidje ©tunbe.

2Beihnad)tSïuchen, t) oIfteinifd)er. Sttan fiebt 2 Sitogramm
feineS, ettnaS erroärmteS Steht auf baS Suchenbrett, fc^id^tet eS in einem

Raufen auf, macht in beffen Sftitte eine Vertiefung unb fdjüttet in bie=

fetbe 90 ©ramm aufgelöfte §efe, fechS in taumarmer Stitd) jerquirlte
@ier, bie feingebacfte Schate einer ßitrone, 100 ©ramm Sud613» etnen

fnapen halben Söffet ©atj, etroaS geftoßene Sarbamomen unb ge-
ftoßenen iyngmer. Stadjbem man bieg gut mit bern Stiehl bermifd)t
hat, arbeitet man 1 Kilogramm frifdqe, etmaS ermeidße, in ©tüdchen
gefdjnittene Vutter unb ptefçi 250 ©ramm gereinigte, etmaS auSge=

quellte Sorinthen unb 250 ©ramm getefene nnb gemafchene Stofinen
in ben SEeig, tnetet ihn gut burd}, fchtägt ihn, bis er Vtafen mirft, täßt
ihn an einem marmen Drt aufgehen, roßt it)n bann ju einem bieten

Sudjen auS, ben man nochmals geljen läßt, belegt ihn mit Vutterflödchen,
beftreut ihn mit Surfer unb ßimt unb bäcft ihn in einem gutburch*
heijten Vadofen.

2t f)f et tor te non Vu tier teig. Von Vutierteig mirb ein Voben
auSgroßt unb ein fftanb barunt getegt. Schöne 3teinetteäf>fet merben

gefdjätt, in jiemtid) bide ©djeiben gefdqnitten, fdjön im Sranje auf ben

Steig getegt unb mit ßuder beftreut in ben Dfen getan. SBenn bie
Sorte halb fertig gebaden ift, mirb bon brei ©igetb unb jmei Söffet
boß ßnder, ein Seetöffet boß ßimmet, jmei Sehntet Siter ïïtahm eine
(£reme gemacht, biefetbe über bie 2teßfet gegoffen unb bie Sorte fo

fertig gebaden.
*

©rbähfettud) en mit Säfe. 1 Sitogramm gefottene unb faß
geriebene ©rbäßfet merben mit 100 bis 200 ©ramm geriebenem Safe,
bem nötigen ©atj, ein roenig StuSfatnuß unb 2 ©iern gemifdjt, in eine

Sochfßatte ober Vadfornt, metche mit Vutter ober @f>ed beftrid)en ift,
gebracht nnb glatt geftridjen, einige ©pedfcheibchen ober Vutterbrödti
obenauf getegt unb bei guter §iße '/2 ©tunbe im Dfen gebaden.

*
©taStüren unb genfter macht man auf leichte SBeife unburch=

fichtig, menu man eine ipanbüoß Sochfatj in einem fteinen Saffento-pf
boß Sßeißbier auftöft nnb bann mit biefer Stifchung bie Scheiben üon

— W -
aufgegangene Hefenstück hinzu und knetet den Teig tüchtig durch, treibt
ihn auf einem mehlbestreuten Brett aus, bestreut ihn mit gestoßenem
Anis und Ingwer, schlägt ihn wieder zusammen, treibt in aufs Neue

aus, bestreut ihn mit Zucker und feingehackter Zitronenschale, und läßt
ihn nun abermals zusammengelegt in einer Schüssel am Ofen aufgehen.
Man formt hierauf einen länglichen Wecken daraus, bestreicht ihn mit
Ei, überstreut ihn mit Zucker und bäckt ihn bei gleichmäßiger Wärme
eine reichliche Stunde.

Weihnachtskuchen, holsteinischer. Man siebt 2 Kilogramm
feines, etwas erwärmtes Mehl auf das Kuchenbrett, schichtet es in einem

Haufen auf, macht in dessen Mitte eine Vertiefung und schüttet in
dieselbe 9V Gramm aufgelöste Hefe, sechs in lauwarmer Milch zerquirlte
Eier, die feingehackte Schale einer Zitrone, 199 Gramm Zucker, einen

knapsten halben Löffel Salz, etwas gestoßene Kardamomen und
gestoßenen Ingwer. Nachdem man dies gut mit dem Mehl vermischt
hat, arbeitet man 1 Kilogramm frische, etwas erweichte, in Stückchen

geschnittene Butter und zuletzt 259 Gramm gereinigte, etwas ausgequellte

Korinthen und 259 Gramm gelesene und gewaschene Rosinen
in den Teig, knetet ihn gut durch, schlägt ihn, bis er Blasen wirft, läßt
ihn an einem warmen Ort aufgehen, rollt ihn dann zu einem dicken

Kuchen aus, den man nochmals gehen läßt, belegt ihn mit Butterflöckchen,
bestreut ihn mit Zucker und Zimt und bäckt ihn in einem gutdurch-
heizten Backofen.

Ast felt orte von Butterteig. Von Butterteig wird ein Boden
ausgrollt und ein Rand darum gelegt. Schöne Reinetteäpfel werden
geschält, in ziemlich dicke Scheiben geschnitten, schön im Kranze auf den

Teig gelegt und mit Zucker bestreut in den Ofen getan. Wenn die
Torte halb fertig gebacken ist, wird von drei Eigelb und zwei Löffel
voll Zucker, ein Teelöffel voll Zimmet, zwei Zehntel Liter Rahm eine
Creme gemacht, dieselbe über die Aepfel gegossen und die Torte so

fertig gebacken.

Erdäpfelkuchen mit Käse. 1 Kilogramm gesottene und kalt
geriebene Erdäpfel werden mit 199 bis 299 Gramm geriebenem Käse,
dem nötigen Salz, ein wenig Muskatnuß und 2 Eiern gemischt, in eine

Kochplatte oder Backform, welche mit Butter oder Speck bestrichen ist,
gebracht und glatt gestrichen, einige Speckscheibchen oder Butterbröckli
obenauf gelegt und bei guter Hitze Stunde im Ofen gebacken.

-i-

Glastüren und Fenster macht man auf leichte Weise undurchsichtig,

wenn man eine Handvoll Kochsalz in einem kleinen Tassenkopf
voll Weißbier auflöst und dann mit dieser Mischung die Scheiben von
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außen gleichmäßig auftreibt, moburci) fie gättgtid} nnburd)fid)tig Werben.

®urd) 5Hbwafd)en mit fjeißew Sßaffer ift biefer Sttiftrid) mit leichter
SRüße ouci) wieber p entfernen.

*

Sitt für ißetroleumlampen. ©in ©iüd: üttaun wirb in
einem iölechlöffel red)t heiß gemacht, bie ftüffige SJtaffe in bie Deffnung
beg SRetaEfußeg gegoffen unb bag ^Baffin fofort ^ineingebrüctt. ®od)
muß bie leiste Operation re(h' fdjneE auggeführt werben, ba ber heiße
üllaun fehr fdjneE wieber erhärtet.

*

©inlegefoßlen finb fcßneE unb gut herjufteEen, inbem man
aug bünnem ißappenbedel eine ©oE)te fcßneibet unb felbe mit ber 9?äh=

mafdjine auf einen glaneE» ober Sucßfled aufnäht unb bie Stänber
bann aöfcßneibet. @ie finb ebenfo warm unb hatten fo lange wie

gehöhten.
*

gum Stuf tauen gefrorener gen ft er fteEe man ftd} eine ge=

fättigte Söfung bon Sochfatj her, mit ber bie ©Reiben abgewifcht werben,
Worauf ein grünbtidjeg Srodenreiben nadjpfolgen hat-

*
Siufbewahïung öon$ol)lgemüfe. iölumew unb 9îof=, iomie

SBeißloht eignen fid) feljr gut put längeren Aufheben, wenn man fie

auf aüggefpannten öinbfäben in ben XïeEer legt, fo baß fie frei hängen,
bie einfad) auf Fretter gelegten ©emüfe faulen fd)neü. S31umenfohl
Wirb faft immer etwag well, er wirb aber böEig frifd) wieber. Wenn

man bor bem ©ebraud) ein ©tüd bom ©til fd)neibet unb ihn mit
biefer @d)nittfläd)e einige ©tunben in frifdjeg SBaffer fteflt. SlEeg

SBurgelgemüfe braucht nur in ©anb eingefd)lagea gu werben, um fid)
irefftid) p hatten.

*
Schnittlauch. ®en Schnittlauch fann man entWeber burd) Sei=

lung ber ©töde bermehren ober aug ©amen gießen. ®ag Seiten ber
©töcle (hierunter finb aEe ißflanjen p berftehen) lann im §erbft unb

grüßling gefchehen. 3Jian pfiangt bie gerteilten ißflanjett in 15 — 20 cm
entfernte Steißen ober faßt Rabatten bamit ein. STEe 2—3 Saßre muß
bie Teilung ber ©töcle mieberholt werben. Ilm and) Schnittlauch im
SBinter p haben, hebt man im iperbft mehrere ißflangen aug bem Sanbe,
fchlägt fie einige SBocßen im SeEer in ©anb ein unb pfïangt fie bann
in Söpfe, bie man in ein Warmeg 3immer fteEt. ®ie im Sanbe blei=

benben ißflanjen finb im Oltober mit einer @d)ici)t lurjen ERiftcg p
bebeden, naeßbem man bie SSlätter abgefeßnitten hat. ®en ©amen fäet

man im grüßjaßr ing SRiftbeet ober birelt ing freie Sanb.

Sftebaïtion unb SSertag : grau ©life Çoneçger in @t. (Satten.

S6

außen gleichmäßig anstreicht, wodurch sie gänzlich undurchsichtig werden.

Durch Abwäschen mit heißem Wasser ist dieser Anstrich mit leichter
Mühe auch wieder zu entfernen.

Kitt für Petroleumlampen. Ein Stück Alaun wird in
einem Blechlöffel recht heiß gemacht, die flüssige Masse in die Oeffnung
des Metallfußes gegossen und das Bassin sofort hineingedrückt. Doch
muß die letzte Operation recht schnell ausgeführt werden, da der heiße
Alaun sehr schnell wieder erhärtet.

Einlegesohlen sind schnell und gut herzustellen, indem man
aus dünnem Pappendeckel eine Sohle schneidet und selbe mit der
Nähmaschine auf einen Flanell- oder Tuchfleck aufnäht und die Ränder
dann abschneidet. Sie sind ebenso warm und halten so lange wie

Filzsohlen.
-I-

Zum Auftauen gefrorener Fenster stelle man sich eine

gesättigte Lösung von Kochsalz her, mit der die Scheiben abgewischt werden,
worauf ein gründliches Trockenreiben nachzufolgen hat.

Aufbewahrung von Kohlgemüse. Blumen-und Rot-, sowie

Weißkohl eignen sich sehr gut zum längeren Aufheben, wenn man sie

auf ausgespannten Bindfäden in den Keller legt, so daß sie frei hängen,
die einfach auf Bretter gelegten Gemüse faulen schnell. Blumenkohl
wird fast immer etwas welk, er wird aber völlig frisch wieder, wenn
man vor dem Gebrauch ein Stück vom Stil schneidet und ihn mit
dieser Schnittfläche einige Stunden in frisches Waffer stellt. Alles
Wurzelgemüse braucht nur in Sand eingeschlagen zu werden, um sich

trefflich zu halten.

Schnittlauch. Den Schnittlauch kann man entweder durch
Teilung der Stöcke vermehren oder aus Samen ziehen. Das Teilen der
Stöcke (hierunter sind alle Pflanzen zu verstehen) kann im Herbst und

Frühling geschehen. Man Pflanzt die zerteilten Pflanzen in 15 — 20 cm
entfernte Reihen oder faßt Rabatten damit ein. Alle 2—3 Jahre muß
die Teilung der Stöcke wiederholt werden. Um auch Schnittlauch im
Winter zu haben, hebt man im Herbst mehrere Pflanzen aus dem Lande,
schlägt sie einige Wochen im Keller in Sand ein und pflanzt sie dann
in Töpfe, die man in ein warmes Zimmer stellt. Die im Lande
bleibenden Pflanzen sind im Oktober mit einer Schicht kurzen Mistes zu
bedecken, nachdem man die Blätter abgeschnitten hat. Den Samen säet

man im Frühjahr ins Mistbeet oder direkt ins freie Land.

Redaktion und Verlag : Frau Elise Honegge r in St. Gallen.
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